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Halle, Dienstag den 28. Januar. (Mit Beilagen.)

D

Wirthſchaftliche Geſichtspunkte zu den neueſten
Berechnungen der Statiſtik.

(Eine Gloſſe zu den Getreidezoll- und Nahrungsmittelfragen.)
Das ariſtoteliſche Axiom von der „beweiſenden Zahl“

wird von unſern Heißſpornen des Schutzzolls und den nicht
minder heftigen und oft über das Ziel hinausſchießenden
Schildträgern des „alleinſeligmachenden“ Freihandels in
einer Weiſe zu partikulariſtiſchen Nutzanwendungen ver-
braucht, die an den Handſchuh erinnern, den man „um-
gedreht“ auch tragen kann! Die Getreidezollfrage hängt
dabei ſo innig mit der Nahrungsmittelfrage über-
haupt zuſammen, daß die 62 die nach Engels geiſt-
vollen ſtatiſtiſchen Combinationen für Nahrungs mittel
allein von den 100 für die geſammten Lebensbedürf-
niſſe von uns ſeit langer Zeit verausgabt werden, jetzt
ſelbſt Denen zu denken geben, die bisher achtlos oder in
different an der Thatſache vorübergingen, daß dieſe 62
Procent weſentlich in Geſtalt landwirthſchaftlicher
Producte ihren Ausdruck finden.

Es hat ein hohes und lehrreiches Jntereſſe und gleich
zeitig einen praktiſchen Werth, an der Hand der ſtatiſti
ſchen Zahlenbilder objectiv das „für und wider“ zu
prüfen, das aus der Gegenüberſtellung der antagoniſtiſchen
Behauptungen reſultirt. Es wird unſeres Erachtens

dadurch wenigſtens ein Maßſtab dafür geboten, ob
und in wie weit die von den enragirten Freihändlern ſo
lebhaft betonte ſchädliche Rückwirkung der Vertheuerung
der Nahrungsmittel durch die bekannten Vorſchläge des
Reichskanzlers eintritt.Dr. Engel giebt uns da in ſeiner neueſten Arbeit die

überraſchende Erklärung, daß Deutſchland in landwirth
ſchaftlicher Beziehung nicht nur Frankreich nicht nach
ſtehe, was bisher allgemeine Annahme ſondern daſ
ſelbe übertreffe. Er will dies damit beweiſen, daß er die
1878er Ernte dem Geldwerth nach auf 6831 Millionen
Mark in Deutſchland (oder 8539 Fres.) präciſirt, während
er die 1878er Ernte in Frankreich auf 9600 Millionen
Fres. abſchätzt. Dabei iſt zu bemerken, daß für die Fran-
zoſen die Forſtwirthſchafts- und Weinerträge inbegriffen
ſind, während bei uns die Addition dieſer Poſten fehlt.
Dies Exempel würde gegen die ſchutzzöllneriſchen Argu
mente ſprechen, und zwar um ſo mehr, als wir reichlich
geerntet und ſehr niedrige Preiſe haben. Es ſind da freilich in
der Verwerthungsfrage der gewonnenen Producte
keine Gegenüberſtellungen der außerordentlich glücklichen
franzöſiſchen Verkehrs-Abſatz- und Verzehrsbedingungen
betont, während doch jedem Laien klar und bewieſen iſt,
daß dieſe drei letzteren bei uns höchſt ungünſtige ſind!
Jch verweiſe nur auf Eins: auf das franzöſiſche Kanal
und wunderbar vollendete Chauſſeen-Netz; der ſchlechteſte
Vicinalweg iſt mindeſtens au niveau unſrer beſten Chauſſee!

Dieſe letztgenannten Factoren in Rechnung geſtellt, ver-
ändern reſp. beſchränken doch den Werth eines, aus die-
ſem Bilde gegen die ſchutzzöllneriſche Neigung der Bevor-
zugung einheimiſcher Producte ermittelten Angriffs. Klima
und Bodenbeſchaffenheit ſcheinen nun doch auch in den ge-
ſegneten Gauen jenſeits des Rheins etwas bevorzugt
Wein- und Gartenwirthſchaft erlaubt dort mit Vor-
fragen zu rechnen, an die wir uns gar nicht heranwagen
dürfen kurz das Zahlenbild iſt hier doch wohl nicht
ſo ganz unfehlbar!

Dr. Engel und an ſeiner Seite die Freihändler
legen großen Werth auf die Abnormität dieſes Jahres
in Bezug auf die Getreidepreiſe, aus denen die „ſchutz
zöllneriſch Angehauchten“ ihre größere Beſorgniß für die
Zukunft extrahiren. Richtig iſt es, daß ſeit 28 Jahren der
Roggen nicht unter 138 Groſchen per October galt und
in dieſem Jahre 130! Jn der Periode aber ſeit 1850 bis
1878 das dürfte doch unvergeſſen bleiben hat er
auch 174, 214, 168, 176, 212, 185 Groſchen u. ſ. w. ge
koſtet! Dafür, d. h. für den Durchſchnitt dieſer Werthe,
iſt Roggen zu bauen für 130 Groſchen iſt er, nach den
heutigen Allgemeinverhältniſſen von Pacht,
Zins, Jnventar, Lohn u. a. m. nicht zu kultiviren!
Der Troſt mit der höhern Ausſicht, die uns die hochacht-
bare Statiſtik auf höhere Preiſe gemacht, hängt doch
ſehr in der Luft; ich ſuche vergeblich nach greifbaren prak-
tiſchen Gründen „die Botſchaft hör' ich wohl, allein
mir fehlt der Glaube!“ Wenn es ein „Geſetz“ der Sta-
tiſtik iſt (2), daß jedes Steigen des Ertrages um 1 Prozent
ein Fallen des Preiſes um 2 Prozent nach ſich zieht
dagegen jedes Sinken des Ertrages um 1 Prozent ein
Steigen der Preiſe um 2
bleibt es für meinen beſchränkten Unterthanenverſtand un
erfindlich, weshalb und wie bei den überraſchenden Zahlen
bildern des ſtetig ſteigenden Jmports aus Amerika allein,
der immer rieſigere Dimenſionen annimmt, ein Hoffnungs-
ſchimmer für Produzenten oder Konſumenten in Deutſch
land zu fixiren iſt? Für Erſtere bleibt mindeſtens nur
das Bild eine camera obscura!

Einer anderen Verſion in den Engel'ſchen Berechnun-
gen bringe ich ſchon ein freundwilligeres Vertrauen ent
gegen. Der berühmte Statiſtiker weiſt wie geſagt
das Jahr 1878 als einen Ausgangspunkt für ſchutzzöll
neriſche Neigungen nach Seite landwirthſchaftlicher Produkte
zurück. Die Reichlichkeit der letzten Ernte mit dem plus
der Vorräthe von 1877 zuſammenaddirt, ſind nach Engel
die weſentlichen Gründe unſerer ſchlechten Preiſe. Seine
Rechnung betont, daß wir in Deutſchland 1878 ohne
einen Centner Zufuhr von Außen nicht nur die Bevölkerung
nähren, anſehnliche Poſten Rohmaterialien für landw. Ge-
werbe ausnutzen, unſer Vieh gut füttern und billig mäſten

1879.

konnten, ſondern daß die Ueberſchüſſe des Jmports über
den Export zur Zeit nur ſcheinbare ſeien. Er bezweifelt
direkt die Zuverläſſigkeit der Ausfuhrſtatiſtik und in Con-
ſequenz davon natürlich auch die daran geknüpften zoll
politiſchen Argumente!Endlich weiſt er die ebenfalls überraſchende Thatſache

nach, daß etwa der fünfte Theil des deutſchen Garkten-
und Ackerlandes mit Oelſaaten, Hanf, Flachs, Tabak,
Hopfen, Zuckerrüben u. a. m. bebaut iſt. Seine Folgerung
iſt nun die: wenn Jhr Landwirthe 20 Prozent Eures
Bodens mit ertragsreicheren Früchten, als Getreide iſt,
kultivirt wie dürft Jhr Euch wundern, daß Deutſch
land 20 Prozent ſeines Getreidebedarfs importirt oder wie
dürft Jhr gar dieſe Thatſache zur Baſis Eurer ſchutzzöll
neriſchen Extravaganzen machen Jch kann dem Forſcher
auch in der Berechtigung dieſer Frage nicht ganz zuſtim
men, reſp. auf ſeiner Seite ſtehen. Jch glaube ihm
nachweiſen zu können, daß die Kultur der Oelſaaten und
Zuckerrüben den Getreidebau nicht nur nicht beeinträchtigt,
ſondern ihn gehoben hat. Und zwar direkt und indirekt
T durch die große Pforte und durch die Tapetenthüren!
Jch möchte wohl wiſſen, ob die enormen Mengen künſt-
lichen Düngers, die Tiefkultur, die gebotene Beſchaffung
eines unverhältnißmäßig theuern Jnventars, der geſammte
forcirte wirthſchaftliche Kreislauf, den hohe Brutto-Erträge
ganz naturgemäß im Gefolge haben, nicht unbedingt for
dernd dem Getreidebau zu Gute gekommen ſind? Jch meine,
unter Landwirthen ſind in der Bejahung dieſer Fragen
die Akten geſchloſſen!

Unrichtig iſt in den Exempeln die Annahme, daß
der Kopf allein zu Brodkorn jährlich?s Centner bedürfe!

s Pfd. Korn 5 Pfd. Brod geben, alſo

Dr. Max Bauer.

10) Der Schloßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

„Die Mutter Jhrer Mutter war die erſte Jugendliebe
meines Vaters, als ſie aber den Kunſtgärtner Leithner
ihm vorzog, hat er ſeine Gefühle bekämpft und mit der
Liebe, die ihm irdiſche und himmliſche Geſetze geſtatteten,
ihr und den Jhrigen ſtets nahe geſtanden. Längſt deckte
ſie das kühle Grab, als eines Tages ihre junge acht-
zehnjährige Tochter Emile, ihr verjüngtes Ebenbild, die mein
Vater getauft und konfirwirt hatte, mit der Bitte zu ihm
kam, ſie heimlich, aber mit Einwilligung ihres Vaters, mit
dem Grafen Eugen v. Steinhauſen zu trauen, der, zum Be-
ſuch bei ſeinen Verwandten, viel in ihrem Hauſe verkehrt
habe und ſie heirathen wolle. Er glaube aber nicht die Ein-
willigung ſeines Vaters zu erhalten, darum wolle er dieſelbe
erſt nach der Trauung einholen, wo er dieſelbe eher zu er-
halten hoffe. Halten Sie einen Menſchen fähig, einer ſolchen
Bitte aus ſolchem Munde zu widerſtehen? Mein Vater war
es nicht er vollzog die Trauung, die irdiſche Geſetze ihm
freilich ohne die Einwilligung des alten Grafen Steinhauſen
nicht geſtatteten, aber auch in ſeinem Herzen lebte die Hoff-
nung auf die nachträgliche Zuſtimmung deſſelben. Graf Eugen
hatte ſich von ſeinen Verwandten verabſchiedet und lebte
heimlich in dem vor dem Thore gelegenen Beſitzthum ſeines
Schwiegervaters, vergaß aber im erſten Rauſche des jungen
Glückes, ſich den väterlichen Conſens zu verſchaffen. Erſt als
Frau Emilie Mutterhoffnungen entgegenſah, dachten Beide
hieran. Die Antwort des alten Standesherrn war freilich
ſeinen Anſichten gemäß, ſtimmte aber nicht mit den Wünſchen
des Sohnes überein. Er ſchrieb ihm, er ſolle augenblicklich
nach Steinhauſen zurückkehren, vorher aber die illegitime Ehe
mit einer Bürgerlichen löſen, ſonſt werde er, kraft des ihm
zuſtehenden, väterlichen Rechts, die Annullirung der ohne
ſeine Einwilligung geſchloſſenen Ehe beantragen. Den Jnhalt

dieſes Schreibens wagte er ſeiner Gattin nicht mitzutheilen,
ſondern er ging damit zu meinem Vater, der ihm rieth zu
warten, bis Frau Emilie ihrem Kinde das Leben gegeben
und die Kraft wiedererlangt habe, ſchlimme Nachrichten zu
ertragen, dann ſie von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu
ſetzen, den Trennungsſchwerz für kurze Zeit zu überwinden
und perſönlich einen Angriff auf das Vaterherz zu machen.

Ein Sohn ward dem Paar geboren; zwei Monat nach
ſeiner Geburt erfuhr Frau Emilie, die in ihrem Gatten-
und Mutterglück nie nach Graf Steinhauſens Antwort gefragt
hatte, wie dieſelbe lautete. Mit heißem Weh trennte ſie ſich
von ihm, der nie nach Münſter zurückkehrte.“

„So viel ich erfahren unterbrach hier Reginald den
Erzähler, „ſtarb Graf Eugen,“ er vermochte noch nicht ihm
den Vaternamen zu geben, ehe er die Heimat wieder betrat.“

„So müſſen wir annehmen,“ fuhr der Juſtizrath fort,
„daß der alte Graf entweder glaubte, der Sohn habe vor
ſeiner Rückkehr gehorſam die ſeiner Meinung nach illegitime
Ehe gelöſt, oder er wagte nicht dem todten Sohne gegen-
über zu thun, was er dem lebenden gegenüber ohne Zweifel
gethan hätte. Jedenfalls ſtände es um Jhre Hoffnungen
wohl anders, wenn Graf Eugen Steinhauſen lebend betreten
hätte, ſo aber iſt die Ehe Jhrer Eltern rechtskräftig geworden,
da Graf Otho die ſechsmonatliche Friſt vorüberließ, die das
Geſetz ihm gewährte, den Antrag auf Ungültigkeitserklärung
der ohne ſeine Einwilligung geſchloſſenen Ehe ſeines Sohnes
zu ſtellen. Kommen Sie jetzt zum Archidiakonus, im Kirchen-
buch ſteht, ich weiß es, die Trauung Jhrer Eltern, ſo wie
der Tag Jhrer Geburt verzeichnet, er muß Jhnen den Trau-
ſchein und Jhren Taufſchein ausſtellen. Legen Sie das mit
den Beweiſen, die Sie mir vorgezeigt haben und dem Archi
diakonus zeigen werden, dem Gericht Jhrer Nachbarſtadt vor,

ſo muß es Sie als Erben der Familie Steinhauſen aner-
kennen.“

Mit ſchwerem Herzen hatte einſt Graf Eugen Münſter
verlaſſen mit widerſtreitenden Gefühlen im tief verwundeten

Frauenherzen hatte Frau Emilie der Heimat ihrer Kindheit
Lebewohl geſagt; triumphirend verließ ihr Sohn die Stätte
ſeiner Geburt, die er als unbedeutendes Tagelöhnerkind be-
treten hatte, als Erb und Standesherr einer altadeligen
Familie.

4.

Wieder war die Kapelle des Steinhauſener Schloſſes
ſchwarz ausgeſchlagen, wieder brannten die Wachskerzen am
ſonnenhellen Tag, denn auf hohem Katafalk ſtand die Leiche
des Letzten ſeines Geſchlechts, wie man glaubte, des Grafen
Kunibert. Schon war die Gruft geöffnet, neben dem Grab
der Gräfin Selma, um ſeine Leiche aufzunehmen, im Tode
ſollten die Gatten neben einander ruhen, die im Leben ſo kalt
ſich gegenüber geſtanden hatten. Heut hatte der Gärtner das
Glashaus geöffnet, zur Ausſchmückung des Todtenraumes,
grüne Blattgewächſe ſtanden um den Sarg, den keine Blume
ſchmückte, da es ein Frühlingstag war, an dem die Erde im
Schmuck des erſten Grün und der erſten, ſpärlichen Blumen
prangte.

Kein Kind trippelte heut die Stufen des Katafalks hinan
und ſtand in Kindesunſchuld vor dem unverſtandenen Myſterium
des Todes; eine achtzehnjährige Jungfrau kniete an dieſem
Sarge, die heut in Wahrheit ſagen konnte, was einſt das
Kind im Schmerz gerufen hatte: es habe ſie auf Erden Nie-
mand mehr lieb. Es breitete ſich kein Arm zum Schutz über
die Schutzloſe, in dem ſie ſorglos ſchlummern konnte, wie da-
mals, es tröſtete Niemand die Verwaiſte, wie einſt vor langen
Jahren, da der Vater ihr geſagt hatte: „IJch will Dich lieben,
wie Dich die Mama geliebt hat.“

Aber ſtand denn wirklich die achtzehnjährige Waiſe ſo
allein in dem großen, vererbten Beſitzthum, kümmerte ſich
denn Niemand um die Unerfahrene?

Die Thür der Kapelle ging auf und eine hohe, ſtattliche
Dame trat ein, in reifer Frauenſchöne, in deren Antlitz noch
kein Erdenweh und Erdenleid tiefe, unvergängliche Spuren



Telegraphiſche Depeſchen
Haag, d. 25. Januar. Die feierliche Beiſetzung der

Leiche des Prinzen Heinrich hat heute in der Kirche zu
Delft ſtattgefunden. Der Feierlichkeit wohnten bei neben
der Prinzeſſin-Wittwe der König, die Prinzen Alexander
und Friedrich der Niederlande, Prinz Friedrich Karl von
Preußen, Prinz von Wied und der Großherzog und Prinz
Hermann von SachſenWeimar, ferner viele auswärtige
fürſtliche Spezialgeſandte, die Mitglieder des diplomatiſchen
Korps, die Spitzen der Behörden und zahlreiche Depu-
tationen. Die Trauerrede wurde von dem Paſtor Köſtveld
gehalten, welcher die Verdienſte des Verſtorbenen um den
König, das Vaterland und Luxemburg hervorhob.Harmnedt, d. 25. Januar. Die zweite Kammer

iſt auf den 3. Februar einberufen worden.
Karlsruhe, d. 25. Januar. Die Kammer hat den

Geſetzentwurf wegen Konvertirung der 5prozent. Anleihe
unverändert genehmigt.

Mürnchen, d. 25. Januar. Jn der heutigen Sitzung
der Kammer empfahl der Abg. Schels, ſeinen betreffs Ab-
änderung des Landtags-Wahlgeſetzes eingebrachten Jnitia-
tivantrag an eine Kommiſſion zu verweiſen. Der Abg.
Herz erklärte namens der Linken den Antrag für nicht an
nehmbar; derſelbe enthalte auch nicht die gewünſchten Re
formen. Der von der größeren Hälfte der Kammer (den
Patrioten) unterſtützte Antrag wurde einem Ausſchuſſe von
14 Mitgliedern überwieſen. Nächſte Sitzung der
Kammer am Mittwoch; auf der Tagesordnung derſelben
ſteht der Antrag Crämer die Strafgewalt des Reichstags
betreffend.

Wien, d. 25. Januar. Abgeordnetenhaus. Jn Be-
antwortung der bezüglich der Peſtgefahr an die Regierung
gerichteten Jnterpellation erklärte der Miniſterpräſident,
nach den durch das Miniſterium des Auswärtigen der Re
gierung zugegangenen Nachrichten herrſche die allgemein
für die Peſt gehaltene, offiziell jedoch nicht als ſolche be
zeichnete Epidemie in 6 Ortſchaften an der Wolga und auf
deren Jnſeln. Jn Folge der von der ruſſiſchen Regierung
ergriffenen Maßregeln ſei es bis jetzt gelungen, den Herd
der Epidemie zu begrenzen. Die Gerüchte von dem Aus-
bruch der Peſt in Zaritzin ſeien unwahr und auch die
Nachricht vom Ausbruch der Peſt in Niſchnei-Nowgorod
werde als unrichtig bezeichnet. Ueber den ruſſiſchen Kordon
hinaus ſei die Seuche nicht gekommen, übrigens habe die
ruſſiſche Regierung zur größeren Sicherheit auch um Zaritzin
einen Quarantäne-Kordon aufgeſtellt. Auch innerhalb des
Kordons trete die Epidemie neuerlich weniger intenſiv auf,
die Gefahr für die öſterreichiſche Monarchie ſei demnach
keine imminente. Desungeachtet ſei die Regierung zu
Vorſichtsmaßregeln entſchloſſen und würden wegen eines
gleichförmigen Vorgehens bereits mit der ungariſchen und
mit der deutſchen Regierung Verhandlungen gepflogen.
Zu den äußerſten Vorkehrungen zu ſchreiten, erſcheine unter
den obwaltenden Verhältniſſen nicht gerechtfertigt es ſei
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Epidemie auf
den Herd der Seuche beſchränkt bleibe. Die Regierung
werde dem Gegenſtande fortgeſetzt die ernſteſte Aufmerkſam
keit zuwenden. Bei der fortgeſetzten Debatte über den
Berliner Vertrag ſprachen zunächſt die beiden General
redner, Sturm gegen den Majoritätsantrag und Coronini
für denſelben. odann ergriff der Miniſter Unger das
Wort, um den von dem Abg. Sturm der Regierung ge-
machten Vorwurf, daß ſie nicht verfaſſungstreu ſei, zurück
zuweiſen. Der Miniſter erklärte, ſeine Auslegung der
Verfaſſung ſei der Ausdruck ſeiner innerſten Ueberzeugung
und ſeines beſten juriſtiſchen Wiſſens. Die Auslegung
der Verfaſſung ſei eine Sache des Rechts, nicht der Politik
und habe mit der Verfaſſungstreue nichts zu thun. Die
Regierung nehme den unverdienten Vorwurf nicht an.
Die Mitglieder der Regierung ſeien ſtets konſtitutionell
geſinnt geweſen und erwarteten ſehnſüchtig den Augenblick,
an welchem ſie von ihrem ſchwierigen Poſten abgelöſt
werden würden. Beifall und große Bewegung.) Der
Abg. Grocholsky erklärte darauf, daß die Polen in dem
Falle der Ablehnung des Antrages Dunajewski für den
Majoritätsantrag ſtimmen würden. Der Abg. Haniſch be
antragte, die Okkupation rückgängig zu machen, der Antrag
fand indeß keine Unterſtützung. Die Fortſetzung der De-
batte wurde ſchließlich auf nächſten Montag vertagt.

Wien, d. 25. Januar. Die unter dem Vorſitze
des Miniſterpräſidenten Fürſten Auersperg, anläßlich der

gegraben. Der Ernſt auf dieſer hohen Stirn galten dem
fremden Leid, das ſie zu tröſten kam, nicht eigenem Kummer.
Gertrud vernahm das Oeffnen und Schließen der Thür, ſie
ſtand auf und ſchritt langſam die Stufen des Katafalks hinab,
auf denen die Schleppe des Trauerkleides liegen blieb. Sie
ſtand vor der Fremden, deren liebevolle Züge ſie ſympathiſch
berührten, und unwillkürlich fühlte ſie ſich zu ihr hingezogen.

„Wen habe ich die Ehre?“ fragte ſie.
„Haben Sie nie den Namen Ludmilla v. Landen gehört

fragte die Fremde zurück.
„Nein, nie,“ lautete Gertruds Antwort.
„Auch nie den Namen der Regierungsräthin Karge?“
„Ebenſowenig, Frau Regierungsräthin.“
„Jch bin die Jngendfreundin Jhrer verſtorbenen Mutter,

liebes Kind, die noch in der Todesſtunde nach mir verlangt
hat; ich weiß zwar nicht, wie Sie darüber denken, Jhr Herr
Vater geſtattete mir ein Wiederſehen mit meiner Freundin nicht,
ſeit ich den bürgerlichen Regierungsrath geheirathet hatte.
Das Gericht in Kemden hat jetzt meinen Mann als Jhren
Vormund hergeſchickt und da habe ich ihn begleitet, weil ich
in Jhnen das Vermächtniß einer theuren Todten ſehe. Ger-
trud, ich habe ſelbſt nie Kinder gehabt, wollen Sie, die Sie
kaum eine Erinnerung an die Mutter haben werden, meine
Tochter ſein, ſo kommen Sie in meine Arme, geliebte Tochter
meiner unvergeßlichen Selma,“

Die Dame breitete ihr liebevoll die Arme entgegen, und
noch einmal ſauk Gertrud an einem theuren Sarge an ein
liebendes Herz. Die Vaterliebe, die ihr von dem wilden
Grafen entgegengetragen wurde, war ihr verderblich geworden
auf ihrem Lebenswege, der Hand, die heut die Locken aus
der Stirn der Weinenden ſtrich, hätte die ſterbende Mutter
ſie am liebſten anvertraut, als ihr Herz im Tod erkaltete.
Ein Bund für's Leben ward hier geſchloſſen am Sarg des
Vaters, ein Bund, den der Geiſt der Mutter im Jenſeits

im Gouvernement Aſtrachan ausgebrochenen Epidemie hier
tagende Kommiſſion hat, wie die „Polit. Korreſp.“ mit
theilt, heute ihre Berathungen fortgeſetzt und vorläufig
abgeſchloſſen, und wird der Vertreter der deutſchen
Regierung Geh. Regierungsrath Dr. Finkelnburg morgen
nach Berlin zurückreiſen. Die Kommiſſion beſchloß heute
folgende Gegenſtände und Waaren von der Einfuhr aus
Rußland auszuſchließen: Ungereinigte Leib- und Bett-
wäſche, gebrauchte Kleiderhadern, Pelzwerk, Felle, Häute,
halbgares, ſowie ſämiſch zugerichtetes Ziegenleder und
Schafleder, Blaſen, Därme, geſalzene Därme, Haare,
Borſten, Federn, Kaviar, Fiſche, Sareptabalſam.
Schafwolle iſt vor der Zulaſſung zu desinfiziren, desgleichen
Briefe und Papiergeldſendungen; Schiffe aus ruſſiſchen
Häfen und die darauf befindlichen Perſonen und Waaren
ſind vor der Zulaſſung zum freien Verkehr, unbeſchadet
der in den Vorſchriften begründeten weiteren Verfügungen,
einer ſanitären Reviſion zu unterziehen. Nach den Um-
ſtänden ſind die von der Kommiſſion aufgeſtellten Grund
ſätze auf Provenienzen aus den Gegenden der unteren
Donau anzuwenden. Der rumäniſchen Regierung ſind
die von der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe bekannt zu
geben, zugleich iſt derſelbe die Bereitwilligkeit der Kom
miſſion zu weiterem unmittelbaren Einvernehmen auszu-
ſprechen. Jn der heutigen Sitzung des Herrenhauſes
beantragte die Kommiſſion zur Berathung der Handels-
verträge mit Frankreich und Jtalien die Annahme dieſer
Verträge.

Wien, d. 25. Januar. Meldungen der „pPolit.
Correſp.“ Aus Athen: Die Pforte hat durch ihren hieſigen
Vertreter ihrem Befremden darüber Ausdruck geben laſſen,
daß die griechiſchen Commiſſäre für die Grenzregulirung
abgereiſt ſind, bevor die Pforte den Tag für den Zuſammen
tritt der Commiſſion bekannt gab. Die Pforte hat gleich-
zeitig der Korvette „Olga“, welche die griechiſchen Com-
miſſäre an Bord hatte, die Einfahrt in den Golf von
Arta verwehren laſſen. Die griechiſchen Commiſſäre lande-
ten demzufolge bei Vonitza, von wo ſie ſich auf dem Land
wege nach Anino begeben werden. Das Vorgehen der
Pforte erregt hier das peinlichſte Aufſehen. Man erblickt
darin eine neue Verſchleppung der Verhandlungen. Aus
Bukareſt: Die rumäniſche Regierung hat Schritte gethan,
um an der in Wien tagenden Conferenz über die peſtartige
Epidemie in Rußland Theil zu nehmen.

Peſth, d. 24. Januar. Die „Peſther Korreſp.“ erklärt
ſich ermächtigt, das Gerücht bezüglich des Ankaufs der
Waagthalbahn ſeitens der Regierung als unrichtig zu be
zeichnen begründet ſei nur, daß die Regierung hinſichtlich
gewiſſer Bedingungen ſich der Geſellſchaft gegenüber bis
Ende Februar an ihrzWort für gebunden erklärt hat.

Peſth, d. 25. Januar. Die Regierung hat dem
Abgeordnetenhauſe Geſetzentwürfe betreffend die Löſung
ſchwebender Angelegenheiten bei mehreren Eiſenbahnen
vorgelegt, ferner den Anleihegeſetzentwurf mit den Motiven
und den Bericht über die Verwerthung der Rentenanleihe
und die Einlöſung der Schatzbons.

Peſth, d. 25. Januar. Die „peſther Korreſp.“
theilt die weſentlichen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs
über die neueſte Anleihe mit. Nach denſelben ſoll die An
leihe zur Einlöſung des noch rückſtändigen Theiles der
Schatzbonds II. Emiſſion, ſowie zur Deckung der Nach
tragskredite früherer Jahre und der Okkupationskoſten von
1878 und 1879 dienen. Die Operationen dürfen den
Betrag von 96 Millionen in Gold nicht überſteigen. Der
Finanzminiſter wird ermächtigt, den Betrag entweder durch
Emiſſion einer 6prozentig. ſteuer und ſtempelfreien Goldrente
oder durch Emiſſion von 5prozentig. in Gold verzinslichen und
innerhalb 36 Jahren zu amortiſirenden Hypothekar-Pfand-
briefen im Maximalbetrage von 72 Millionen in Gold,
oder endlich durch andere proviſoriſche Kreditoperationen zu
beſchaffen. Die aus dem Verkaufe der zur Deckung
dienenden Staatsgüter einkommenden Gelder ſollen aus
ſchließlich zur Einlöſung der Hypothekar-Pfandbriefe ver
wendet werden. Dem Geſetzentwurfe iſt ein Bericht über
die Motive zu demſelben beigegeben.

Paris, d. 25. Januar. Die „République frangaiſe“
meldet die Zurdispoſitionsſtellung der Korpskommandanten
Generale Bourbaki, Bataille, Renſon und Lartigue.

Paris, den 26. Januar. Einem Telegramme der
„Agence Havas“ aus Pera von geſtern zufolge, ſoll der
Sultan erkrankt ſein.

Rom d. 24. Januar. Jn der Deputirtenkammer
haben geſtern die Verhandlungen über den öſterreichiſch-
ungariſchen Handelsvertrag begonnen. Der Deputirte,
frühere Miniſter, Seismitdoda ſprach für den Vertrag,
deſſen Vortheile für Jtalien von ihm nachgewieſen wur-
den. Die Regierung unterbreitete der Kammer die Kon
vention bezüglich des Beitritts Jtaliens zum Weltpoſtver-
trag. Anläßlich der letzten päpſtlichen Encyklika ſollen
im Vatikan Drohbriefe aus verſchiedenen Theilen Europas
ſeitens der Jnternationaliſten und Sozialiſten angelangt
ſein; es wird verſichert, der Vatican werde dieſe Briefe
zur Kenntniß der intereſſirten Regierungen bringen.

Rom, d. 26. Januar. Die Deputirtenkammer hat
den Handelsvertrag mit Oeſterreich- Ungarn in geheimer
Abſtimmung mit 205 gegen 10 Stimmen angenommen.

Madrid, d. 25. Januar. Die Regierung hat die
ſofortige Abſendung eines Kriegsſchiffes nach Portoplata
befohlen, um Genugthuung für die ſeitens der Republik
von St. Domingo der ſpaniſchen Flagge zugefügte Be
leidigung zu verlangen. Nach amtlichen Mittheilungen
ſind in Katalonien 30 Gewehre, eine Fahne und ein Siegel
der Republikaner aufgefunden worden. Jn Folge deſſen
wurden 3 Perſonen verhaftet.

Bukareſt. d. 27. Januar. Die Aerzte Dr. Kapſa
und Dr. Felix begeben ſich im Auftrag der rumäniſchen
Regierung heute nach Wien, um mit der dortigen Re-
gierung die von Deutſchland, Oeſterreich und Rumänien
gemeinſam gegen die Peſt zu ergreifenden Maßregeln zu
vereinbaren. Ein drittes Mitglied des Oberſanititätsraths
reiſt in einigen Tagen nach Rußland, um die Seuche an
Ort und Stelle zu ſtudiren.

Raguſa, d. 26. Januar. Angeſichts der bevor
ſtehenden Ausführung des Berliner Vertrages in Bezug
auf Montenegro beginnt die muhamedaniſche Bevölkerung
in großer Anzahl von Podgoritza, Sputz und Zablionka

Konſtantinopel, d. 25. Januar. Der engliſche
Dampfer „Aloha“, welcher ſich mit Getreide auf der Fahrt
nach Antwerpen befand, iſt im Bosporus in Folge eines
Zuſammenſtoßes geſunken. Ein Verluſt von Menſchenleben
iſt hierbei nicht zu beklagen.

London, d. 25. Januar. Nach einer Mittheilung
der „Preßaſſoziation“ hat die königliche Yacht „Victoria
and Albert“ Befehl erhalten, in der erſten Woche des
April ſeebereit zu ſein, um die Künigin nach dem Konti-
nent überzuführen. Die Königin beabſichtige, zunächſt das
Grab der Großherzogin Alice von Heſſen zu beſuchen und
werde ſich ſodann nach Koburg begeben.

London, d. 25. Januar. Der „Standard“ meldet
aus Port Natal vom 3. d.: Der König der Zulus, City-
wayo, hat alle Forderungen der engliſchen Regierung abge
lehnt und ein Heer von 8000 Mann an der Grenze zu-
ſammengezogen. Der Oberkommandant der engliſchen
Truppen, General Chelmsford, hat ſich in Folge deſſen
mit dem Generalſtabe nach der Grenze begeben und iſt
dem Könige Citywayo zu ſeiner Unterwerfung von der
engliſchen Regierung eine Friſt bis zum 11. Januar ge
ſtellt worden.

Kalkutta, d. 26. Januar. Jakub Khan hat ſich
des den Ghilzais gehörigen Forts Jezeen bemächtigt und
dabei Gefangene gemacht. Die Ghilzais haben in Folge
deſſen die Waffen gegen Jakub Khan ergriffen.

Trieſt, d. 24. Januar. Von Seiten der Seebehörde
iſt einſtweilen eine ärztliche Controle bezüglich der aus
Rußland hier eintreffenden Schiffe angeordnet worden.
Weitere Weiſungen der Regierung werden erwartet.

Waßhington, d. 24. Januar. Schatzſecretair Sher
man hat weitere 20 Millionen Bonds einberufen. Die
Zins zahlung hört am 24. April auf.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 26. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Domäßnenpächter Ober Amtmann
Max Leopold Auguſt Zimmermann in Benkendorf den
Charakter als „Amtsrath“ zu verleihen.

Der Rechtsanwalt und Notar Roeder in Drieſen iſt
zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Halber
ſtadt und zugleich zum Notar im Departement deſſelben
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Halberſtadt ernannt,
ihm auch bei dem Kreisgericht daſelbſt die Praxis wider
ruflich geſtattet worden.

Das Krönungs- und Ordensfeſt wurde heute in
herkömmlicher Weiſe begangen.

Das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichen-
laub und Schwertern am Ringe erhielten: v. Schachtmeyer,
General der Infanterie à la snite der Armee, kommandirender Ge
neral des XIII. (königlich württembergiſchen) Armee-Corps.

Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eich en-
laub erhielten von Barby, General Lieutenant und Kommandant
von Hannover. v. Biehler, General-Lieutenant, Chef des Jngenieur-
Corps und der Pioniere und GeneralJnſpecteur der Fe ungen.
Günther, Wirklicher Geheimer Rath und Ober-Präſident der Provinz
Poſen zu Poſen.

Den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe erhielten: Frei-
herr von der Becke, General- Lieutenant und Jnſpecteur der 3. Feld
Artillerie Jnſpektion. Dietrich, General- Lieutenant und IJnſpecteur
der 2. Ingenieur Jnſpection. von Ferentheil und Gruppenberg,
General Lieutenant und Kommandant von Stettin. von Ziemietzky,
General- Lieutenant und Commandeur der 31. Diviſion.

Den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub erhielten: Burggraf und Graf zu DohnaSchlo
dien, Kammerherr und Majoratsbeſitzer auf Schlodien. v. Flö er,
General- Lieutenant und Kommandant von Altona. Greiff, Wirk
licher Geheimer OberRegierungs-Rath im Miniſterium der gei tlichen 2c.
Angelegenheiten. von Henk, Vice-Admiral. Dr. von chelling,
Unter Staatsſecretär im Juſtiz-Miniſterium. Dr. Sydow, Unter
Staatsſecretär im Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angele enheiten.
von Wulffen, General- Lieutenant und Kommandant von Breslau.
Den Rothen Adler-Orten zweiter Klaſſe mit Eichen-
laub und Schwertern am Ringe erhielten: v. GuretzkyCornitz,
General-Major und Commandeur der 17. KavallerieBrigade. v. Loos,
General-Major und Commandeur der 37. JnfanterieBrigade. Baron
von der Oſten, gen. Sacken, General -Major und Commandeur der
22. Infanterie -Brigade. Freiherr von Schleinitz, General Major
und Commandeur der 3. Kavallerie-Brigade. von Webern, General
Major und Commandeur der 6. JnfanterieBrigade.

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen-
laub erhielten: Graf von Behr-Negendank, RegierungsPräſident zu
Stralſund. Bitter, Unter- Staatsſekretär im Miniſterium des Jnnern,
Dannemann, Geheimer Ober RegierungsRath und vortragender Rath
im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten.
von Dieſt, RegierungsPräſident zu Merſeburg. Elſaſſer, Geheimer
Ober-RegierungsRath und vortragender Rath bei der oberſten Poſt
und Telegraphen Verwaltung. Elteſter, Präſident des Appellations-
gerichts zu Halberſtadt. Göring, Geheimer Legations-Rath. Grolig,
Geheimer Ober-Finanz-Rath und GeneralJnſpektor des Thürin iſchen
Zoll und Handelsvereins zu Erfurt. Hartmann, General-Mafor
und Kommandeur der 2. Fuß-Artillerie-Brigade. Herrmann, Ge-
heimer Ober-Baurath und vortragender Rath im Miniſterium für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Hitzigrath, Geheimer
Ober-Finanz-Rath und ProvinzialSteuer- Direktor zuK önigsberg i. Pr.
Homeyer, Unter Staatsſekretär im Staats-Miniſterium. Krüger, Ge
heimer OberJuſtiz-Rath und Präſident des Stadtgerichts zu Berlin.
von Lariſch, General-Major und Kommandeur der 5. Kavallerie-
Brigade. Lentz, Präſident der Finanz Direktion zu Hannover. Lindig,
Geheimer Ober-Bergrath und vortragender Rath im Miniſterium für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Lüderitz, General-Major
à la suite der Armee und Ober-Landſtallmeiſter zu Berlin. Mebes,
Geheimer Ober-Regierungs-Rath und General-Direktor der Eiſen
bahnen in ElſaßLothringen, zu Straßburg. Meſſerſchmidt, Geheimer
Ober-RechnungsRath und vortragender Rath bei der Ober-Rech-
nungskammer. Dr. von Möller, Geheimer Ober-Regierungs-Rath
und vortragender Rath im Reichskanzler Amte. Dr. Mommſen,
Konſiſtorial Präſident zu Kiel. von Oppermann, GeneralMajor und
Jnſpekteur der 4. JngenieurJnſpektion. von Puttkammer, Ober-
Präſident zu Breslau. Richter, Geheimer Admiralitäts-Rath und
vortragender Rath in der Admiralität. Dr. Rödenbeck, Geheimer
Ober-RegierungsRath und Univerſitäts-Kurator zu Halle a. S. Roth,
Geheimer Ober-Finanz-Rath und ReichsbankDirektor. Schüler, Ober
Staatsanwalt beim Ober Tribunal. Thümmel Präſident des
Apellationsgerichts zu Münſter. Dr. Veit, Geheimer Medizinal Ra
und ordentlicher Profeſſor an der Univerſität zu Bonn. von Wolff,
RegierungsPräſident zu Trier.

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe erhielt: Raſch,
Stadt Direktor zu Hannover.

Die Schleife zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
erhielten: 5 Perſonen.

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife und Schwertern am Ringe erhielten: 9. Perſonen.

Den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife erhielten: 79 Perſonen, darunter Dr. de Bary, ordentlicher
Profeſſor in der mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät
der Kaifer Wilhelms Univerſität zu Straßburg im Clſaß. Cramer,
Geheimer Bergrath und des Ober-Bergamts zu Halle a S.
Dr. Hübler, Geheimer Ober-Regierungs-Rath und vortragender Rath
im Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten. Jagemann,
Oberſt à la suite des 4. Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 17
und Direktor der Gewehr- und Munitions-Fabrik in Erfurt. Dr.
Joachim, Profeſſor und Direktor der Hochſchule für Muſik, Abtheilung

weihte. (Fortſetzung folgt.) auszuwandern und ſich nach Skutari zu begeben.
für ausübende Tonkunſt zu Berlin. Dr. Kerſandt, Geheimer Ober-
Medizinal-Rath und vortragender Rath im Miniſterium der geiſt
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lichen c. Angelegenheiten. Lohmann, Geheimer OberRegierungs-
und Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe

und öffentliche Arbeiten. Pohlmann, Oberſt und Kommandeur des
3. thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 71. Sachſe, Geheimer
Ober-Poſtrath und vortragender Rath bei der oberſten Poſt und
Telegraphenverwaltung. Dr. Schneider Geheimer OberRegierungs-
Rath und vortragender Rath im Miniſterium der geiſtlichen 2c. An-

elegenheiten. Schüßler, Oberſt und Kommandeur des thüringiſchen

FeldArtillerie- Regiments Nr. 19. v e S n e zualberſtadt. Starke, Geheimer OberJuſtiz-Rath un vortragender
ath im JuſtizMiniſterium. Dr. Stölzel, Geheimer OberJuſtiz Rath

und vortragender Rath im JuſtizMiniſterium. von Terſen, Oberſt
und Kommandeur des thüringiſchen HuſarenRegiments Nr. 12.

Den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe erhielten:
Schlumberger, Präſident der Handelskammer zu Mülhauſen im Elſaß.
von Uſedom, Kammerherr und Ceremonienmeiſter zu Berlin.

Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe erhielten: 427
Perſonen, darunter Alberti, Steuerrath und OberSteuerJn-
ſpektor zu Halle a. S. Bader, Kreisgerichts-Rath und Abtheilungs-
Dirigent zu Heiligenſtadt. Beyer, Geheimer Regierungs-Rath und
vortragender Rath im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen An

elegenheiten. v Breitenbauch, Landrath des Kreiſes Ziegenrück, auf
urg Ranis. Dr. Dümmler, ordentlicher Profeſſor an der Univer-

ſität zu Halle a. S. Franke, Oberſt Lieutenant im 1. thüringiſchen
Infanterie Regiment Nr. 31. Frantz, Kreisgerichts Direktor zu
Halle a. S. Hr. Freiherr von der Goltz, Ober Konſiſtorial Rath,
Hropſt zu St. Petri und Honorar Profeſſor an der Univerſität zu
Berlin. von Hanſtein, Oberförſter zu Thale, Kreis Aſchersleben.
Haupt, Regierungs und Schulrath zu Merſeburg. von Heiſter,
Major im Magdeburgiſchen Küraſſier Regiment Nr. 7, komman-
dirt als Adjutant beim General-Kommando das IX. Armee-Corps.
Hohenthal, Konſiſtorial-Rath und Domprediger zu Magdeburg.Ken RechnungsRath und Landrentmeiſter zu Erfurt. v. Klocke,

Appellationsgerichts-Rath zu Magdeburg. Koch, Regierun sRath zu
Erfurt. v. Lucadou, Major à la suite des 5. Thüring. Jnf.-Reg. Nr. 94
(Großherzog v. Sachſen) und Direktions Mitglied der KriegsAkademie.

Madlung, Major im e Füſilier Regiment Nr. 36.Mehliß, PoſtDirektor zu Wernigerode. Meinecke, JuſtizRath und
DiviſionsAuditeur bei der 8. Diviſion. Meisner, Major im Thürin-
giſchen FeldArtillerie- Regiment Nr. 19. Paul Meyerheim, Genre-
maler, Mitglied der Akademie der Künſte zu Berlin. Müller Re
gierungsSekretär zu Magdeburg. Oelzen, KreisgerichtsRath zu Erfurt.
v. Oetinger, Major im 3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. I.
Pirſcher, Major à la suite des Magdeburgiſchen FußArtillerieRegi-
Regiments Nr. 4 und Artillerie-Offizier vom Platz zu Ma deburg.
Rammſtedt, RechnungsRath, Gerichts und Depoſitalkaſſen endant
zujLangenſalza. Rhode, GymnaſialDirektor zu Wittenberg. Dr. Schap-
per, Superintendent und Pfarrer zu GroßRoſenburg, Kreis Calbe.
Schönian, RegierungsRath zu Merſeburg. Schollmieyer, Kreisgerichts-
Direktor zu Heiligenſtadt. Schunke, Hauptmann a. D. und Ver-meſſungs wie zu Weißenſee, Reg.Bez. Erfurt. Freiherr v. Strom-
beck, Staatsanwalt zu Heiligenſtadt. Stubenrauch, Stadt- und Kreis
gerichts-Rath zu Magdeburg. Triebel, Kreisgerichts-Rath zu Wettin.
Dr. Voigtel, Stabs- und BataillonsArzt beim h Pio-
nier-Bataillon Nr. 4. Dr. Wehrenpfennig, Geheimer Regierungs-
Rath und vortragender Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe
und öffentliche Arbeiten. Weſte, Amtsrath und Domänenpächter zu
Klietzen, Kreis Calbe. Witholz, Appellationsgerichts-Rath zu Naum-
burg. v. Wulffen, Juſtiz-Rath a. D. und Rittergutsbeſitzer auf Lo
burg, Kreis Jerichow I.

Den Königlichen KronenOrden erſter Klaſſe erhielten
Bitter, Wirklicher Ceheimer Rath und Präſident der Seehandlung.
v. Dechend, Wirklicher Geheimer Rath und Präſident des Reichsbank-
Direktoriums. v. Hagen, Wirklicher Geheimer Rath, Ober-Landforſt
meiſter und Mitdirektor der Abtheilung für Domänen und Forſten
im Finanz Miniſterium. v. Köller, Wirklicher Geheimer Rath,
General-LandſchaftsDirektor und Rittergutsbefitzer auf Carow, Kreis
Regenwalde. v. Philipsborn, Wirklicher Geheimer Rath und Direktor
im Auswärtigen Amte.

Den Stern zum Königlichen KronenOrden zweiter
Klaſſe erhielt: Graf von Kleiſt, Kammerherr, Ceremonienmeiſter,
Kreis Deputirter und Amtsvorſteher auf WendiſchTychow, Kreis

lawe.25 Den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe erhielten
Keßler, Oberſt und Abtheilungs Chef im Großen Generalſtabe.
Krauſe, Oberſt und Abtheilungs Chef im Große Generalſtabe.

v. Lentz, Geheimer OberFinanz- Rath zu Berlin. Dr. Metzel,
eheimer Regierungs Rath und Bureau Direktor des Herrenhauſes

u Berlin. Schlutow, Geheimer Commerzien Rath zu Stettin.
r. Zacharige von Lingenthal, Rittergutsbeſitzer auf Gr. Kmehlen,

Kreis Liebenwerda.
Den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe mit

Schwertern am Ringe: Bänſch, Major à la suite des Magde-
vurgiſchen Fuß Artillerie Regiments Nr. 4 und Adjutant der General
Jnſpektion der Artillerie. v. Prittwitz und Gaffron, Oberſt Lieutenant
und perſönlicher Adjutant Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Carl
von Preußen. v. Weſternhagen JI., Oberſt Lieutenant im 1. Magde-
burgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 26. ß

Den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe erhielten
34 Perſonen darunter: v. Holleuffer, Bürgermeiſter zu Salzwedel.
Dr. Julian Schmidt, Schriftſteller zu Berlin.

Den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe erhielten
94 Perſonen, darunter: Albrecht Stadtrath zu Stendal. Beinert,
Stadtrath zu Eisleben. Braaſch, StadtverordnetenVorſteher zu Burg,
Kreis Jerichow I. Liebermann, Fabrikbeſitzer zu Schmiedefeld, Kreis
Schleuſingen. Edmund Michaelis, Rittergutsbeſitzer zu Suderode,
Kreis Halberſtadt. Philippi, Hauptmann à la suite des Magde-
burgiſchen FußArtillerie Regiments Nr. 4 und Lehrer an der Artillerie
Schießſchule. Pr. med. Schröder Magiſtrats Aſſeſſor und Beigeordneter
zu Freiburg a. U., Kreis Querfurt.

Den Königlichen Haus-Orden von Hohenzollern. DasKreuz der Ritter erhielten: Dr. Kuhn, OberStabsarzt I. Klaſſe
und Regimentsarzt beim Regiment der Gardes du Corps. Graf
von der Recke-Volmerſtein, Rittergutsbeſitzer auf Louisdorf, Kreis
Strehlen. Reich, Kaufmann und Banquier zu Jnſterburg.

Den Adler der Ritter erhielten: Kleine, Paſtor der refor-
mirten Gemeinde und Kreis Schulinſpektor zu Herford. Richter,
Seminar Direktor zu Auguſtenburg, Provinz Schleswig Holſtein.
Richter, Superintendent und Kreis Schul Jnſpektor zu Prieborn,
Kreis Strehlen. Schneider, Superintendent und Kreis-Schulinſpektor
u Stolp. Wöpke, Konſiſtorial, Regierungs und Schulrath zu

Magdeburg.
Das Kreuz der Jnhaber erhielten: Ernſt, Schloß Kaſtellan

im Schloſſe zu Schönhauſen bei Berlin. Radtke, GemeindeVorſteher
zu Quiram, Kreis Deutſch Crone.

Den Adler der Jnhaber erhtelten 20 Perſonen, darunter:
Arlt, emerit. Lehrer zu Sorau. Fuchs, Cantor und erſter Lehrer zu
Beckendorf, Kreis Oſchersleben. Heſſe, Cantor und evangeliſcher
Lehrer zu Ober-Dorla, Kreis Mühlhauſen in Thür. Praſt, emerit.erſter Mädchenlehrer zu Schmiedeberg, Kreis Wittenberg.

Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielten 476 Perſonen, dar-
unter: Becker, Locomotivführer bei der Berlin-Potsdam Magdeburger
Eiſenbahn, zu Berlin. Beinroth, Wachtmeiſter im Magdeburgiſchen
Küraſſier Regiment Nr. 7. Berger, Poſtſchaffner zu Bernburg.
Beyer, Stabshorniſt im e FußArtillerie Regiment
Nr. 4. Brandes, BezirksFeldwebel im 1. Bataillon (Aſchersleben)
2. Magdeburgiſchen Landwehr Regiments Nr. 27. Brode, Boten-
meiſter beim Appellationsgericht zu Halberſtadt. Donau, Halbſpän-
ner, Schmiedemeiſter und Kirchenälteſter zu Hillersleben, Kreis Neu-

aldensleben. Eiſengarten, Poſtſchaffner zu Weißenfels. Franz,Wer Wachemeiſter zu Artern, Kreis r Fugtmann, gut
Gendarm zu Eisleben. Gaudig, Ober Wachtmeiſter zu Merſeburg.
Gebhardt, Bohrmeiſter zu Löbejün im Saalkreiſe. Gehrke, Fuß-
Gendarm zu Halle a. S. Gmeiner, Büchſenmacher beim 7. Thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 96. Günther, Poſtſchaffner zu
Cöthen. Hanke, SteuerAufſeher zu Schmiedeberg, Kreis Wittenberg.
John, Feldwebel im 1. Thüringiſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 31.Jahre FußGendarm zu Eckartsberga. Kauz, GarniſonBackmeiſter

zu Torgau. Kieſel. KreiskaſſenExekutor zu Torgau. Klinge, Todten-
räber an der St. Johanniskirche zu Magdeburg. Koch, Steuer Auf
eher zu Artern, Kreis Sangerhaufen. Krämer, Ortsſchulze und Guts-

beſitzer zu Suhler-Neundorf, Kreis Schleuſingen. Kühnemund, Kreis-
gerichtsBotenmeiſter zu Quedlinburg. Künitzer, Poſtſchaffner zu
Erfurt. Leibel, Steuer-Aufſeher zu Wittenberg. Leuſchner, Kreisge-
richtsBotenmeiſter zu Eisleben. Pötſch, Steuer-Aufſeher zu Calbe
a. S. Reeſe, Lokomotivführer bei der Magdeburg Halberſtädter
Eiſenbahn, zu Leipzig. Reiner, MaſchinenWerkmeiſter zu Schönebeck,

Kreis Calbe a. S. Riegelmann, emerit. Kantor zu Halberſtadt.
Sartory, Meiſter in der Gewehr-Fabrik zu Erfurt. Schulze, Steuer
Aufſeher zu Roßleben, Kreis Querfurt. Siebert I., Roßarzt beim
Magdeburgiſchen HuſarenRegiment Nr. 10. Starke, Feldwebel im
7. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 96. Theuerkauf, Bezirks
Feldwebel im 1. Bataillon (Erfurt) 3. Thüringiſchen LandwehrRe-
giments Nr. 71. Voigt, Fuß-Gendarm zu Arneburg, Kreis Stendal.
Voigtmann, KreisgerichtsBotenmeiſter zu Calbe a. S. Weichmann,
Büchſenmacher beim 4. Jnfanterie- Regiment Nr. 67.
Weiß, Kreisgerichtsbote und Exekutor zu Erfurt. FußGendarm
zu Neuhaldensleben. Zander, BezirksFeldwebel im 2. Bataillon
(Halle) 2. Magdeburgiſchen Landwehr- Regiments Nr. 27.

Ninderpeſt.
Ein Extra-Batt des „Lützener Volksboten“ vom 25.

d. M. enthält folgende Bekanntmachung den Ausbruch der
Rinderpeſt in Lützen betreffend: Nachdem der Aus-
bruch der Rinderpeſt in Lützen heute amtlich feſtgeſtellt
wurde, iſt für die Stadt Lützen mit Ausſchluß jedoch der
bei derſelben gelegenen ActienZuckerfabrik, ſowie der Götze'
ſchen Fenchelöl Fabrik die relative Ortsſperre angeordnet
und zum Orts-CEommiſſar der Herr Bürgermeiſter Schu-
mann beſtellt worden.

Für die Stadt Lützen treten in Folge dieſer Anordnung die
nachſtehenden Beſtimmungen in Kraft:

1. Alle Hausthiere, mit Ausnahme der Pferde, Maulthiere und
Eſel, müſſen im Stalle behalten bezw. eingeſperrt werden. Werden
ſie frei umherlaufend betroffen, ſo ſind ſie einzufangen und zu ſchlach-
ten, Hunde und Katzen aber zu tödten und zu verſcharren. (S 21 Jn-
ſtruktion vom 9. Juni 1873).

2. Für alles Vieh, mit Ausnahme der Pferde, Maulthiere und
Eſel, für Häute, ſowie für Heu, Stroh und andere giftfangende
Sachen wird die Ein-, Aus und Durchfuhr verboten. (H 21
a. a. D.)

3. An allen Ein und Ausgängen von Lützen müſſen Tafeln mit
der Aufſchrift „Rinderpeſt“ aufgeſtellt und Wächter, welche die Beo-
bachtung vorſtehender Vorſchriften zu überwachen haben, beſtellt wer
den (9 21 a. a. O.)
4. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich auf jeden Erkrankungsfall von

Rindvieh und andern Wiederkäuern, mit Ausſchluß der Fälle nur
äußerer Verletzungen. (F 19 a. a. O.)

5. An den für die Stadt Lützten beſtellten Ortskommiſſar ſind
die vorſtehend unter 4 vorgeſchriebenen Anzeigen zu richten und hat
derſelbe die Ausſührung der angeordneten Maßregeln zu überwachen,
auch die amtliche Feſtſtellung etwaiger neuer Krankheitsfälle herbei-
zuführen. F. 22 a. a. O.)

6. Jm Beſonderen ſind die Vorſchriften der h 25 bis 31 und
37 bis 46 der revidirten Jnſtruction zu beachten.
T. Das Schlachten von Vieh aller Art darf nur nach Anordnung
der Ortspolizeibehörde und unter Aufſicht eines vom Orts-Commiſſar

mit Genehmigung des Unterzeichneten kgl. Regierungs Commiſſars
e wegen Thierarztes nach Maßgabe des Bedarfs ſtattfinden.

18 a. a. O.
8. Die Einwohner der in der Sperre befindlichen Ortſchaft

bedürfen, um den Ort zu verlaſſen, beſonderer Genehmigung, welche
vom Orts-Commiſſar in der Regel nur ſolchen Perſonen zu ertheilen
iſt, die keinen Verkehr mit Rindvieh haben. (S 21 a. a. O.)

9. Für die Gehöfte, in welchen der Ausbruch der Rinderpeſt amt
lich feſtgeſtellt iſt, tritt die abſolute Gehöftsſperre ein. Die Gehöfte
ſind durch Wachen abgeſperrt, welche weder die Gehöfte betreten und
mit deren Einwohnern verkehren, noch den Ein und Austritt von
Perſonen (außer den beſonders dazu ermächtigten) und lebenden
Thieren, ſowie das Ein und Ausbringen todter Thiere oder ev
aller Art dulden dürfen, ſoweit daſſelbe nicht auf Anordnung des
Orts Commiſſars behufs Ausführung der Desinfection des Gehöftes
erfolgt. Die Ermächtigung zum Eintritte in die Gehöfte darf nur
den mit Tilgung der Seuche ſelbſt beſchäftigten Perſonen, ſowie
Geiſtlichen, Gerichtsperſonen, Aerzten oder Hebammen behufs Aus-
übung ihrer Berufsgeſchäfte ertheilt werden. Zu dieſer Ermächtigung
z folgende Behörden befugt: der Orts-Commiſſarius, der Landrath,

er unterzeichnete königliche Regierungs-Commiſſar und derjenige
Offizier, welcher im Falle militäriſcher Bewachung die zur Abſper
rung befehligten Truppen führt.

Auch dieſen Vorſchriften darf nicht e r werden,
ohne die Strafbeſtimmungen der 327, 328 des deutſchen Straf-
geſetzbuchs zu verletzen.

Lützen, den 25. Januar 1879.

Der königliche hv. Schlechtendal.
Merſeburg, den 26. Januar. Jn unſerem

Nachbarſtädtchen Lützen iſt die Rinderpeſt ausgebrochen.
Hier ſind vorläufig alle Concerte, Bälle c. ſiſtirt. Morgen
werden 1 Offizier und 80 Mann des 4. Jäger-Bataillons
von Naumburg eintreffen, um den um das inficirte Lützen
zu ziehenden CEordon zu bilden.

Halle, den 27. Januar.
Unſer hochverdienter Mitbürger, der Commerzienrath

Riebeck, hat in dieſer für viele Bedrängte ſo ſchweren
Zeit ſeinen ſo oft erprobten Wohlthätigkeitsſinn auf s Neue
in dankenswertheſter Weiſe bethätigt, indem er nicht nur
ſeit mehreren Wochen eine Vertheilung von Braunkohlen

ſteinen an Arme bewirken ſondern auch von geſtern an
bis zum 28. Febr. d. J. täglich hundert Portionen Eſſen
aus der Küche des hieſigen Volkswohlvereins an arme
Familien und unverſchuldet Nothleidende auf ſeine Koſten
verabreichen läßt. Eine öffentliche Bekanntmachung der
hieſigen Armen Direction ſpricht dem hochherzigen Geber
für dieſen Act edler Mildthätigkeit den wärmſten Dank aus.

Lotterie.
Bei der am 25. d. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. königl.

preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn à 30 000 auf
Nr. 28524. 2 Gewinne à 15 000 auf Nr. 26 781. 29 925. 2 Ge
winne à 6000 auf Nr. 48 121. 73 780.

42 Gewinne à 3000 auf Nr. 3075. 4948. 5631. 5642. 8401.
9770. 17027 18 585. 20 287. 21 387. 23 187. 27 053. 30 442. 34 904.
36 676. 40 468. 44 041. 44 156. 44 505. 45 347. 46 896. 48 299.
48 471. 49 985. 52 108. 56 714. 58 146. 63 188. 63 418. 66 963.
67 933. 68 955. 69 601. 70 921. 75 932. 76 976. 78 501. 85 232.
85 950. 87 716. 91 749. 92 014.

44 Gewinne à 1500 auf Nr. 1474. 2829. 4719. 7988. 8954.
9257. 11 261. 13 100. 15 050. 15 340. 15 749. 17 713. 21 681. 23590.
26 672. 28 441. 29 573. 31 536. 35 754. 35 795. 37 193. 43 101.
46 360. 47 919. 48 542. 49 772. 51 122. 60 064. 60 211. 63 638.
65 767. 74 025. 76 956. 77 376. 78 043. 78 628. 78 669. 78 799.
82 040. 82 625. 83 204. 83 241. 87 824. 91 305.

87 Gewinne à 600 auf Nr. 568. 2459. 3788. 5795. 7174.
8781. 8903. 9002. 9327. 9720. 11 201. 12 167. 14 186. 15 046.
15 184. 16 219. 16 857. 19 980. 20 707. 22 087. 23 732. 24 614.
27 756. 30 840. 31 832. 32 661. 34 853. 34 989. 35 235. 37650.
39 921. 41 903. 44 789. 46 729. 48 618. 49 586. 51 125. 51 353.
51 632. 54 426. 55 471. 56 992. 58 630. 59 115. 59 269. 59 366.
59 809. 61 609. 62 250. 63 016. 63 045. 64 311. 67 099. 67 518.
68 220. 68 487. 68 518. 68 942. 69 682. 69 764. 70 202. 72 178.
73 275. 73 315. 73 391. 73 459. 74 761. 75 242. 76 831. 76 916.
76 941. 77 427. 78 311. 79 603. 79 676. 82 811. 82 928. 34 958.
85 203. 86 908. 86 940. 88 058. 89 073. 89 399. 91378. 92 287.
93 375.

Börſennachrichten.
Berlin, 25. Januar. Die heutige Börſe eröffnete in etwasgünſtigerer Geſammthaltung. Die Euge erſchienen verhältnißmäßig

feſt und konnten ſich in Folge von Deckungen anfangs ziemlich be
haupten. Weiterhin wirkten namentlich die von den fremden Börſen
plätzen eintreffenden Meldungen abſchwächend, gegen Schluß aber
trat auf s Neue eine Befeſtigung ein. Das Prolongationsgeſchäft
entwickelte ſich ruhig man zahlte heute für Lombarden 0,70 .4, für
alte Ruſſen neue Ruſſen Orient- Anleihe
Jtaliener öſterreich. Goldrente ungar. Goldrente
Deport, während Franzoſen 0,50--0,60 ruſſiſche Noten 0,75

0,90 Diskonto-Kommandit öſterr. Papierrente Re
port bedangen und Kreditaktien glatt mit Courtage prolongirt wur-
den. Der Kapitalsmarkt blieb feſt für heimiſche, ſolide Anlagen,
während fremde feſten Zins tragende Papiere ſchwankend und theil-
weiſe matter waren. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben zu wenig veränderten Courſen ſehr ruhig. Der Geldſtand
e ſt nicht weſentlich verändert; der Privatdiscont wurde mit 3
ür feinſte Briefe notirt und Geld zu Prolongationszwecken zu 4/,gegeben. Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen
Kreditaktien ziemlich lebhaft zu ſchwankenden Courſen um; Fragen

ſetzten feſt ein und ſchloſſen nach einer Ermattung wieder feſter;
Lombarden blieben ſtill. Von fremden Fonds ſind ruſſiſche An
leihen und ruſſiſche Noten als matter zu nennen, auch öſterreichiſch
ungariſche Renten mußten etwas nachgeben und blieben wie erſtere
ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt, Pfand
und Rentenbriefe behauptet; inländiſche Prioritäten ziemlich feſt und
ruhig. Der Eiſenbahnaktienmarkt zeigte wiederum wenig feſteTendenz bei i Umſätzen matter a ſcheinen BergiſchMärkiſche,

BerlinStettin, Dresden, Mägdeburg-Halberſtadt. Oberſchleſiſche,
Rechte Oderuferbahn, Oſtpreußiſche Südbaähn, TilſitInſterburg. Breſt-

Grajewo, Rumänier, Galizier, öſterreichiſche Nordweſtbahn 2c. etwas
r wurden BerlinAnhalt, BreslauSchweidnitz, Thüringer, Nord-

auſenErfurt, Breſt-Kiew c. notirt. Bankaktien und Jnduſtrie-
wenig verändert und ſtill; deren ſpekulative Deviſen weichend

un etwas an
Deutſche ReichsAnleihe 4 95,20 bz. Conſolid. Anleihe 4

104 80 bz. Conſol. Anleihe 49 95,25 bz. Staats-Anleihe 4
95,20 bz. u. Bf. Staats- Anleihe 1850 4 Staats- Anleihe 1852
4 18ö3er Staats Schuldſcheine 3 91,40 bz.

Berlin, d. 26. Jan. Privatverkehr. Ereditactien 378,00

Stamm Actien 3 77 00 n. Magdeb.Wittenb Priorit.Actien 4

Carol., conſ. m 4

Markktberichte.

Magdeburg, d. 25. Januar. Weizen 150 178 Roggen
125 137 Gerſte 150--200 Hafer 125-—136 pr. 1000 Kg.
Magdeburger Börſe, d. 25. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,00-—-52,50

Nordhauſen, d. 25. Jan. Pro 100 Kilogr.) Weizen 17 .4.
65 bis 17 6 Roggen 14 29 A5 bis 13 99 43.
r e bis 15 33 Hafer 12 50 A bis

Leipziger Productenbörſe vom 25. Januar. Weizen per 1000
Ko. netto loco 175--183 bz., geringer 155-—-165 bz. etwas beſſer.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 135-—-139 bz., fremder 120 132

bz. feſter. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte Sorte 170
--175 bz. Landwaare 154—-158 bz geringe 120-—-139 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 130—132 bz. fremder 120

126 bz. Mais per 1006 Ko. netto loco ungariſcher 120 121bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 250 5 Rapskuchen per

100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl per 100 Ko netto loco 56
bz. per Jan. Febr. 55,50 Bf. ſtill. Spiritus per 10,000

Liter Proc. ohne Faß loco 52,10 Gd. niedriger.
Liverpool, d. 25. Januar. Baumwolle (Schlußbericht).

Umſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Angeboten. Middl. amerikaniſche Februar März und Februar
März Lieferung 5

Petroleum. Berlin, d. 25. Januar: Loco 21,3 .4 bz.,
r. Januar u. pr. Januar Februar 20,8--9 bz. Hamburg:

Ruhig, Standard white loco 9,30 Bf., 9,10 Gd. pr. Jan 9,10 Gd.,
pr. Februar März 9,25 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 9,20, pr. Febr. 9,20, pr. März 9,25, pr. April
9,25. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 23 bz. u. Bf., pr. Februar 23 Bf., pr. März 23
pr. September December 25 Bf. Ruhig. NewYork(d. 25. Jan. Petroleum in NewYork 9 do. in Philadelphia 9rohes Petroleum 8,, do. Pipe line Certiſicats 1 D. 00 C. Wech
ſel auf London in Gold 4 D. 84 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 26. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,40,
am 27. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,49 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 25. Jan. Vormit
tag Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-.
furt am 25. Januar 1,05 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Januar.
Am Pegel 1 12 über 0. Eisgang.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. Januar 103 Cen-
timeter unter Null.

e
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

Bekanntmachungen. s Der Neubau eines StallgebäudesW s W auf dem Pfarrgehöfte zu Spicken-Hol -Auction Jn dem unmittelbar an der Schkeuditz-Groß- dorf ſoll an den Mindeſtforderndenz dölziger Straße gelegenen Großdölziger Se S übergeben werden. Dazu iſt der
Pfarrbel ſollen gen 6 S R i auf den 10. Fe- eonnerstag, den 6. Februar d. J., -57 Jlluſt e Ag ruar 1879 im hieſigen Gaſthofefrüh von 10 Uhr an. 5 3 s van re d n es Morgens 10 Uhr angeſetzt. Der50 Stück eichene Klötze von 16 bis 101 em Mittenſtärke, t Msnr e ren dende etc. Anſchlag und die Bedingungen lie3 e 423 e e m Schielzenawte in Ein inee ene 5 42 e Fiſchzucht. Meteorologie d. Monats i t vor. ichtigem (d 7 „36 3 November 1878. c. c. ona Spickendorf, g 24. Jan. 1879. zu b

maßhold. v 32 Nachdem ich eine Reihe von Jahren Erzieherin im Jn- LDreutzmannich ite: e Jn und ſund 3 rm eichene Nutzſcheite; Auslande geweſen bin, beabſichtige ich, in Halle an Kinder und zuſolgV n J h ar d. ene zu in franzöſiſcher und eng- vJ iſcher Converſation und Grammatik, Aquarell- (Blumen-) Johann lIofl'sene »bmit rm r e Brennſcheite, r re ſeinen Hand arbeitet und allen wif Eine n e e i
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Telegraphiſche Depeſchen.
London, d. 26. Januar. Das „Reuter'ſche Bureau“

iſt ermächtigt, die Nachricht, daß die Königin Victoria beab-
ſichtige, im kommenden Frühjahr Darmſtadt und Koburg
zu beſuchen, für unwahr zu erklären.

Wien, d. 25. Januar. Der „Oeſterr. Correſp.“
zufolge ſcheidet der hieſige türkiſche Botſchafter, Eſſad Bey,
demnächſt aus ſeiner Stellung.

Peſth, d. 25. Januar. Das Abgeordnetenhaus ge
nehmigte in ſeiner heutigen Sitzung den Handelsvertrag
mit Jtalien in der General und in der Spezialdebatte.
Jm Laufe der Berathung hatten der Handelsminiſter und
der Miniſterpräſident die Vortheile nachgewieſen, welche
der Vertrag im Vergleiche mit der gegenwärtigen handels-
politiſchen Lage biete.

Prag, d. 25. Januar. Jn dem vor dem hieſigen
Landesgerichte anhängigen Prozeſſe gegen 16 Theilnehmer
des geheimen ſocialdemokratiſchen Delegirten Congreſſes,
welcher im April vorigen Jahres in Brovno tagte, wurden
in der heutigen geheimen Verhandlung zwei Angeklagte zu
4 Monaten, fünf zu 3 und ſechs zu Monaten Gefängniß
verurtheilt. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen.

Bukareſt, d. 26. Januar. Das in Galatz erſchei-
nende Journal „Vocea Covurluiului“ erfährt, daß die
rumäniſchen Truppen die neuen Grenzen der Dobrudſcha
und von Bulgarien, wie ſie von der Grenzregulirungs-
Kommiſſion feſtgeſetzt worden ſeien, beſetzt hätten ungeachtet

des Proteſtes der Minorität der Kommiſſion gegen die
Theilung des Gebietes von Siliſtria.

Belgrad, d. 26. Januar. Die Skupſchtina hat die
Regierungsvorlage betreffend die Aufhebung des Ver-
faſſungsartikels, welcher die Juden in Bezug auf die den
ſelben zuſtehenden bürgerlichen Rechte beſchränkt, einſtimmig

angenommen.

Zur Orientfrage.
Obwohl nun die öſterreichiſch-türkiſchen Ver

handlungen über NoviBazar und über ein „endgültiges“
Arrangement bezüglich Bosniens und der Herzegowina,
der „Polit. Correſp.“ zufolge, am 24. in Konſtantinopel
beginnen ſollten, kann die Wiener „Preſſe“ nicht umhin,
dem andern Kontrahenten der in Ausſicht geſtellten Ab-
machungen die bedenklichſten Perſpektiven vor die Augen
zu halten. Das Blatt ſchreibt:

„Der kranke Mann am Bosporus geht ſichtlich der innern Auf-
löſung entgegen. Die der fortſchreitenden Entkräftung
mehren ſich von Tag zu Tag. Es in der That nur ein Leben
von heute auf morgen, welches der türkiſche Staat fortfriſtet. Trotz
des momentanen Friedensſtandes fehlt den leitenden Kreiſen in
Konſtantinopel jede Jnitiative zur Beſſerung der verkommenen Zu
ſtände. Dumpfe Apathie, gemeine Jntrigue und gewohnheitsmäßiger
Perſonenwechſel ſpielen nach wie vor die Hauptrolle in der türkiſchen
Regierungswirthſchaft. Den Rathſchlägen der fremden Mächte wird
d nur mit Widerſtreben Gehör gegeben, um im nächſten
Augenblicke wieder den hirnloſen Einflüſterungen der Sultans-
ränſtlinge Geltung zu verſchaffen. Weder mit Rußland noch mit
England noch auch mit Oeſterreich kann die Pforte zu einem leid-
lichen Verhältniß gelangen. Sie taſtet Zu traumhaft und mit
unter ſehr täppiſch in ihren diplomatiſchen Beziehungen umher und
bringt keine einzige Frage zu einem definitiven Abſchluß. Mit
aller Welt gut Freund und mit aller Welt geſpannt, nirgends die
Hand zu einem feſten Uebereinkommen bietend, den Zuſtand der
äußeren und inneren Unruhe ins Unabſehbare verlängernd, die
Stag brettung in vagen a und haltloſen Reformanſätzen
ſuchen .d, ſo treibt die türkiſche Regierung mit offenen Augen dem
gähnenden Abgrund zu, in welchem das große Osmanenreich
oder ſpäter ſpurlos verſchwinden wird. Faſt muß es ein Wunder
e werden, daß die letzte Kataſtrophe noch nicht einge-
treten iſt.“

Es muß dahin geſtellt bleiben, ob die vorſtehenden
Zeilen vielleicht beſtimmt ſind, der Pforte die „endgültige“
Entſchließung bezüglich Bosniens und der Herzegowina zu
erleichtern. Aus Konſtantinopel taucht heute die ſchon
früher dageweſene Nachricht auf, die Ruſſen würden mit
der Räumung von Adrianopel beginnen ſobald die Be
ſetzung von Podgoritza durch die Montenegriner erfolgt ſei.
Anderen Nachrichten zufolge wäre die letztere demnächſt
wirklich in Ausſicht zu nehmen.

Was Bulgarien und Oſtrumelien anbelangt, ſo
ſind die heute vorliegenden Nachrichten gleichfalls noch
nicht geeignet, die Situation dort in einem helleren Lichte
erſcheinen zu laſſen. Aus Tirnowo, den 10. ds. Mts.,
wird den „Times“ berichtet:

„Der 27. Januar ſcheint der für den Zuſammentritt der bulga-
riſchen Nationalverſammlung beſtimmte Tag zu ſein. Ueber die
wahrſcheinliche Haltung der Nationalverſammlung beſtehen hier ver
e Meinungen. Die jungbulgariſche Partei iſt entſchieden für

ie Wahl eines Fürſten von nichtſlaviſcher Nationalität, will auch
von der Trennung beider Bulgarien nichts wiſſen und erklärt in die-
em Punkte, nur der Uebermacht weichen zu wollen. Dieſe Leutewen ſie hätten 30,000 Mann in ihrer Miliz und ſeien entſchloſſen,

die Vereinigung Bulgariens mit Rumelien aufrecht zu erhalten, wenn
nicht eine überlegene Macht Europas ihnen gegenübertrete. Dieſe
Partei iſt auch für die ſofortige Vertagung der Nationalverſamm-
lung, wenn bei deren Eröffnug nicht Abgeordnete aus Rumelien an
weſend ſeien, und behauptet, daß Bulgarien zwiſchen Balkan nnd
Donau zu arm ſei, um einen fürſtlichen Hofhalt, Miniſter und einen
vollſtändigen Regierungsorganismus zu ertragen. Die jungbulgari-
ſche Partei beſteht aus den Gebildeten und ſpricht ihre Meinungen
und Wünſche offener aus, als die Angeſtellten und die Angehörigen
der anderen Partei es thun.“

Aehnlich, nur noch düſterer, lauten die Berichte aus
Oſtrumelien, welche über Wien zu uns gelangen.

Berlin, den 26. Januar.
Zur Berathung von Schutzmaßregeln gegen die Ge

fahr einer Einſchleppung der Peſt iſt eine Kommiſſion er
nannt, welche nach der morgen Mittag erwarteten Rückkehr
des Geh. Regierungs-Raths Dr. Finkelnburg von Wien
zuſammentreten wird. Dieſelbe wird den Bericht des Herrn
Dr. Finkelnburg entgegennehmen und alsbald ihre Berathun
gen beginnen. An der Konferenz werden theilnehmen:
Der kaiſerliche Geheime Ober-Regierungs-Rath Starke, der
kaiſerliche Geh. RegierungsRath und ſtellvertretender Di-
rektor des kaiſerlichen Geſundheitsamtes Dr. Finkelnburg
(Reichskanzleramt), der kaiſerliche Geh. LegationsRath
Reichardt (Auswartiges Amt), der kaiſ. Geh. Regierungs
Rath Streckert (ReichsEiſenbahnamt), der königl. preuß.
Geh. OberMedizinalRath Dr. Eulenberg, der königl. preuß.
Geh. OberMedizinal-Rath Dr. Kerſandt, (königl. preuß.
Miniſterium der MedizinalAngelegenheiten), der königl.
preuß. Major v. Funck (königl. preuß. Kriegsminiſterium),

Erſte Beilage zu c 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Dienstag den 28. Januar 1879.

der königl. preuß. Geh. OberRegierungsRath v. Kehler,
der königl. preuß. Geh. Medizinal-Rath Dr. Skrzeczka
(königl. preuß. Miniſterium des Jnnern), der königl. preuß.
Geh. Ober-FinanzRath Schomer, der königl. preuß. Geh.
FinanzRath Grandke königl. preuß. FinanzMiniſterium).
Die Namen der Kommiſſare des königl. preuß. Handels-
miniſteriums ſind noch nicht mitgetheilt.

Nach der Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit des Reichs
Oberhandelsgerichts für das Jahr 1878 ſind 1874
Spruchſachen zu bearbeiten geweſen. Davon ſind in Folge
Entſagung, Zurückweiſung oder Jnkompetenz Erklärung
ausgeſchieden 41, erledigt 1648, unerledigt geblieben 185.
Beſchwerdeſachen waren zu bearbeiten 139. Die Staats
anwaltſchaft hat mitgewirkt in 175 Spruchſachen. Jm
Durchſchnitt kommen auf einen der etatsmäßigen Räthe:
78 Spruchſachen, 6 Beſchwerdeſachen.

Jm Auftrage des General-Poſtmeiſters haben ſich der
Direktor des General-Telegraphen-Amts Budde und die
Geheimräthe Günther und Scheffler heute nach Wien
begeben, um die Grundlagen eines neuen Ueberein-
kommensüber den telegraphiſchen Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zu vereinbaren. Wenn
die dabei auf Einführung des Worttarifs gerichteten Be
mühungen von Erfolg ſein werden, wie dies zu hoffen
ſteht, da nach den neueſten Nachrichten OeſterreichUngarn
ſich zur Einführung des Worttarifs in ſeinen innern Ver-
kehr nunmehr entſchloſſen hat, dann iſt das neue Taxſyſtem
für den telegraphiſchen Verkehr mit unſeren ſämmtlichen
Nachbarſtaaten Belgien, Niederlande, Dänemark, Schweden,
Frankreich, Luxemburg, Schweiz, Großbritannien, Rußland
und OeſterreichUngarn hergeſtellt. Damit iſt dann zugleich,
ſo ſchreibt die „Poſt“, eine wichtige Grundlage für die-
jenigen Beſchlüſſe gewonnen, welche behufs Durchführung
eines einheitlichen Taxſyſtems im Telegraphenverkehr aller
Staaten Europas für die im Juni d. J. zu eröffnende
„Allgemeine Telegraphen-Konferenz“ in London
vorbereitet werden.

Wegen Verſchiedenheit der Anſichten in den einzelnen
preußiſchen Reſſorts unterliegt das Strafvollzugsge-
ſetz noch eingehenden Erwägungen; beſonders erörtert wird
die Frage, welche räumliche Ausdehnung die Zellen der
Strafanſtalten künftig erhalten ſollen. Wie man hört, ſoll
der Juſtizminiſter für Einzelzellen, welche zum Aufent
halt bei Tag und Nacht beſtimmt ſind, einen ſolchen Luft
raum von 25, und wenn dieſelben zum Aufenthalt nur
bei Nacht beſtimmt ſind, einen ſolchen von 12 Kubikmeter,
und für die Fenſter der Zellen eine Lichtfläche von minde-
ſtens 1 Quadratmeter für nöthig halten, während nach
ſeiner Anſicht gemeinſchaftliche Schlafräume mindeſtens 10,
geſchloſſene Arbeitsräume mindeſtens 8 Kubikmeter Luft
raum für jede Perſon enthalten müſſen. Jm Miniſterium
des Jnnern ſoll man ſich dagegen mehr dem Beſchluſſe
der Verſammlung des Vereins deutſcher Strafanſtaltsbe
amten anſchließen, wonach die Größe der Zellen für Einzel
haft bei Tag und Nacht bei Freiheitsſtrafen bis zu 3 Mo
naten 16, bei Strafen über 3 Monate 23 Kubikmeter im
Minimum, die der Schlafſtellen 11 Kubikmeter betragen
muß, beidenfalls mit Fenſtern von 1 Quadratmeter, die
mindeſtens zur Hälfte geöffnet werden können. Für die
gemeinſchaftlichen Arbeitsräume genügen nach der näm
lichen Auffaſſung 11 Kubikmeter Raum für die Perſon.
Die in Rede ſtehende Frage iſt deshalb beſonders wichtig,
weil die meiſten preußiſchen Gefängniſſe räumlich ſehr be-
ſchränkt ſind.

Am Sonntag hat in Leipzig, nach einem Privat
briefe, eine vertrauliche Beſprechung von acht
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
(Reinders aus Breslau fehlte) ſtattgefunden, in welcher
beſchloſſen wurde, daß alle ſozialdemokratiſchen Reichstags
abgeordneten bei Beginn des Reichstags in Berlin zu er
ſcheinen hätten.

Auf Grund des Sozialiſten geſetzes hat das her
zogliche Miniſterium des Jnnern zu Meiningen unterm
16. d. M. die ohne Benennung des Verfaſſers, Verlegers
oder Druckers, ſowie ohne Ort und Zeit-Angabe erſchienene,
wahrſcheinlich in Nordamerika gedruckte Schrift, „Ein
europäiſcher Soldat an ſeine Kameraden“ verboten.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 25. Januar. Das Abgeordnetenhaus er-

ledigte ohne erhebliche Debatte die dritte Leſung des Jurisdiktions-
vertrages mit dem Rſivege Lippe und die Spezialberathnung der
Vorlage über die Radfelgenbeſchläge der Fuhrwerke in der Provinz
Hannöver. Jn der Berathung des rſegentwurſs über die Rhein-
e nahm der Abg. Hammacher ſein ſchon in
er erſten Leſung Bedenken wieder auf daß der Entwurf

für alle Rheinſchifffahrtsprozeſſe ohne Rückſicht auf die Höhe des
Streitobjekts in erſter Jnſtanz die Amtsgerichte als zuſtändig be-
eichne. Man konſtituire hierdurch eine Ausnahme von den Grund-ſten der neuen Juſtizgeſetze, nach denen die Zuſtändigkeit des Amts

richters nur bis zu 300 gehe. Zu einer ſolchen Schädigung ſei
ar kein Grund vorhanden, da die Prozeſſe in allen auf die Schiff-
ahrt der übrigen Ströme bezüglichen Streitigkeiten nach den allge-
meinen Vorſchriften geführt werden. Der Berichterſtatter der Kom
miſſion, von Cuny, erwiderte hierauf, daß der Staat durch inter-
nationale Verträge gebunden ſei, die Rheinſchifffahrtsprozeſſe in
ſummariſchem Verfahren zu erledigen, und daß es ſich deshalb nicht
empfehle, auch bei höheren Stre tobjekten die Landgerichte mit der
Entſcheidung zu befaſſen. Nach längerer Debatte entſchied ſich die
Majorität für die Anſicht der Kommiſſion und nahm unter Ab-
lehnung des Hammacher'ſchen Antrages die Vorlage unverändert an.
Das Haus ſetzte hierauf die Berathung über den Geſetzentwurf be
treffend die Landeskulturrentenbanken weiter fort. Der
Reſt des Geſetzentwurfs wurde faſt durchweg nach den Kommiſſions-
vorſchlägen genehmigt. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. (Nach-
tragsEtat der Juſtiz-Verwaltung.)

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(D. Merſeburg, d. 25. Januar. Auf dem hieſigenBahnhofe war die Unſitte eingeriſſen, daß halbwüchſge

Burſchen ſich an die Paſſagiere drängten und ſich als
Kofferträger anboten, wodurch die angeſtellten Koffer
träger nicht unerheblich geſchädigt wurden. Der Jn-
ſpektor legte den ſpekulativen Jungens das Handwerk.
Aus Rache warfen dieſelben Abends, wenn das ganze
Bahnhofsperſonal an den Zügen beſchäftigt war, heimlich
vor und nach alle Perronlaternen ein. Als ſie aber vor

einigen Abenden der letzten derſelben den Garaus machten,
wurden ſie erwiſcht und der Polizei zur Beſtrafung über-
geben. Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rind-
viehſtande des Rittergutes Netzſchkau iſt erloſchen.

O Schrenz (bei Stumsdorf), d. 24. Januar. Am
vorgeſtrigen Tage wurde unſere kleine Gemeinde in nicht
geringe Aufregung verſetzt, da ärztlicherſeits der Ausbruch
der Trichinoſis in der Bretſchneider'ſchen Familie
conſtatirt wurde. Der Hausbeſitzer Bretſchneider und deſſen
Ehefrau, ſowie deren Schwiegerſohn ſind von dieſer ſchreck-
lichen Krankheit ergriffen worden. Nachdem Dr. Rupp
aus Zörbig, der herbeigerufen worden war, die Symptome
der Krankheit wohl erkannt, forſchte er nach der Ent-
ſtehungsurſache. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte es ſich heraus,
daß die Bretſchneider'ſchen Eheleute von ihren Verwandten
in Löberitz bei Zörbig Schweinefleiſchwaaren erhalten.
Dr. Rupp begab ſich nach dort und unterſuchte die Schlack-
wurſt des bei dem Kutſcher Riedel daſelbſt geſchlachteten
Schweines. Er fand auch ſehr bald Trichinen vor; ebenſo
auch einige Zörbiger Fleiſchbeſchauer, denen Fleiſch über-
mittelt worden war. Kutſcher Riedel und deſſen Ehefrau
und Kinder, ſowie der Arbeiter Buſch in Löberitz ſind
ebenfalls mehr oder weniger krank. Leider haben auch
Tags zuvor noch viele andere Perſonen aus Löberitz von
dem trichinöſen Fleiſche genoſſen. Die nöthigen Vorkeh-
rungen ſind bei dieſen getroffen worden, um glücklichen
Falls ſchlimme Folgen abzuwenden. (Nach einer uns aus
Löberitz über denſelben Gegenſtand zugehenden Correſpon-
denz heißt der Kutſcher Riel; derſelbe hatte zwei Schweine
jung aus einer Heerde gekauft und ſelbſt gefüttert, auch
vor dem Schlachten bei dem Löberitzer Trichinenverſiche-
rungsverein verſichert. Bis zum 25. d. M. waren daſelbſt
11 Perſonen erkrankt, doch wahrſcheinlich nicht bedenklich.
Die Trichinen waren nachträglich auch durch den Kreis-
phyſikus Dippe in Bitterfeld conſtatirt. Ferner berich-
tet neuerdings unſer (O-Correſpondent noch folgende Data:
Nachdem Dr. Rupp ein Stück der Schlackwurſt von dem
in Löberitz beim Kutſcher Riedel geſchlachteten Schweine
aus der Rauchkammer entnommen, unterſuchte er das
Fleiſch gemeinſam mit dem Fleiſchbeſchauer Krebs in
Zörbig bereits im dritten Präparate wurde eine Trichine
vorgefunden. Die übrigen Fleiſchbeſchauer in Zörbig
(Haßler, Michael und Naumann erhielten ebenfalls
polizeilich verſiegelte Stücke jener Wurſt zugeſtellt Jeder
von ihnen fand Trichinen darin, der eine mehr, der andere
weniger. Dadurch beſtätigte ſich die Diagnoſe des Dr. Rupp
vollſtändig. Dem Vernehmen nach ſind die Riedel'ſchen
Schweine von dem Fleiſchbeſchauer Kellner in Löberitz
unterſucht und als trichinenfrei erklärt worden. Daß
mit der mikroſkopiſchen Unterſuchung von 15 bis 20 Prä-
paraten von dem Fleiſche eines Schweines noch nicht die
mindeſte Garantie für deſſen Trichinenloſigkeit gegeben iſt,
lehrt die Unterſuchung eines Stücks der Riedel'ſchen Wurſt
durch den Fleiſchbeſchauer Michael in Zörbig. Während
die übrigen Fleiſchbeſchauer ſchon eine oder mehrere Trichi-
nen in dem erſten Präparate entdeckten, fand Michael erſt
in dem fünfundvierzigſten eine ſolche und dann in
anderen ſieben Präparaten noch vier Trichinen. Wozu
alſo auch die Herabdrückung des Preiſes für eine gründliche
mikroſkopiſche Unterſuchung

Vitzenburg (Kreis Querfurt), d. 24. Januar.
Unter den Pferden des hieſigen Rittergutes des Grafen
von der Schulenburg iſt geſtern die Rotzkrankheit
ausgebrochen. Die Pferde des einen Stalles, zuſammen
ſieben Stück, wurden ſofort getödtet. Unter dieſen be
fanden ſich die Lieblingspferde des Beſitzers, ein paar wun
derſchöne Schecken.

Laut Bekanntmachung des Amtsvorſtehers iſt auf
dem Rittergute Neuhof zu Wolkramshauſen die Lungen-
ſeuche unter dem Rindviehbeſtande aus gebrochen.

Die Seminarvorſteherin Angelika Hartmann zu
Leipzig wird im „Volksbildungsverein“ zu Zörbig am
2. Februar c. einen Vortrag über ein pädagogiſches Thema
halten.

Jn dem thüringiſchen Orte Ammelſtädt hat ſich
ein ſchrecklicher Unglücksfall zugetragen. Der Brauerei-
beſitzer Schade daſelbſt wollte nämlich mittels eines
glühenden Eiſens das Zapfenloch eines großen Faſſes er
weitern. Plötzlich explodirte das 18 Eimer haltende Gefäß
und ein Theil des ſtarken Faßbodens traf den p. Schade
an Kopf, Bruſt und Unterleib, ſo daß derſelbe leblos zu-
ſammenſtürzte.

Vereine, Verſammlungen c. in der Provinz.
Die Direktion der „Thüringiſchen Bibelgeſellſchaft“

an deren Spitze der Senior des evangeliſchen Miniſteriums in Er
furt, der Superintendent Rudolphi, ſteht, hat jetzt ihren Jahres
bericht pro 1878 veröffentlicht. Es wurden im verfloſſenen Jahre
543 Bibeln und 34 Neue Teſtamente meiſt an Unbemittelte
abgegeben, ſeit der 1814 erfolgten Stiftung der „Thüringiſchen Bibel
geſellſchaft aber im Ganzen 33 847 Bibeln und 2630 Neue Teſta-
mente. Die Jahreseinnahme in 1878 betrug 1040,58 (319,48
Beiträge, 721,10 Rückzahlung für Bibeln), die Ausgabe 801,36
ſo daß ein Beſtand von 239,22 verbleibt. Ende 1877 hätte ſich
kein Beſtand, vielmehr ein Defizit von 4,51 ergeben.

Ueber die Thätigkeit des in Nordhauſen beſtehenden Jn-
ſtituts der grauen Schweſtern im verfloſſenen Jahre wird dem
„Nordh. Courier“ Folgendes mitgetheilt: Verpflegt wurden 23 Katho-
liken, 87 Evangeliſche und 7 Jſraeliten, alſo in Summa 117. Die
Zahl der Verpflegungstage betrug 817, die der Nachtwachen 620.
Das Jnſtitnt wird durch freiwillige milde Gaben erhalten.

In Nr. 20, 2. Beil. war an dieſer Stelle unter dem Zeichen
Z mitgetheilt, daß zum 3. Diſtrikt außer den 6 öſtlichen Kreiſen
noch Halle und Saal reis gehören das iſt nach einer uns anderweit
zugehenden Notiz unrichtig. Zum 3. Schaudiſtrikt gehören die 6
Kreiſe Schweinitz, Wittenberg, Halle, Liebenwerda, Torgau, Bitterfeld
und Delitzſch. Halle und der Saalkreis, wie der Verein am Streng-
bach gehören zum 4. Diſtrikt. Die diesjährige Thierſchau ſoll, falls
es die Provinzialbehörde der Rinderpeſt wegen geſtattet, in Witten-
berg abgehalten werden. Wird Wittenberg nicht zugelaſſen, ſo hat
man Falkenberg wenn auch Dorf ſo doch von allen Seiten des
Diſtrikts erreichbarer Knotenpunkt im Auge.

Rinderpeſt.
Ueber den Ausbruch der Rinderpeſt in Lützen

gehen uns noch folgende Mittheilungen zu: Verdächtige
Erkrankungen waren in zwei verſchiedenen Gehöften, in
welchen 42 beziehentlich 42 Stück Vieh ſtanden, bereits

h

h
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am 18. und 22. d. M. konſtatirt. Die endgültige Feſt-
ſtellung der Seuche konnte jedoch erſt ſtattfinden, nachdem
die Krankheit bei einigen anderen Thieren deutlich hervor
getreten war, ſo daß auch bei dem Mangel des Nachweiſes
der Einſchleppung kein Zweifel an der Richtigkeit der
Diagnoſe beſtehen blieb. Die Viehſtände der beiden ver-
ſeuchten Gehöfte ſowie 4 Stück Vieh eines Nachbargehöftes,
welche in hohem Maße der Anſteckungsgefahr ausgeſetzt
waren, ſind getödtet und überhaupt alle vorgeſchriebenen
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung der Seuche ge-
troffen.

Merſeburg, d. 26. Januar. Auch unſere
Stadt wird, wie Sie bereits kurz berichteten, von der
Rinderpeſt in Lützen in Mitleidenſchaft gezogen. Sie liegt
im Rayon der relativen Sperre (mindeſtens 20 Km vom
Krankheitsorte). Deshalb ſind nach Vorſchrift des Ge-
ſetzes hier alle Vergnügungen, Concerte, Bälle und Ver-
ſammlungen verboten worden. Heute unterblieben die
annoncirten Conzerte ſchon und das zehnjährige Stiftungsfeſt
des Gewerkvereins durfte nicht ſtattfinden, allen auswärtigen
Vereinen, welche durch Deputationen ihr Erſcheinen zugeſagt
hatten, ſowie dem deſignirten Feſtredner, Schuldirector Pache
aus Lindenau, mußte abtelegraphirt werden. Man fürchtet
den Schluß der Wochenmärkte, welchen die Bezirksbehörde
nach Befund verfügen kann. Es herrſcht hier große Auf-
regung, namentlich unter den Jnhabern von Vergnügungs-
lokalen, welchen eine trübe Zeit bevorſteht.

Es haben gegenwärtig alle Viehbeſitzer in den benach
barten Kreiſen die Aufgabe, die Einſchleppung des Conta-
giums aus etwa unbekannt gebliebenen Seuchenherden
möglichſt zu verhindern und namentlich fremden Perſonen
den Zutritt zu ihren Viehſtällen nicht zu geſtatten. Be
ſonders machen wir noch darauf aufmerkſam, daß der An-
ſpruch auf Entſchädigung erliſcht, wenn den zuſtändigen
Behörden nicht rechtzeitig Anzeige von verdächtiger Er
krankung erſtattet wird.

o Das Auftreten der Rinderpeſt im Kreiſe Schwei-
nitz hat die Behörde ſelbſtverſtändlich veranlaßt, für aus
reichende thierärztliche Hülfe zu ſorgen und dieſelbe zweck-
entſprechend zu organiſiren. So iſt z. B. der hieſige
königl. Kreisthierarzt Rauch ſeitens der königl. Regierung
zu Merſeburg beauftragt worden, neben ſeiner dieſſeitigen
Stelle noch die Kreisthierarztſtelle des Schweinitzer Kreiſes
commiſſariſch mit zu verwalten, wogegen der Thierarzt
Grüter zu Herzberg von der Verwaltung dieſes Com-
miſſariats entbunden worden iſt. Außerdem iſt der königl.
Kreisthierarzt des Kreiſes Sangerhauſen, Martens, nach
dem Seuchenort Hartmannsdorf geſchickt worden, um
die Desinfectionsarbeiten daſelbſt zu leiten und zu über-
wachen. Wie übrigens das „Herzb. Kr.-Bl.“ vom
25 d. M. berichtet, iſt ein neuer Seuchfall im Herz-
berger Kreiſe nicht vorgekommen. Zur Ausführung der
Sperre von Hartmannsdorf und Neuerſtadt ſind noch 1
Offizier und 57 Mann vom Anh. Jnf.-Regiment Nr. 93
eingetroffen und in Puſchkuhnsdorf einquartirt.

Vermiſchtes.
[Verleumdete Wölfe.] Die „Lothringer Ztg.“

berichtet aus Metz: „Sogar den Wölfen fügt man heut
zu Tag Verleumdungen zu. Der Schäfer zu M. beklagt
ſich ſeit einiger Zeit gewaltig über den alten Jſegrimm,
der ihm beinahe jede Woche ein oder mehrere Schaafe von
der Heerde wegnahm. Natürlich übernimmt er keinerlei
Garantie für die geſtohlenen Schaafe. Merkwürdigerweiſe
findet man beinahe keine Ueberreſte und dann auch nur
wenige Knochen, ſo daß man glauben ſollte, der Wolf ver
zehre alle Knochen, ſowie das Fell des Thieres mit. Zwar
lag die Vermuthung nahe, der Wolf ſchleppe die Thiere
in den unfern gelegenen Wald, ſo daß es ſchwer hält,
etwas zu finden. Vor einigen Tagen machte der Förſter
aus S. ſeine gewohnte Tour auch im Walde von M.
und ſieht von ferne einen Mann, der im Begriffe iſt, ein
Thier auszuweiden er ſchleicht behutſam näher und ſieht
den Schäfer ein Reh, nein, ein Schaaf ausweiden
Erſtaunt und angſtvoll ſieht ihn der Schäfer an der Förſter
glaubte anfangs an eine Myſtifikation, der Schäfer habe
das Fell nur mitgenommen, um ſeine Wilddieberei zu be-

Schnitt am Halſe des Thieres und das bluttriefende Fell,
daß das Schlachtopfer nicht im Waldrevier aufgewachſen,
ſondern nur des beſſeren Wegſchaffens wegen dahin ge
bracht ſei. Der kluge Schäfer hatte ſelbſt den Wolf ge
ſpielt. Er wurde aber vom Jäger verrathen und trotz
ſeines Proteſtes und der Verſicherung, das Schaaf ſei von
einem Wolfe dahin geſchleppt und getödtet worden, ſeines
Amtes entſetzt. Eine ſofort angeſtellte Unterſuchnng ent-
hüllte jedoch noch mehrere Schaaffelle, die auf dem Speicher
des pfiffigen Schäfers verſteckt waren.“

Gerichtliche Entſcheidungen.
Das Ausſchieben von beweglichen Gegenſtänden auf der

Kegelbahn, namentlich von lebendem oder geſchlachtetem Vieh, iſt
nach einer kürzlich von der Kriminal- Deputation des Berliner Kreis
gerichts gefällten Entſcheidung weder als eine Lotterie im Sinne des

286 Str.-G.-B., noch als ein Glücksſpiel anzuſehen, da das Ge
winnen durchaus nicht von reinem Zufall, ſondern vornehmlich von
der Geſchicklichkeit des Spielers abhängig iſt. Es ſind daher die
angeklagten Veranſtalter des Ausſchiebens freigeſprochen worden.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Aus der die Ausgrabungen zu Olympia behandelnden

Denkſchrift ſeien hier die wiedergegeben in welchen
die mit der ſpeciellen Leitung der Betriebsarbeiten betrauten beiden
techniſchen Sachverſtändigen einen Rückblick auf die mit den Aus
gräbungen gewonnenen Reſultate werfen. Da auch die griechiſch
römiſche Kunſt in einer ganzen Reihe von Standbildern vertreten iſt,
ſo begreift man, daß für die Geſchichte der Plaſtik ein Material ge-
wonnen iſt, deſſen Verarbeitung die viele Jahre beſchäf-
tigen wird. Auch hat das Unternehmen der Ausgrabung dazu ge
ſapt daß zwei Hrittel der antiken Tempelbauten aufgedeckt worden
ind. Es handelt ſich nunmehr noch darum, die Freilegung ſo weit
durchzuführen, daß 1) der Gründriß des geſammten Tempelgebietes
vollſtändig vorliegt, 2) die innerhalb deſſelben noch vergrabenen Bild
werke und Jnſchriften zu Tage treten, und 3) die ſchon zum Theil
aufgedeckten Anlagen des Gymnaſiums einerſeits, des Stadiums an
dererſeits in den Hauptformen klar werden. Alsdann kann das
Deutſche Reich ſein Werk als ein in ſich vollendetes abſchließen, ein
ruhmvoölles Werk, wie es bis jetzt noch von keinem anderen Staate
mit einer gleich uneigennützigen Freigebigkeit ausgeführt worden iſt.“

Die „Uuſtraliſche Zeitung“ meldet: „Ein breiter, ſchöner
Fluß iſt in Weſt-Auſtralien durch einen Squatter F. B. O'Grady
an der nordweſtl. n entdeckt worden. Er mündet zwiſchen dem
Murchiſon und dem Gascoym in die Sharks Bay, iſt größer und
waſſerreicher als der Murchiſon und muß eine große Zukunft haben.
Zahlreiche Eingeborne friedlicher Natur bewohnen die Umgegend,
halten ſich jedoch, nachdem ſie der Fluß ſcheidet, ſtreng von einander
getrennt, um ſo mehr, da der eine Stamm den Gebrauch der Be
ſchneidung, wie die Juden, eingeführt. Dadurch an die jüdiſche Ge
ſchichte erinnert, hat der Entdecker dieſen Fluß Jord an genannt.“

Ueber die Konkurrenzentwürfe zu dem Denkmal, welches
die Mitglieder der deutſchen Marine ihrem ehemaligen Chef, dem
hochſeligen Prinzen Adalbert von Preußen in Wilhelmshaven
errichten wollen, iſt nun definitiv entſchieden, indem das von den
Preisrichtern einſtimmig ſchon als das beſte bezeichnete Modell des
Berliner Bildhauers Schuler, nachdem ſich auch der Kaiſer dafür
ausgeſprochen hatte, vom Denkmalcomite zur Ausführung ausgewählt
worden iſt. Das Modell zeigt den Prinzen ſtehend in vornehmer
Haltung bei großer Portraitähnlichkeit in der kleinen Uniform eines
Admirals und mit ſeemänniſcher Umgebung. Die Statue in
Ueberlebensgröße in Bronze ausgeführt werden und wird auf einen
Sockel von Granit zu ſtehen kommen; aufgeſtellt wird dieſelbe in
Wilhelmshaven vor dem Stationsgebäude werden.

J. M. Hildebrandt wird ſich im Anfange des
1879 mit n der Berliner Academie der Wiſſenſchaften
nach Madagaskar begeben und dort nicht nur botaniſchen und
zoologiſchen Sammlungen obliegen ſondern auch namentlich karto
graphiſch thätig ſein. Seine Ausbildung in Benutzung der aſtrono
miſchen Jnſtrumente läßt ſich Vr O. Kerſten angelegen ſein.

Die Nachricht von dem beklagenswerthen Tode des jungen
Reiſenden Dr. Rutenberg auf Madagascar iſt leider beſtätigt
worden. Der Vater des Verunglückten hat am 21. Januar über
Hamburg ein Telegramm erhalten, das alle Hoffnungen ver-
nichten muß.

Dem durch ſeine Gaſtſpiele auch hier vortheilhaft bekannten
Mitgliede des Leipziger Stadttheaters Herrn A. Grube iſt gelegent-
lich ſeines Gaſtſpiels in Gotha am 15. und 17. d. M. von Sr. Ho-
heit dem Herzoge von Coburg-Gotha die Medaille für Kunſt und
Wiſſenſchaft verliehen worden.

In der Aufführung der „Hugenotten“ im Berliner Opern-
hauſe am 21. d. ſang an Stelle des Hrn. Wachtel, welcher ur-
ſprünglich für die Rolle des „Raoul“ beſtimmt war, Hr. W. Müller.
Herr Wächtel hat es überhaupt abgelehnt, weiter zu ſingen und iſt
ſeitens der Jntendanz ſeiner kontraktlichen Verpflichtungen enthoben
worden. Die nächſte Veranlaſſung zu ſeiner Weigerung iſt der Um-
ſtand, daß die Rolle des „Fra Diavolo“ für den 23. d. Herrn Nie-
mann zuertheilt wurde; denn weil Herr Wachtel beim Gaſtſpiel der
Fräulein Tagliong dieſe Partie geſungen hatte, beanſpruchte er ſie
auch jetzt wieder. Da man ihm nicht willfahren konnte, ſo gab er
ſeinen Wunſch kund, überhaupt nicht mehr zu ſingen. Der Verwal-
tung kam das Begehren nicht ungelegen, da das Jntereſſe für den
Sänger (deſſen ſeltene Friſche und Schönheit der Stimme man ja
immerhin bewundert, ohne ſich auf die Dauer davon feſſeln zu

laſſen), ſehr im Abnehmen war, was übrigens ſchon bei ſeinem erſten
diesjährigen Auftreten konſtatirt worden war.

Nachdruck verboten.

Patent-Liſte,
Jnlgeen, durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex-
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Gövrlitz.
Deutſchland.

Nr. 4439. Verbindung eines Mahlganges mit einem Sichte-
cylinder. J. G. Zeidler, Görlitz und O. Bäntſch, Sorau. 3./4 78.

Nr. 4440. Stoßfrei ſich ſchließendes Waſſerleitungsventil. W. May-
wald, Halle a/S. 13./6. 78. Nr. 4446. Rudermechanismus für
Boote. A. Glomb, Greifenhagen. 16.8. 78. Nr. 4447. Streich-
holzbüchſe mit ſelbſtthätiger Förderung je eines Hölzchens. J. Kieſe-
ling u. O. E. Weber, Berlin 27./8. 78. Nr. 4450. Berieſelungs-
Kühlapparat aus gewelltem Blech. P. Weinig, Hanau. 9./ I. 78.
Nr. 4460. Neuerungen an Sicherheitsöfen zum Feſthängen von
Kleidungsſtücken. C. Roſenfeld, Berlin. 30.5. 78. Nr. 4466.
Centeſimalwaage mit vieltheiliger Brücke. A. Abendroth, Rieſa.
19.6. 78. Nr. 4469. Hydromotor. J. M. Pleßner, London.
Vertreter R. Lüders, Görlitz. 4. 7. 78. Nr. 4472. Apparat zur
Erzeugung von Stickſtoffgas Dr. A. Steinbrück, Neu Ragoczi.
13.77. 78. Nr. 4474. Rührhebel im Aufſchüttrichter von Rüben-
ſchneidmaſchine. R. Wünſche, Herrnhut i. S. 23. 7. 78. Nr.
4477. Röſtapparat mit ſchraubenförmig abfallenden Hürden. R.
Mühlberg, Taucha. 6./8. 78. Nr. 4484. Selbſtthätige Bremſe
für Eiſenbahnfahrzeuge. J. Heberlein, München 9. II. 77.
Nr. 4491. Vorrichtung zur gradlinigen Bewegung von Laubſägen.
C. Dannenberger, Berlin. I8./7. 78. Nr. 4492. Taktuhr.
C. Gley, Berlin. 25.7. 78. Nr. 4494. Röhrenaſpiration für
Mahlgänge mit Abklopfvorrichtung. J. G. Zeidler, Görlitz. 1./8.
3 s Nr. 4497. Lazarethzelt mit Betten. A. Küchen, Bielefeld.
22./8. 78.

Oeſterreich-Ungarn.
Vorrichtung an Thüren zum elektriſchen und pneumatiſchen

Oeffnen. Alfons Lemke, Aſchaffenburg. 15.12. 78. Eigenthüm-
liche Hemmung für Pendeluhren mit ganz freier Pendelſchwingung
nach jedem Jmpulſe. Wenzel Radda, Caslau. 16./12. 78. Thür-
ſelbſtſchließer. L. Wolf, Stein am Anger. 22./12. 78. Verbeſſerung
bei der Darſtellung des Cereſins aus Ozokerit. A. J. Wagner,
Wien. 4./12. 78. Heber mit ſaugendem Anfüllrohr. F. Deleuze,
Perpignan. 19./12. 78. Eigenthümliche Vorrichtung zur Sicherung
der Bewegungsrichtung von Nähmaſchinen. Emil Schrabetz, Wien.
23./12. 78. Methode zur direkten Gewinnung von Eiſen und
Stahl aus Eiſenerzen. Ch. M. Dupuy, Philadelphia. 23./12. 78.

Geſteinsbohrmaſchine. K. Kachelmann u. Sohn, Schemnitz.
2./12. 78. Erzeugung ſogenannten Portlandcements aus Soda-
ſchlamm. J. Mareſch u. V. Püſchel, Außig. 8./12. 78.

Großbritannien und Jrland.
Nr. 2827. Verbeſſerungen an Heißluftmaſchinen. Jacob Schweizer,

Paris. 15.7. 78. Nr. 2851. Prozeß zur Abſcheidung des Zinns
von verzinnten Tafeln oder anderen verzinnten Artikeln. Berenth
Siegler, London. 17./7. 78. Nr. 2888. Verbeſſerungen in Schiffs-
compaſſen und den Apparaten um die Abweichungen derſelben zu
beſtimmen. W. F. Reynolds, London. 19.7. 78. Nr. 3892.
Verbeſſerungen am Telephon. F. A. Gower u. C. Rooſevelt, Paris.
3./10. 78. Nr. 4226. Verbeſſerte Methode und Mittel zur Er
zeugung elektriſcher Ströme und Beleuchtung durch Elektricität.
Th. A. Ediſon, Menlo Park, U. St. 23./10. 78. Nr. 2897.
Verbeſſerte Methode zur Conſervirung von Eingemachtem, Fleiſch,
Wein, Getränken und allen Arten von Nahrungsmitteln. Charles
Perrot, Paris. 20.7. 78.

Amerika.
Nr. 209962. Reifenſchneidmaſchine. J. Dougherty, Rocheſter.

18 1. 78. Nr. 209977. Addirmaſchine. M. Norgreu, Chicago.
11./4. 78. Nr. 209983. Schneeſchuhe für Pferdehufe. J. Quinby,
Salem. 29./5. 78. Nr. 210011 Schleifmaſchine für Mähmaſchinen.
M. Connel, Newark. 21.110. 78. Nr. 210069. Marinecompaß.
W. Thompſon, Glasgow. 19./10. 77. Nr. 210096. Pedometer.
B. Church, Scarborough. 24./9 78.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

Marktberichte.
Erfurt, den 25. Januar, (G. C. Kühlewein.) Bei theilweiſe

ſchärferem Froſt brachte dieſe Woche mehr Schnee, in den letzten
Tagen indeß wieder gelindes Wetter. Erhebliche Veränderungen der
Getreidepreiſe ſind nicht eingetreten, doch machte ſich etwas beſſere
Meinung bemerkbar.

Weizen 170--180 Mark, Roggen 140--146 Mark, Gerſte 143-—
174 Mark, Hafer 125--130 Mark, Leinſaat 254—-270 Mark, Dotter
230--260 Mark, Mohn 350--370 Mark, Raps 260--265 Mark
per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 15--18 Mark, do,
Victoria 19,50-—-21 Mark, Linſen 16——-25 Mark, Bohnen, weiße, 19,50
23 Mark, Viehbohnen 13,50-—-14 Mark, Wicken 14——-15 Mark, Lupinen
9,50--11,50 Mark, Mais 13--13,50 Mark pr. 100 Kilogramm;
Gerſtenmehl, weiß, 13,50-—14,50 Mark, Gerſtenfuttermehl II--12 Mark,
Graupenfutter 6,50--8 Mark, Roggenkleie 9--9,70 Mark, Weizenkleie
7,30--8 Mark, Rübkuchen 13,60--14,40 Mark, Leinkuchen 16--17
Mark pr. 100 Kilogramm.

Bernburg, den 25. Januar. Weizen pr. 2000 Pfd. netto 145
--170, Roggen 125--138, Gerſte 150--210, Hafer 130-—-140, Erbſen,
Victoria 180-—190, Mais 124——132, Oelkuchen pr. Ctr. 7,50--7,75,
Weizenmehl 00 13,50, Roggenmehl 0 u. la. 9,75, Graupenfutter
5,75, Weizenkleie 4,30, Roggenkleie 4,75, Rohzucker 96 30—30,20,
Rohzucker Nachprod. 92 pCt. pro Ctr. 25,60, Melaſſe 4,20, Rüben-
Spiritus pr. 10,000 Literproc. 50 Mark.mänteln, doch zeigte bald ſeine Unterſuchung, ſowie der

Hekanntmachungen. Auction.
Mittwoch d. 29. Januar e.

Wirthſchaftsmamſell.
Ein in der Milchwirthſchaft und wird geſucht. M. Wegeleben,

Ein tüchtiger Sattlergeſelle

Jm Laufe der vergangenen Nacht iſt aus dem hieſigen Gerichts
gefängniſſe der nachſtehend ſignaliſirte Handarbeiter Wilhelm Patzelt
aus Rumburg in Böhmen (auch Eduard Michel vulgo Stöckel-
macher) entwichen.

Alle Behörden werden dienſtergebenſt erſucht, den p. Patzelt im
Betretungsfalle zu verhaften und uns zuzuführen.

Geburtsort: Eilligsdorf oder Rumburg, Kreis: Böhmiſch
Leipa, Alter: 25 Jahr, Religion: katholiſch, Stand: ledig, Nahrungs-
zweig: Tagarbeiter, Größe: große Statur, Figur: ſchlank und kräftig,
Haare blond, Augen: grau, Augenbrauen: blond, Bart: gelbblonder
Backen- und Schnurrbart, Kinn: frei raſirt u. rund, Naſe u. Mund:
groß, Zähne: geſund, Geſichtsfarbe: geſund, ſonſtige Kennzeichen im
Geſichte: Blattermale, länglich breites Geſicht, über dem linken Auge
eine kleine Hautabſchülferung, Sprache, Mundart u. Stimme: Deutſch,
helle Stimme, hell und etwas böhmiſcher Dialekt, Gang und Haltung
des Körpers: grad.

Zörbig, den 26. Januar 1879.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

d Mittwoch u. DBonnerstag,e a den 29. u. 30. d. M., halte ich in
e Querfurt im Gaſthof „zum Ad-

ler“ mit einer großen Auswahl der
S beſten Däaniſchen u. Ardenner Pferde

zum Verkauf.

b er Bisleben.Eine mit guten Zeugniſſen verſehene
Mainſell,

welche Erfahrung in der Milchwirth-
ſchaft hat, wird zum baldigen An- Annoncen Bureau.
tritt geſucht. Näheres durch Of- Original- Preise berechnet.
fenhauer's Annoncen Expedition Bapatt S nicht gewährt

in Eilenburg. h

Robert Braunes,Leipzig Markt 17,

Vormittag 11 Uhrverſteiger.
ich im Koltſch'ſchen Gaſthofe zu
Osmünde wegen verweigerter Ab
nahme:

„Die Zuckerrüben von ca. 20 Mor
gen, welche auf dem W. Knauer-
ſchen Plane nahe des Dorfes Os-
münde in Miethen liegen.“

Die Bedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

W. Elste, Auct.-Comm.
4000 Thaler

werden auf ein großes Grundſtück,
beſtehend aus 7 Picen nebſt Zu
behör gegen pupillariſche Sicherheit
zur erſten Stelle zu leihen ge
ſucht. Gef. Offerten sub Nr. 24
durch Rudolf Mosse in Halle
a. d. S. erbeten.

PachtGeſuch.
Jch ſuche pr. Oſtern oder Johanni

d. J. ein nicht zu großes Rittergut zu
pachten. Gefällige Offerten nebſt ge-
nauer Beſchreibung der Pachtung
und Angabe des erforderlichen Ka-
pitals c. erbitte unter F. K. 46

an die Annoncen Expedition von
Haasenstein C Voglerin Leipzig.

eſucht.

Adr. II. aum-burg a. d. Saale.

feineren Küche erfahrenes nicht zu
junges Mädchen, welches gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat, findet bei
200 Gehalt zum 1. April ange
nehme Stellung auf einem größeren
Gute Thüringens. Offerten sub R.
B. poſtlag. Freyburg a U.

Wichtig für alle Juſtizbeamte!
Soeben erſchien

NachtragsEtat
der Juſtizverwaltung
nebſt Denkſchrift. Preis 1

Gegen Einſendung von 1 10
Franco Zuſendung.

Berlin, Stallſchreiberſtr. 34.
W. Moeſer, Hofbuchhandlung.

Chiffre-Anzeigen.
Bei Geschäfts-, Grundstücks An-

und Verkäufen, Stellen-Angeboten
und Gesuchen, sowie in den sonstigen
vielen Fällen, wo Inserenten Bedenken
tragen, ihren Namen in den Zeitungen
zu nennen, nehmen Offerten von Re-
flectanten unter Chiffre an ihrer Stelle
Wir gebährenfrei entgegen, sobald
wir mit der Bestellung der Anzeige
betraut werden, für welche wir auch
nur die Original- Insertionspreise be-
rechnen, und stellen ihnen solche am
Tage des Eingangs uneröffnet zu.
Auf Grund langjähriger und yielsei-
tiger Erfahrungen ertheilen wir Rath
bei Abfassung von Anzeigen und der
Wahl geeigneter Blätter. Strenge
Verschaviegenheit beobachtet.
Haasenstein ch Vogler, Annoncen-
Expedition, Halle, Leipzigerstr. 2,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Herrenſtraße 4.

M
Dientag den 28. Januar Ab.

6 Uhr Uebung.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines Töch
terchens beehren ſich anzuzeigen
Max Nietzſchmann und Frau
Eliſabeth geb. Lehmann.

Halle, d. 26. Januar 1879.

TodesAnzeige.
Heute früh 11 Uhr verſchied nach

langem Kampfe und ſchweren Lei-
den meine liebe Nichte

Fräul. Rleonore Gäbler.
Dies ihren Freunden und Be-

kannten zur Nachricht.
Delitzſch, d. 26. Januar 1879.

Verw. Julie Krauſe.
Tod es- Anzeige.

Am 26. J anuar Morgens 2/, Uhr
ſtarb unſere gute ſorgſame Frau
und Mutter, Tochter, Schweſter
und Schwägerin nach langen Lei-
den im 45. Lebensjahre, was tief
betrübt hiermit allen Freunden an
zeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Ch. Frenkel nebſt Kindern.

Jnwenden und Oppin.

Zweite Beilage.
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rend bis zur afghaniſchen Grenze gelangt ſei.

Aus RNußland.
Ueber den Gang der im aſtrachanſchen Gouvernement

aufgetretenen Peſt Epidemie finden wir im „Med. Weſtreik“
nachſtehende Notizen: Jm Februar 1877 tauchte das Ge
rücht von dem Auftreten der Peſt in Damaskus auf, doch
erſchien dieſes Gerücht ziemlich unglaubwürdig, theils wegen
der nur mangelhaften Beſchreibung der zur Beobachtung
gelangten Krankheitsſymptome, theils auch wegen der ge
ringen Zahl der Krankheitsfälle und der verhältnißmäßig
nicht namhaften Mortalität. Jm Laufe der 2 Jahre ſeit
dem Februar 1877 verſtummte das Gerücht von dem Auf-
treten der Peſt in jenen Gegenden faſt niemals gänzlich.
Jm Sommer des Jahres 1877 rückte die in Rede ſtehende
Krankheitsform nach Perſien vor und concentrrite ſich ſchließ
lich in Reſcht am Südabhange des Kaspiſchen Meeres.
Das Auftreten der Peſt in Reſcht erregte in Tiflis lebhafte
Beſorgniß, in Poti und bei Aſtrachan würden ſofort Qua
rantäneſtationen errichtet. Um dieſelbe Zeit ungefähr be-
gab ſich eine internationale mediciniſche Commiſſion nach
Reſcht, um Beobachtungen über die neue Krankheit zu
machen und den Charakter derſelben feſtzuſtellen. Alle
Glieder dieſer Kommiſſion erklärten die Krankheit einſtim-
mig für die Peſt, nur der Repräſentant Englands, Dr.
Dikſon, weigerte ſich, ſeinen Namen unter die, dieſe Er
klärung enthaltende Urkunde zu ſetzen. Er hielt die beob-
achtete Krankheitsform einfach für Typhus, welcher über-
dies bei verhältnißmäßig niedriger Körpertemperatur, lang
ſamem Verlauf und geringer Sterblichkeit auftrete. Um
dieſelbe Zeit bereits wurden dieſelben Krankheitserſcheinun-
gen auch in Aſtrachan beobachtet, was Anlaß dazu gab,
die bereits getroffenen Quarantainemaßregeln noch zu ver
ſchärfen. Auf Grund des Obenangeführten kann die Nach
richt vom gegenwärtig beſprochenen Ausbruch der Peſt nicht
als abſonderlich überraſchend erſcheinen. Es handelt ſich
eben um die weitere Ausbreitung der in Damaskus und
Reſcht beobachteten Fälle.

Der Krieg in Afghaniſtan.
Das Dunkel, in welches ſich der Verbleib Schir

Ali's ſeit der Nachricht von ſeiner Ankunft in Mazariſcherif
gehüllt hatte, beginnt ſich allmälig zu lichten. Der
Emir hat anſcheinend ſeine Weiterreiſe ſo lange fiſtirt, bis
die ruſſiſcherſeits zu ſeinem Empfange in die Wege ge
leiteten Vorkehrungen getroffen waren. Jetzt wird nun
gemeldet daß Schir Ali das Ufer des Amu-Darja
(Oxus) erreicht habe, und zugleich, daß ein ruſſiſcher
Dampfer auf dem genannten Fluſſe ſtromaufwärts fah

Die „Köln.
Ztg.“ bemerkt zu dieſer Meldung:

„Nach den neueſten Unterſuchnngen gilt der Orxus in ſeinem
mittleren Laufe für durchweg ſchiffbar, und ſchon mehrmals ſind
ruſſiſche e iffe vom Aralſee her bis zu dem afghaniſchen
Grenzorde Chodſchah Salih vorgedrungen. Dort wird man jetztwahrſcheinlich den othe Emir Schir Ali an Bord nehmen wollen,

deſſen Ankunft in Mazariſcherif, einige Kilometer weſtlich von Balkh
und etwa 130 von Chodſcha Salih entfernt, erſt ptch gemeldet
wurde und der ſeitdem zum Orxus aufgebrochen ſein Der Orus,über deſſen Bedeutung in ruſſiſchen und n chen Kreiſen ſo

viel geſtritten wird, führt in ſeinem unterſten Laufe etwa 3000 Ku-
bikmeter Waſſer in der Sekunde (der Rhein 2500, die Rhone 2000);
ſeine Breite beträgt im mittleren Laufe 7—-800 Meter, (während der
Rhein bei Köln nur etwa 400 Meter breit iſt, ſeine Tiefe dagegen
nur 2 bis höchſtens 6 Meter). Größer freilich noch würde die Be
deutung des Stromes ſein, wenn die Angabe, daß es möglich ſei,
ihn durch das alte Bett zum Kaspiſchen Meer abzulenken, ſich be
ſtätigen ſollte.

Aus Kalkutta wird gemeldet, daß Golam Huſſein
Khan mit der Civilverwaltung von Kandahar unter
Oberaufſicht des Majors St. John betraut wurde. Letzterer
iſt vorläufig Civilgouverneur dieſes Diſtriktes. Major
Cavagnari erhielt friedliche Verſicherungen von den Häupt-

lingen der Ghilzai Wardars. General Roberts meldet,
daß das Land ruhig, das Wetter ſchön ſei. Die Truppen
ſind wohl. Der Schnee ſchmilzt fortwährend.

Berlin, den 26. Januar.
Die Kronprinzeſſin wird dem Vernehmen nach

ſich gegen Ende Februar zur Hochzeit ihres Bruders, des
Herzogs von Connaught, nach England begeben und
der Kronprinz etwa in der erſten Hälfte des März dahin nach

Halle, Dieustag den 28. Januar 1879.

folgen auch der Prinz Wilhelm wird der Hochzeit in
Windſor beiwohnen.

Augenblicklich weilt der Herzog von Connaught
noch bis Ende des Monats in Berlin zum Beſuche bei
ſeiner Braut; er lebt ſehr zurückgezogen und hat infolge
des Todes ſeiner Schweſter, der ihn auf das Schmerz-
lichſte berührte, alle Einladungen zurückgewieſen und ver
kehrt nur in dem engſten Familienkreiſe.

Der Chef der Reichskanzlei, Geheimer Regierungsrath
Tiedemann, hat ſich am Freitag Nachmittag nach Fried-
richsruh begeben, um dem Reichskanzler Fürſten v. Bis
marck Vortrag über den Stand der Berathungen der
Reichstarifcommiſſion zu geben. Uebrigens verlautet,
Fürſt Bismarck, der in Friedrichsruh wohlauf und ſehr
thätig iſt, wird in der erſten Februarwoche in Berlin er
wartet, der Tag iſt noch nicht beſtimmt.

Zum Feld- und Forſtpolizeigeſetz wird ein An-
trag vorbereitet, wonach die ſtrafrechtlichen Beſtimmungen
nicht auf diejenigen Perſonen Anwendung finden ſollen,
welche Pflanzen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ſich aneignen.
Der Ortspolizeibehörde ſoll es überlaſſen bleiben, die be
treffenden Perſonen mit Legitimationskarten zu verſehen;
die civilberechtigten Anſprüche bleiben unberührt.

Unter den im nächſtjährigen Reichshaushaltsetat auf-
geführten Einnahmen befindet ſich auch die aus dem Spiel-
kartenſtempel. Nur in einigen Staaten iſt es möglich
geweſen, die Menge der jährlich zur Abſtempelung ge
langten Kartenſpiele feſtzuſtellen; es fehlt daher zur ge
nauen Veranſchlagung der Einnahmen für das erſte Etats-
jahr an einer genügenden Grundlage. Dieſelben ſind
veranſchlagt auf 1 281 500 Nach Abzug der 5 pEt.
Verwaltungskoſten für die Bundesregierungen und der
Koſten der Kontrole des Spielkartenſtempels und ſonſtiger
dem Reiche unmittelbar erwachſender Verwaltungkoſten
beträgt die veranſchlagte Reineinnahme 1 216 000

Die Sozialdemokraten haben ſich in Folge der
Unterdrückung ihrer Preſſe und Verſammlungen bis jetzt
über ihre Stellung zu der neueſten Zoll- und Wirth-
ſchaftspolitik des Reichskanzlers noch nicht ausſprechen
können nur eine vereinzelte Stimme hat ſich darüber
vernehmen laſſen. Jn Breslau hat dieſer Tage der ſozial-
demokratiſche Abgeordnete Kayſer Gelegenheit genommen,
ſich im dortigen Fortſchrittsverein über dieſe Frage auszu
ſprechen, und zwar hat er dies in dem Sinne gethan, daß
ſeine Partei das Zollprogramm des Fürſten Bismarck zu
verläſſig unterſtützen würde.

Parlamenatriſches.
[Eiſenbahnweſen.] Jn der Budgetkommiſſion des Ab-

geordnetenhauſes fand am Freitag Abend eine eingehende Verhand-
lung über den auf das Eiſenbahnweſen bezüglichen Theil der
Rickert-Benda'ſchen Anträge ſtatt. Der Abg. Richter brachte im
Verlauf der Diskuſſfion einen Vermittlungsantrag ein, zu deſſen
Gunſten, nachdem derſelbe einige Modifikationen erfahren hatte, der
Abg. Rickert ſeinen Antrag zurückzog. Dieſer Richter'ſche Antrag
lautet: „Die kgl. Staatsregierung aufzufordern, 1. unter den gegen-
wärtigen finanziellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen vom Ankauf
von Vollbahnen Abſtand zu nehmen; 2. dagegen eingehende Unter-
ſuchungen darüber anzuſtellen, in wieweit der Bau von lokalen An
chlußbahnen niederer Ordnung geeignet iſt, die Rentabilität der vor

händenen Eiſenbahnen, insbeſondere der Staatsbahnen, zu heben und
den Abſatz von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen und ſonſtigen Roh
produkten zu erleichtern; 3. dem Landtage in der nächſten Seſſion
eine Darlegung zu machen, in wie weit die Jntereſſenten bei dem
Bau ſolcher Lokalbahnen durch Maßregeln der Geſetzgebung und Ver
waltung bezw. durch Staatsmittel unterſtützt werden können.“ Jn
der Debatte ſprachen ſich alle Redner mit Rückſicht auf die Finanz-
lage zur Zeit gegen den Ankauf von Eiſenbahnen aus. Dabei wurde
auf die Beunruhigung der Eiſenbahnverwaltungen, ſowie auf die
Börſenſpekulationen mit Eiſenbahnpapieren hingewieſen. Der An-
trag Richter wurde mit 15 gegen 5 Stimmen angenommen. Die
Minderheit ſtimmte für den Antrag v. Benda, der, wenn auch in
etwas anderer Form, ſich ebenfalls zur Zeit gegen weitgehendere
Engagements auf dem Gebiete der Eiſenbahnverwaltung ausſpricht.
Hervorzuheben iſt übrigens noch, daß von mehreren Seiten ausdrück-
lich betont wurde; wie mit Annahme des Antrags Richter in keiner
Weiſe über die Frage, „ob Prioat- oder Staatseiſenbahnen“ ent-
ſchieden oder der zukünftigen Entſchließung über den Ankauf unter
günſtigeren Finanzverhältniſſen präjudizirt werden ſolle. Es iſt da
her zum mindeſten eine arge Uebertreibung, wenn die „Nordd. Allg.
Ztg. den Beſchluß der Kommiſſion als eine prinzipielle Ver-
urtheilung der ganzen Eiſenbahnpolitik der Regierung darſtellt.

6 Se n d
Landes -OekonomieKollegium.

Den erſten n der dritten Sitzung vom 24. d. Mts.
bildete ein Antrag des Direktoriums des Vereins für die Rübenzucker
Jnduſtrie des Deutſchen Reiches, „der Miniſter wolle zur Errichtun
einer Verſuchsſtation für Rübenzüchtung einen einmaligen Beitrag,

ſowie demnächſt zur Unterhaltung derſelben eine fortlaufende Bei
hilfe auf eine längere Reihe von Jahren aus Staatsmitteln be-
willigen.“ Nach längerer Debatte gelangte ein Antrag des Oekonomie-
rath Korn (Breslau) zur Annahme: „Der Miniſter wird erſucht, die
Beſtrebungen des Vereins für RübenzuckerJnduſtrie, ſowie ähnliche
Beſtrebungen landwirthſchaftlicher CentralVereine nur inſoweit zu
fördern, als die anderweit vorliegenden Aufgaben und die vorhandenen
Fonds es geſtatten.“

Die geologiſche Lehranſtalt hat das Landesökonomie-Kollegium
erſucht, über die von ihr publizirten, mit Berückſichtigung der böden
wirthſchaftlichen Verhältniſſe bearbeiteten geologiſchen S ezialkarten
ein Urtheil abzugeben und dabei etwaige weitergehende Wünſche der
Landwirthſchaft zu formuliren. Nach ſehr langer Debatte, an der
ſich auch der Direktor der geologiſchen Landesanſtalt, Geh. Ober-
Bergrath Hauchcorne betheiligte, gelangte ein Antrag des Ober-Forſt-
meiſter Bernhardt zur Annahme: „das Landesökonomie-Kollegium
erkennt die Methode der Erhebung über die agronomiſche Boden
beſchaffenheit, wie ſie in jenen Karten zum Ausdruck kommt, als dem
Intereſſe der Landwirthſchaft vollſtändig entſprechend an.“

Eine ſehr lange und lebhafte Debatte veranlaßte eine Vorlage
des Miniſters, welcher ein Urtheil des Kollegiums verlangte: ob die
von den Intereſſenten zu Poſen und Breslau beantragte Wieder
einführung ermäßigter Ausnahmetarife für Spiritus und Sprit von
ſchlefiſchen und poſenſchen Stationen nach dem ſüdweſtlichen Deutſch
land, dem Rhein und nach Hamburg, bezw. den übrigen Seeplätzen
im öffentlichen Jntereſſe nothwendig und ohne überwiegenden Nach
theil für andere einheimiſche Produktionsgebiete durchführbar iſt.
Hierzu lagen Anträge vor, welche im Intereſſe der öſtlichen Provinzen
dieſe Anfragen vollſtändig bejahten und ganz entſchieden ſolche Aus-
nahmetarife befürworteten, während andererſeits von den Vertretern
der Provinz Sachſen in ſolchen Ausnahmetarifen eine beſondere
Schädigung der mitteldeutſchen Spiritusinduſtrie erblickt wurde.
Die Vertreter der Provinz Sachſen beantragten, dieſen Ausführungen
entſprechend: „Das LandesOekonomiekollegium wolle ſich gegen alle
Ausnahmetarife ausſprechen und nur den Wunſch äußern, daß eine
allgemeine Herabſetzung des Spiritus im Tarif gerechtfertigt ſei.“
Die Anträge wurden jedoch ſchließlich ſämmtlich theils abgelehnt,
theils zurückgezogen, ſo daß dieſer Gegenſtand kein poſitives Reſultat
ergab. Wir verweiſen hierbei auf unſere vorläufige telegraphiſche
Mittheilung in Nr. 22, J. Beil., und ergänzen dieſelbe heute dahin,
daß von 24 Mitgliedern des Kollegiums, welche an der betreffenden
Sitzung theilnahmen, 5 für den poſenſchen Antrag, geſtellt von dem
Referenten Herrn Kennemann-Klenke, ſtimmten, während der Gegen-
antrag des Correferenten, Herrn Nobbe-Niedertopfſtedt, der ſich in
erſter Reihe gegen alle Ausnahmetarife ausſprach, 7 Stimmen auf
ſich vereinigte. Da nun die abſolute Majorität 13 Stimmen betrug
und keiner der geſtellten Anträge dieſelbe erreichte, ſo müſſen die
ſelben, Antrag und Gegenantrag, für abgelehnt gelten. Die Dis-
kuſſion über die heikle Frage der SpiritusAusnahmetarife hat mit-
hin im Schoße des Landes-Oekonomie-Kollegiums zu keinem poſi-
tiven Reſultat geführt. Jmmerhin iſt das negative Ergebniß
daß der Antrag Poſen von LandesOekonomie-Kollegium nicht an
genommen wurde, für die durch den Antrag aufs Aeußerſte bedrohte
mitteldeutſche Spiritusinduſtrie inſofern ein günſtiges, als damit
das von Poſen und Breslau gewünſchte, ſchätzenswerthe Argument
eines in ihrem Sinne abgegebenen Gutachtens des Kollegiums in
einer diesbezüglichen Agitation beim Herrn Landwirthſchaftsminiſter
fürs Erſte nicht verwerthet werden kann. (D. R.)

Am vierten und letzten Sitzungstage, dem 25. d. M.
wurde zunächſt der Präſident des e aftlichen Centralvereins
Bokelmann aus Kiel, in die Central-Moorcommiſſion gewä it.
Sodann wurden zu Vertretern der Land und Forſtwirthſchaft für
den Landes Eiſenbahnrath vorgeſchlagen a. für die Landwirthſchaft:
v. Wedell-Malchow, von SchorlemerAlſt und Graf von
Zedlitz-Trützſchler, und als Vertreter: von Laer Nobbe und
Kreiß; b. für die Forſtwirthſchaft Graf ArnimBoitzenburg,
und als Stellvertreter: Graf Frankenberg-Thilowitz und GrafKnyphau u Zur Verhandlung gelangte darauf die Sarg des
Miniſters betr. den ermäßigten Tarif für Maistransporte
von Oeſterreich nach Hamburg. Das Collegium beſchloß nach
einer längeren Discuſſion, daß es ſich nicht empfehle, den für Mais
beabſichtigten ermäßigten Tarif zu bewilligen.

Hierauf gelangte der Antrag Dünkelberg betr. Förderung
der Errichtung von Wieſenbauſchulen zur Verhandlung. Ein die
Staatshülfe hierzu in Anſpruch nehmender Antrag wurde abge
lehnt (derartige Schulen ſollen nur aus Provinzialmitteln errichtet
werden) und beſchloſſen: die Errichtung von Wieſenbauſchulen als ein
dringendes Bedürfniß zu erklären und den Miniſter zu erſuchen, die
ſelbe thunlichſt zu fördern.

Hierauf trat das Collegium in die Berathung des Antrags
betr. Reform des Civilvermeſſungsweſens ein. Zu demſel-
ben lagen ſehr eingehende Anträge des Referenten, Director Dün-
kelberg-Poppelsdorf, des urſprünglichen Antragsſtellers Som-
bart und der Oberforſtmeiſter Bernhärd und Dankelmann vor.
Nachdem der Referent und die Antragſteller längere Vorträge zur
Sache gehalten hatten, beſchloß das Collegium, ſämmtliche Anträge
dem Miniſter als Material für die zur Zeit innerhalb der drei be-
theiligten Miniſterien ſchwebenden Unterhandlungen zu überreichen.

Geſchichtliches zur Lebensmittelverfälſchung.
Der betreffende Ausſchuß des Bundesrathes wird ſich,

wie mitgetheilt, demnächſt mit dem Geſetzentwurf über die
Verfälſchung von Lebensmitteln beſchäftigen. Angeſichts
der hiernach im Reichstage bevorſtehenden Berathung über dieſen
Geſetzentwurf dürfte es uicht ohne Jntereſſe ſein, die Frage
etwas näher zu erörtern, ob denn die Erſcheinung der Lebens-
mittelverfälſchung eine Errungenſchaft der Neuzeit iſt, oder ob
der Unfug der aus gewinnſüchtiger Abſicht vorgenommenen
Verſchlechterung der Lebens- und Genußmittel und dergleichen
nicht ſchon in der „guten alten Zeit“ vorgekommen iſt, was
man gegenwärtig von manchen Seiten mit Entſchiedenheit ver
neinen hört. Wir finden hierüber intereſſante Aufſchlüſſe in
der ſoeben veröffentlichten Broſchüre: „Der Kampf gegen
die Lebensmittelfälſchung vom Ausgang des Mittel-
alters bis zum Ende des 18. Jahrhunderts,“ eine
kulturhiſtoriſche Studie von L. Waſſermann (G. Faberſſche
Buchhandlung in Mainz, Preis 60 Pf.), aus welcher wir
unſeren Leſern einige Mittheilungen hier vorführen wollen.

„Wer da meint, daß früher gar nicht gefälſcht worden-
ſei,“ heißt es darin, befindet ſich ſehr im Jrrthum; wohl aber
iſt es eine unbeſtreitbare Thatſache, daß das Uebel niemals
eine ſolche Ausdehnung gewonnen hatte, wie in der Gegen-
wart; ebenſo iſt es eine Thatſache, daß im eigentlichen Mittel-
alter die Fälſchung der Lebensmittel ſehr ſelten vorkam, wäh-
rend ſie am Ausgang deſſelben und beim Beginn der neueren
Zeit, alſo im fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert, ſehr
zunahm und die ſchärfſten Maßregeln nöthig machte. Der
Urſachen, weßhaktb in der beſſeren Zeit des Mittelalters die
Verſchlechterung und Verfälſchung der Lebensmittel ſehr ſelten
vorkam, giebt es gar verſchiedene. Dahin gehört vor Allem,
daß die Theilung der Arbeit noch ſo zu ſagen in ihren Kinder-
ſchuhen ſtand; denn die meiſten Haushaltungen ſorgten ſelbſt
mit eigenen Händen für die Bedürfniſſe der Familie. Daß

unter ſolchen Verhältniſſen von einer abſichtlichen Fälſchung
und Verſchlechterung der Lebensmittel keine Rede ſein kann,
verſteht ſich von ſelbſt. Denn Niemand verdirbt die Gegen-
ſtände, die er zu ſeinem eigenen Lebensunterhalte nöthig hat.
Außerdem liegt jede Gefahr zur Gewinnſucht, welche ja meiſt
die Urſache der Fälſchung iſt, ferne. Auch ſelbſt in ſpäterer
Zeit, als die Arbeitstheilung mehr und mehr in Brauch kam,
der Handel aufblühte und die Erzeugniſſe leichter verwerthet
werden konnten, gehörte die Verſchlechterung und Verfälſchung
der Lebensbedürfniſſe zu den Seltenheiten. Denu das Ge-
wiſſen der von der Religion durchdrungenen Handwerker und
Kaufleute war mächtig genug, um dieſe von unſittlichen und
unerlaubten Mitteln zur Bereicherung abzuhalten. Ausnahmen
gab es ja immerhin. Außerdem ſtand die Chemie damals
noch auf einer ziemlich tiefen Stufe; es fehlte die rechte Kennt-
niß von den einzelnen Körperbeſtandtheilen der Dinge und da-
mit war ſchon eine ganze große Reihe von Lebensbedürfniſſen
vor jeder Verſchlechterung entweder vollſtändig geſichert oder die

Verfälſchung ließ ſich doch von einem einigermaßen geübten
Auge alsbald erkennen. Der Fortſchritt der Naturwiſſenſchaften
fiel nun ſo ziemlich in dieſelbe Zeit, in welcher auch die Macht
der Religion und des Gewiſſens erſchüttert wurde. Die Thei-
lung der Arbeit trieb immer zahlreichere Zweige und ſo kam
am Ausgang des Mittelalters Alles zuſammen was der Ver-
fälſchung der Lebensbedürfniſſe förderlich war. Wenn nun
ſchon das Mittelalter nicht ganz verſchont blieb von einzelnen
Auswüchſen, ſo wucherte in dieſer Zeit das Uebel in vorher
ungeahnter Weiſe, blieb freilich noch weit entfernt von der
Ausdehnung, welche es in unſern Tagen erlangt hat.“

Nachdem hierauf der Verfaſſer den Eikfluß und die Wirk-
ſamkeit der Zünfte und analoger Körperſchaften zur Aufrecht-
erhaltung der Reellität in Handel und Wandel geſchildert und
dabei rühmend hervorgehoben daß viele Zunftordnungen und
Stadtrechte bezüglich der Güte und Unverfälſchtheit der Waare
in erſter Linie auf die ärmere Bevölkerungsklaſſe Rückſicht

nahmen was in der Gegenwart leider nicht zu bemerken ſei,
führt er an der Hand von Urkunden und dergleichen aus der
Zeit vom 13. bis 18. Jahrhundert die ſeines Erachtens in
dieſer Beziehung ſehr ſegensreiche Thätigkeit der Städte näher
aus. Wir erſehen daraus, daß auf die Fälſchung von Lebens-
mitteln, wobei namentlich der Wein- und Bierfälſchung in
großer Ausführlichkeit gedacht wird, dem rauhen Charakter
jener Zeitepoche entſprechend, außerordentlich harte Leibesſtrafen
über die betreffenden Fälſcher verhängt wurden, die nicht ſelten

den Tod der letzteren zur Folge hatten. So wurde z. B. in
Biebrich am Rhein im Jahre 1482 ein Weinverfälſcher ge-
zwungen, 6 Maß ſeines gefälſchten Weines zu trinken in
Folge davon ſtarb er eines ſchrecklichen Todes.

Alle Vorſichtsmaßregeln und ſtrengen Strafen der Zünfte
und Städte reichten jedoch nicht hin, der Fälſchung der Lebens-
mittel ein Ende zu machen. Deshalb ſuchten die einzelnen
Landesregierungen und ſogar die Reichsregierung durch ſtrenge
Geſetze dem Unweſen zu ſteuern. Der Verfaſſer führt mehrere
dergleichen Verordnungen aus dem 14. bis 18. Jahrhundert
au, welche ſich gleichfalls hauptſächlich gegen die Wein und
Bierverfälſchung richten. Nach den citirten Beiſpielen ſcheinen
dieſe Art Verfälſchungen häufig vorgekommen und ſtrengſtens
beſtraft worden zu ſein. Doch kommen auch bereits Verord-
nungen gegen Gewürzfälſchungen vor. Beſonders ſcheinen die
Holländer ganz bedeutende Gewürzkünſtler geweſen zu ſein, die
es verſtanden, alte, vermoderte, durchfreſſene Waare von Neuem
zu färben und durch Aufbewahren an feuchten Orten denſelben
ein größeres Gewicht zu geben. Verbote, nicht ausgebackenes
oder aus anderem Zeuge als Getreide bereitetes Brod zu ver-
kaufen, ſowie Kälber unter einem gewiſſen Alter (4 bis
3 Wochen) zu ſchlachten und zu verkaufen, ſind häufiger er-
laſſen worden. Um ein Beiſpiel auch der damaligen deutſchen
Sprache in welcher dergleichen Verordnungen verfaßt waren,
zu geben, eitiren wir aus „der Röm. Kayſerl. Majeſtät Ord-
nung und Reformation guter Policey, zu Beförderung des ge



Als letzter Gegenſtand der Tagesordnung gelangte die Vorlage
des Miniſters betr. eine neue geſetzliche Regelung der Wald-
theilungen zur Verhandlung. Das Collegium beſchloß nach Anu-
hörung des Referenten und Correferenten, ſich nur dahin auszu-
ſprechen, daß die anderweite Regelung und die Ergänzung
von Gemeinſchaftswaldungen, deren Umbildung zu Forſtgenoſfenſchaf-
ten und über die Vereinigung von Waldparcellen zu Forſtgenoſſen-
ſchaften im öffentlichen Jntereſſe dringend wünſchenswerth ſei, und
daß das Referat (Ref. Dankelmann hatte einen ſehr ausführlichen Be
richt erſtattet, der gedruckt vorlag) mit den weiteren Anträgen des
Referenten dem Miniſter r Erwägung zu übergeben ſei.

Hierauf wurde die Sitzung und mit ihr die erſte Sitzungsperiode
des Collegiums mit einem Dankwort von dem Vorſitzenden und einem
Danke an dieſen für die Geſchäftsleitung geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Mit Bezug auf unſere in Nr. 20, 2. Beil. d. Ztg.
gebrachte Notiz über Gehaltsſkala der Lehrer zu
Weißenfels geht uns von kompetenter Stelle eine Mit
theilung zu, der wir Folgendes entnehmen:

Nach den Beſchlüſſen der Stadtverordneten zu Weißenfels tritt
unter Aufhebung der zeitherigen Klaſſengehälter mit periodiſchen
Alterszulagen vom 1. April d. J. für die Elementarlehrer mit Aus-
nahme der am Progymnafium und ſeiner Vorſchule fungirenden,
ſowie der Rektoren und der Lehrerinnen, folgender vermittelnde Tarif
und ſonach ein mit der Höhe des Dienſtalters ſteigendes Gehalt ein,
welches vor der definitiven Anſtellung für die Lehrer an der

1. Stadtſchule und der höheren Töchterſchule
92. t I t r/ tbeträgt und mit der definitiven Anſtellung in folgenden Stufen das

Maximum von 2100 erreicht, ohne daß Nebenemolumente und
Miethszuſchüſſe gewährt werden.

1. Stadt u. höhere 2
Töchterſchule. Stadtſchule.

Während des I. --3. Dienſtjahres 1000 1050
-6. m 1050 11007.-9. 1200 125010. 12. 1400 145013. 15. s 1500 150016. 18. 1600 160019.-21. 1700 170022. 24. 1800 180025.-27. 1900 190028.-30. 2000 200081. u. ſ. w. 2100 2100

Für die Rektoren wird das Gehalt in jedem einzelnen Falle be-
ſonders normirt.

Auswärtige Dienſtzeit der Lehrer kann mit angerechnet werden.
Durch das herzogliche Kriminalgericht zu Alten-

burg wurden in dieſen Tagen zwei ſaubere Bürſchchen,
ein 13- und ein 12 jähriger Schulknabe, zu je 2
Jahren Gefängniß verurtheilt. Erſterer, Friedrich Emil
Schneider aus Altenburg, hatte einen Raub und gegen
zwanzig Diebſtähle begangen; letzterer, Guſtav Eugen
Joſeph aus Lucka hatte zweimal verſucht, die Schule
daſelbſt anzuzünden und zwar aus Rache gegen den Lehrer
Schmidt, der ihn einige Male gezüchtigt hatte.

4 Wie aus Eisleben geſchrieben wird, hat ſich an
den Ufern der Selke der durch die Farbenpracht ſeines
Gefieders auffallende Eisvogel (Alcledo Ispida) ein
gebürgert.

Jn Eisleben feierten am vergangenen Sonnabend
der Geh. Bergrath Leuſchner und ſeine Gemahlin das
Jubelfeſt ihrer ſilbernen Hochzeit. Die Deputationen
der Gewerkſchaft, ſowie die Beamten derſelben brachten
dem Jubelpaare ihre Gratulation und werthvolle Feſt-
gaben dar.

Seit einigen Tagen hat ſich in Eisfeld der Mund
der Erde aufgethan. itten im Bett der Werra iſt ein
Erdfall entſtanden, ein rundes Loch, etwa 5 Fuß breit,
aber von ungemeſſener Tiefe. Das wenige Waſſer in
dieſem Arm des Fluſſes verſinkt ſämmtlich in dieſer un
heimlichen Höhlung und hat ſchon manches Fuder Kies
mit hinabgenommen. Mitunter ſcheint das Loch voll zu
ſein und das Waſſer fließt darüber hinweg, dann ſinkt
plötzlich wieder der Waſſerſpiegel um 1--2 Fuß und
Waſſer und Kies ſtürzen brauſend nach.

Auf dem Transport von Meißen nach dem Zucht-
hauſe in der Leuchtenburg bei Torgau iſt ein ſchwerer, zu
17 Jahren Zuchthaus verurtheilter Verbrecher entſprungen,
nachdem er in der Meißner Amtsfrohnveſte längere Zeit in

Haft geweſen. Derſelbe hat ſich ſtets als ein gänzlich ge
lähmter Menſch geſtellt, der nur mit Mühe gehen konnte,
hat aber dadurch Alle getäuſcht und bei ſeiner Flucht,
Abends, 3 Stunden von dem Ziele, ſehr flinke Beine ge
habt. Unter dem Vorgeben, einmal ausſteigen zu müſſen,
hat er den Schlitten, in welchem er mit dem Transporteur
geſeſſen, verlaſſen und dem Geſchirrführer gute Nacht ge
wünſcht, worauf er verſchwunden.

Jn Gera hat ſich ein Unfall-Verſicherungs-
Verein conſtituirt und zwar vorläufig mit 36 Arbeit-
gebern und 2200 Arbeitern.

4 Jn Meiningen iſt der Direktor der dortigen
Realſchule, Hofrath Dr. Emmerich, am 24.. Januar
geſtorben.

Jm Eiſenacher Oberlande wird, wie die „Neue Eiſ.
Ztg.“ berichtet, demnächſt zu Geiſa, dem Hauptherde der
Wucherei, eine Verſammlung des oberländiſchen Gewerbe
verbandes gehalten und eine Petition an den Reichstag
um Abhülfe berathen reſp. beſchloſſen werden.

Vereine, Verſammlungen e. in der Provinz.
Der land wirthſchaftliche Verein Naumburg a. S.

wird ſeine erſte Jahresver ſammlung am 5. Februar Mittags 2 Uhr
im Vereinslokale, Gaſthof zum goldenen Hahn, geſaiten Tages-
ordnung: I. Ob Schlagwirthſchaft oder Freiwirthſchaft. II. Welche
Fütterungsfehler können zur Erzeugung der Bräune bei Schweinen
beitragen. III. Ueber Ernährung landwirthſchaftlicher Thiere.
IV. Diverſes.

Die Erträgniſſe der fiscaliſchen Gruben und Bergwerke
in der Provinz im Etatsjahr 1877178

Die fiskaliſchen Steinkohlengruben zu Wettin nnd
Löbejün hatten im abgelaufenen Etatsjahre ebenſowenig wie im
Vorjahre günſtige Betriebsergebnifſe aufzuweiſen; die Förderung
ging noch weiter zurück und zwar von 414 635 Ctr. in 1876 auf
399 105 Ctr. in 1877 78; noch erheblicher ſank aber in Folge der
niedrigen Preiſe der Geſammtwerth der Förderung, indem er ſich
1877/78 auf 237 732 gegen 295 278 im Jahre 1876 bezifferte.
Demnach ſank alſo die Production der Menge nach um 3,74 pCt.
und dem Werthe nach um 19,49 pCt. Veranlaßt waren die un-
günſtigen Ergebniſſe durch wiederum eingetretene Betriebs-
n en in Folge von Waſſerzuflüſſen auf dem Löbejüner Werke,
owie durch die Concurrenz fremder Stein und Braunkohlen, welche

den Abſatz der fiscaliſchen Werke empfindlich beſchränkte. Unter die
ſen Umſtänden erforderten die Werke einen Zuſchuß im Betrage von
121427 6 43. Die fiscaliſchen Braunkohlenwerke in der
Provinz Sachſen hielten ihre Förderung faſt auf der Höhe des Vor
jahres, indem ſie in 1877/78: 7 649 953 Ctr. gegen 7 646 022 im
Jahre 1876 producirten. Dagegen ſank der Werth von 1 452 000
in 1876 auf 1 155 952 im abgelaufenen Etatsjahre d. i. um
20,39 pCt. Es entſpricht dies einem durchſchnittlichen Werthe des
Centners in 1877,/78 von 15,2 43 gegen 19,0 Pf. in 1876. Das
finanzielle Reſultat der Werke war ein günſtiges, indem ein
Ueberſchnß von 280 912 .4 66 Pf. erzielt wurde, welcher den Soll-ückeſonf um 73 492 66 überſteigt. Der günſtige Erfolg im
Jahre 1877,/78 hatte weſentlich in der erheblichen Herabminderung
aller Betriebsausgaben ſeinen Grund, wodurch der Nachtheil der nie-
drigen Verkaufspreiſe ausgeglichen wurde.

Halle, den 27. Januar.
Geſtern gegen Mittag kamen zwei anſcheinend fremde

Mannsperſonen in den Laden des hieſigen Goldarbeiters P.
und ließen ſich behufs Kaufs mehrere goldene Uhrketten
vorlegen, entfernten ſich aber bald wieder, ohne eine ſolche
gekauft zu haben, da ſie dieſelben zu theuer fanden. Kurz
nach Abgang vermißte P. eine der vorgelegten Ketten im
Werthe von 60 P. erſtattete Anzeige und machte ſich
auch ſogleich ſelbſt zur Verfolgung auf, wobei ermittelt
wurde, daß der Dieb die geſtohlene Kette ſofort wieder
für 45 in der K.'ſchen Reſtauration, Leipzigerſtraße 57,
verkauft hatte, wobei er ſich Schimpf aus Caſſel nannte
und angab, in Geldverlegenheit zu ſein und mit dem Mit-
tagszug nach Caſſel abreiſen zu müſſen. Weitere Recher
chen blieben bis jetzt ohne Erfolg. Der Dieb war viel-
leicht 27 Jahre alt, groß und kräftig, trug dunkeln Schnurr
bart, grauen Ueberzieher, grau Hoſe und Weſtr, kl. lang
haarigen Filzheit mit Troddeln und Federn.

Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr betraten
der 9jährige Knabe Wilhelm Koſch, Saalberg 17, und
der eben ſo alte Herrmann Hanſen, Saalberg 18, das
Eis der Saale hinter ihren Wohnungen und vergnügten

meinen Nutzens uff dem ReichsTag zu Augſpurg, Anno PDo-
mini 1548 auffgericht“:

„Nachdem auch zu Zeiten, Schiff- und Fuhrleut, ſo Wein
zu Land und Waſſer führen, und darum ihren Lohn empfahen,
in S oder ihren eigen Wohnungen, auch im Feld und den
Schiffen, Wein auß den Fäſſern, ohn der Herrn, deren ſie ſind,
r und Willen, nach ihrem Gefallen laſſen, und die-
ſelbe wieder mit Waſſer füllen: So wollen wir, daß nicht
allein ſolchen Schiff- und Fuhrleuten, ſo den Wein, wie
obgemeldet umb Lohn führen, ſondern auch denen, welche
die Wein ſelbſt kauffen, und an andere Ort wiederum zu
verkauffen führen, ſolches hinführo nicht geſtattet, noch
zugeſehen, ſondern darumb mit ſamt denjenigen, ſo
ihnen dazu verholffen hätten, nach Gelegenheit ihrer
Verhandlung, an Ehr, Leib oder Gut geſtrafft werden
ſollen. Wo auch hinführo einiger Schiff- oder Fuhrmann
oder jemands anders, wie die Namen haben möcht, den Wein mit
Kalck, oder dergleichen ſchädlichem Zuſatz oder Einſchlag
bereiten und er ae würden, der ſoll gleicher Weiß nach
Geſtalt ſeiner Ueberfahrung, an ſein Ehren, Leib oder Gut,
hartiglich geſtrafft werden und einer jeden Obrigkeit, hiemit ernſt-
lich uffgelegt ſein, ſolchem ſchädlichen Betrug zu fürkommen und die
Uberfahrer ernſtlich zu ſtraffen.

Jm Jahre 1577 wurde in dieſer „Policey-Ordnung““
zu Frankfurt den Schiff- und Fuhrleuten der „Kaufmann““
gleichgeſtellt.

Neben den Geſetzgebern bekämpften auch die Schriftſteller,
Aerzte, Prediger und Satyriker nach Kräften und oft in ſehr
draſtiſcher Weiſe die Verfälſchung der Lebensmittel. Außer der
von uns ſchon gedachten Weinfälſchung wurde dabei auch der
in verſchiedenſter Weiſe ausgeführten Verſchlechterung jenes
Nahrungsmittels gedacht, welches für jeden Menſchen das
wichtigſte und nothwendigſte von allen iſt, der Verfälſchung
des Brodes.

Es ſcheint faſt, als ob bis zum achtzehnten Jahrhundert Nie-
mand es gewagt habe, dieſe Gottesgabe zu verfälſchen. Denn erſt
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts finden wir ſtrenge Maß-
regeln gegen Müller, Mehlhändler und Bäcker. Wohl hat man auch
in früheren Jahrhunderten über mehr oder minder verbreitete Krank-
heiten geklagt, welche durch ungeſundes Brod entſtanden ſein ſollen;
allein von einer abſichtlichen Fälſchung iſt keine Rede, ſondern nur
von der zufälligen Vermiſchung fremder Saamen mit dem Korn, z. B.
des Mutterkorns. Dagegen leſen wir, daß bei der gefährlichen Seuche,
welche 1764 das Königreich Neapel heimſuchte, viele Brod und Mehl
händler Marmor, Sand, Aſche u. unter das Mehl miſchten.
Die Regierung mußte, um größerem Uebel vorzubeugen, ganze Maſſen
Mehl ins Meer werfen laſſen. Mehl, welches aus der Ferne zuge
ſandt wurde, erwies fich als bitter und faul Auch Erde, Gyps
Kreide, gelöſchten Kalk und verbrannte Knochen ſetzte man hie und
da dem zur Brodbereitung beſtimmten Mehle zu. Um recht weißes

Brod zu liefern, bedienten ſich die Bäcker des Alauns. Viele Men-
ſchen verfielen nach dem Genuſſe dieſes Brodes in Erſtickungen, hart-
näckige Verſtopfungen und andere be tödtliche Uebel. Um dieſe
Folgen zu verhüten, ſo miſchten die Bäcker dem Brode eine ent-
ſprechende per Jalappawurzel bei. Beſonders in London ſoll
dieſer ſchädliche Betrug um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſehr
geblüht und großen Schaden angerichtet haben. Man betrachtete mit
Recht die Verſündigung am Brode als ein großes Verbrechen, welches
die ſchwerſte Beſtrafung verdient. Jm Jahre 1626 wurde bereits
der Tabak gefälſcht. Jn welcher Weiſe dies geſchah, ergiebt ſich
daraus, daß ein der Fälſchung Angeklagter nicht verurtheilt wurde,
weil er nachwies, daß der angeblich gefälſchte Tabak in Wahrheit
kein einziges Blatt echten Tabaks enthielt.

Als Reſultat der Darlegung ergiebt ſich für den Ver-
faſſer:

1) Vor Allem, daß im eigentlichen Mittelalter die Ver-
fälſchung der Lebensmittel ziemlich unbekannt war, erſt im fünf-
zehnten Jahrhundert häufiger wurde und von da an mit dem
allgemeinen Verfall gleichen Schritt hielt.

2) Das Uebel erreichte niemals eine ſolche Ausdehnung
wie in der Gegenwart, bliebt im Gegentheil auf einzelne Han
delsartikel, Wein, Gewürze u. dergl. beſchränkt.

3) Die Gewerbetreibenden und Handelsleute verachteten
in ihrer übergroßen Mehrheit jeden Betrug und jede Verfäl-
ſchung; ſie ſteuerten nach Kräften dem Unweſen durch die Ge
werbeordnung, durch Ausſtoßen der unſauberen Elemente u. ſ. w.

4) Die Obrigkeiten der Städte und Länder, beſonders
auch der Reichstag ſchützten nach Kräften das Publikum durch
Geſetze vor dem Betrug. Die angewendeten Strafen erſcheinen
uns heute vielfach als überaus hart, waren aber zu ihrer
Zeit nicht außergewöhnlich. Der beſondere Erfolg der Strafe
lag darin, daß dieſelbe öffentlich vollzogen wurde und ſo das
Volk die Betrüger kennen und verabſcheuen lernte.

Der Verfaſſer ſchließt ſeine Skizze mit den Worten des
Socialpolitikers Jäger: „Jm Mittelalter gab es ſelbſtverſtänd-
lich auch immer gewiſſenloſe Meiſter, welche die Produktions-
vorſchriften zu umgehen und die Käufer zu betrügen ſuchten.
Aber Betrug und Fälſchung konnte unter der Zunftherrſchaft
niemals jene große Verbreitung erlangen wie in der Gegen
wart; ſie blieben immer Ausnahmen und wurden ſtets ſtrenge
beſtraft. Heutzutage aber macht ſich beides in der gröbſten
und frechſten Weiſe breit und iſt meiſtens ſtraflos. Jm Mittel
alter dagegen erhielt das Volk durchweg geſundere Nahrung und
echtere Waare als in der modernen Zeit.“

ſich damit, anſchwimmendes Eis an einer offenen Stelle
mit der Hand aufzufangen und wieder ins Waſſer zu
werfen. Beide brachen hierbei ein. Hanſen verſchwand ſogleich
unter dem Eiſe, während Koſch glücklicherweiſe durch den
15jährigen Arbeiter Schwenke, Saalberg 11, und Schul
knaben Guſtav Wetzeſtein, Oberglaucha 39, wieder aus dem
Waſſer gerettet wurde. Die Leiche von H. iſt noch nicht
gefunden.

Das dritte Abonnements-Concert.
Auch dieſes Concert konnte eine Künſtlerin, die auf der höchſten

Stufe ihrer Kunſt ſteht, dem Publikum zu Gehör bringen. Der Ruf
von Frl. Anna Mehlig iſt ein mehr als europäiſcher; hat ja ihr
Klavierſpiel in Amerika ſo große Triumphe gefeiert; wir würden
darum etwas ſehr Ueberflüſſiges zu thun, ſa die Künſtlerin zu belei-
digen glauben, wenn wir erſt noch auseinanderſetzten, daß und wie
ſie alle techniſchen Anforderungen an die heutige Kunſt des Spieles
befriedigt. Nur auf ihre Herrſchaft über das Dynamiſche wollenwir giſnergom machen, und auf die zarte Weiſe, wie ſie vom

ſtärkſten fortissimo ins leiſeſte piano überzugehen weiß; denn das
hängt mit der andern, der wichtigeren Seite ihres Spieles zuſammen,
der geiſtigen. Und da dürfte es ihre Eigenart ſein ſich mit der
Unmittelbarkeit und Naivetät, welche alle echte Kunſt begleitet, in
das Tonſtück zu verſenken, um ſeine Poeſie in ſich aufzunehmen und
wieder zu ge en. Daher der ſeelenvolle e in ihrem Spiel,
daher ihre Vorliebe für Stücke duftiger Romantik, ohne darum das
Brillante zu verſchmähen. Beleg war das C moll- Konzert von
Chopin, in deſſen zweitem und drittem Satz die Mondſchein- Muſik
unter ihren Fingern einen glänzenden Triumph feierte. Und doch
wurde uns das Nocturno in A-dur von Field durch ihren Vortrag
ein noch mehr in fich fertiges kleines Meiſterwerk. Nachdem ſie die
Charakteriſtik in zwei kleineren Stücken von Schumann zur Geltung

ebracht, ſchloß ſie mit Kraft und Pracht in einem Rigaudon von
Raff, welches zugleich bewies, daß die alten Tanzformen noch nicht
erſtorben ſind, wenn nur der rechte Mann ihnen den rechten
Inhalt zu geben weiß.

Neben ihr ſang Frl. Eliſe Scharwenka, früher auf dem
Theater in Karlsruhe, dann auf dem königlichen in Berlin, und
jetzt dem Konzert gewidmet. Durch Kapellmeiſter Eckert ausgebildet,
hat ſie beſonders die Koloratur gepflegt, und gab davon glänzende
Proben in einer bekannten Arie aus Roſſini's Semiramis und in
einem dem Beifall des Publikums noch geſchenkten Bolero von
Verdi. Jhre Stimme hat beſonders in der Höhe eine nicht unbe
deutende Kraft. Jn den Liedern, es waren vier von Schumann,
eins von ihrem Vetter F. Scharwenka und eins von Jenſen, verband

ausdrucksvolle Manigfaltigkeit des lyriſchen Vortrages mit ſehr
eutlicher Ausſprache. Dem Publikum ſchien beſonders das Lied

„Am Manzonares“ von Jenfen mit ſeinen ſpielenden Bildern zu
behagen.

Die Gabe des Orcheſters war die Eroica von Beethoven, nach
längerer Zeit höchſt willkommen; doch vermißten wir etwas von der
Sauberkeit und feineren Schattirung, an die uns die letzten Auf-
führungen gewöhnt hatten.

Der Tag des vierten Konzertes war nicht im voraus angezeigt.
Auf Befragen hörten wir als Grund, daß Frau Joachim aus den
ihr vorgeſchlagenen Tagen noch nicht gewählt hatte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur W. Börner, Schulberg 8, und Cl.
geſch. Hoffmann, a 10. Der Bergmann C Schmeil
und H. Müller, Große Wallſtraße 29. Der Oekonom C. A. V.
Borowski, Halle, und E. Trappiel, Locherau.

Eheſchließungen: Der Tiſchler O. Küſter, Cößeln, und A. Oertel,
Bernburgerſtraße 17. Der Reſtaurateur C. Trautſch, Neue
Promenade 8, und M. Koch, Große Ulrichsſtraße 58. Der Hand
arbeiter W. Händler, Gartengaſſe 9, und W. Schaaf, Frößnitz.
Der et C. Moritz, Steinweg 28, und M. Schmidt, Große
Ulrichsſtraße 61. Der Erxpedient E. Baſtan, Dresden, und A.
Günther, Halle.

Geboren: Dem Privatdocent Dr. A. Krohn eine Tochter, Große
Steinſtraße 41. Dem H. Schulze ein Sohn, Ober-
laucha 3. Dem Maurer C. r ein Sohn, Trödel 19.
em Locomotivführer C. Heipt ein Sohn, Geiſtſtraße 24. Dem

Handarbeiter C. Butzmann ein Sohn, Oberglaucha 16.
Dem Handarbeiter C. Hohndorf eine Tochter, Weingärten 23.
Dem Kartenmacher W. Wehner gen. Stunz ein Sohn, Land

7. Dem Handarbeiter W. Laue ein Sohn, Kapellen
gaſſe 11.

Geſtorben: Des Maſchinenſchloſſer A. Henſchel Tochter Elſa,
5 Monat 7 Tage, Schwäche, Leipzigerſtraße 57. Die Wittwe
Roſine Lobenſtein geb. Gundeck, 66 Jahr 11 Monat 10 Tage,
Bronchitis, Marienſtraße 8. Eine unehel. Tochter, 1 Monat
29 Tage, Abzehrung, Trödel 5. Des Poſtſekretär L. Kreidner
Sohn Paul, 5 Monat 13 Tage, Baſilarmeningitis, Königeéſtraße
22/23. Der Kaufmann Friedrich Walter, 61 t 4 Monat 13
Tage, Caries, Harz 17. Der Glafermeiſter Carl Thiele, 66 Jahr
9 Monat 6 Tage, Emphyſem, Feldſtraße 8. Des Maurer L.
Dahlheim Sohn Emil, 2 Tage, Schwäche, Saalberg 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Januar.

Kronprinz. Hr. Rittmeiſter Wendenburg a Seeburg. Hr. Rentier
Mertens m. Frau a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Caſſeler a. Metz.
Die Hrrn. Kaufl. Derol a. Paris, Kaiſer a. Leipzig, Schiffmann
a. Berlin, Braul a. Frankfurt a. M., Schneider a. Deſſau.

Stadt Zürich. Hr. Prem.-Lieut. Vorke a Nürnberg. Hr. Jngenieur
Geßner a. Karlsruhe. Hr. Amtmann Tetzner a. Poſen Hr.
Reſtaurateur Brigge a. Kiſſingen. Hr. Fabrikant Ruprecht a.
Gießen. Die Hrrn. Kaufl. Gebr. Kretſchmar a. Chemnitz, Zieſeniß
a Steinkrug, Heilbronn a. Wien, Richter a. Dresden, Baum a.
Frankfurt, Elborg a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Kunſthändler Wahnſchaffe a. München.
Hr. Gutsbeſitzer Doin a. Stedten. Hr Lieut. v. Blumenthal a.
Stendal. Hr. Lieut d. Reſ. Faulwaſſer a. Cuſtrena. Hr. Lieut.
d. Reſ Fiedler a. Löbejün. Hr. Director Vogel a. Rothenburg.
Hr. Juſtizrath Wichmann a. Cöthen. Hr. Lieut. d. Reſ. Wagner
a. Petersberg. Hr. Lieut. d. Reſ. Brauſe a. Connewitz. Frau
Otto a. Danzig Hr. Fabrikant Föhr a. Annaberg i. S. Hr.
Bankier Bör a. Nordhauſen. Hr. Gutsbeſ. Dette a. Wernigerode.
Die Hrrn Kaufl. Planet a. Meerane, Rothe a Roſtock, Horſt a.
Hanau, Lohmann a. Mühlhauſen i. Th., Kammerzell a. Schwarz-
burg, Baß a. Nürnberg, Liebermann a. Berlin, Hoffmann a.
Barmen, Crome a. Einbeck, Biſchoff a. Bamberg, Thiele u, Richter
a. Berlin, Plange a. Minden, v. Hoven a. Frankfurt a. M.,
Riſo a. Leipzig, Meiſter u. Gilovy a. Berlin, Gräfe a. Hamburg,
Böttcher a. Berlin, Herrfurth a. Gera.

Goldner Ning. Die Hrrn. Kaufl. Bames a. Frankfurt, Schwabe,
Stock u. Tepper a Berlin, Stalbendorf a. Hannover, Bleyer a.
Falkenberg, Haſelbach a. Mannheim, Müldäue a. Berlin, Meßmer
a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Kirchner a. r r v Fabrik-
beſitzer Wenzel a. Magdeburg. Hr. Rentier Hohl a. Coburg. Hr.
Hauptmann v. Wisliceny a. Weimar. Hr. Geh. Rath
a. Wittenberg.

Goldene Kugel. Hr. Profeſſor Dr. Richter a Halberſtadt. Hr.
Fabrikbeſ. Dierſch a. Berlin. Hr. Kreisrichter Wolfram a. Rebra.
Die Hrrn. Kaufl Dübgen a. Hamburg, Krellwitz a. Leipzig,
Wenske a. Berlin, Heinemann a. Caſſel, Then a. Blankenburg,
Koch a. Erfurt, Sommer a Berlin, r a. Zeitz, Rehbock a.
Eiſenach, Löffler u. Hopf a. Frankfurt a. M., Hertſch a. Raguhn,
Meyer a. Erfurt. Frau Hr. Gillert u Fräulein Gierſen a.
Landsberg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Grubenrepräſentant Pilz a. Rottleberode.
Hr Bergverwalter Kahleis a. Teplitz Hr. Rentier Becker a.
Leipzig. Hr. Jnſpector Hausmann a. Danzig. Hr. Gutsbeſitzer
Keller a. Moritzdorf. Hr Landwirth Stäglich a. Elſterwerda. Die
Hrrn. Kaufl. Glogauer a. Berlin, Deiters a. Nordhauſen, Stappa
a. Königsberg, Groth a. Frankfurt a. M., Beyerlein a. Oſterweich,
i tch a. Berlin, Buchmann a. Leipzig, Grellmann a. Königs
erg.

agner

Vermiſchtes.
Einer directen Mittheilung des Hrn. Pastor em.

H. Ahrendts, gegenwärtig in Niederlößnitz bei Dresden,
zufolge iſt die von mehreren Blättern gebrachte und auch
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in der 1. Beil. zu Nr. 18 dieſer Zeitung aufgenommene
Nachricht, daß der Genannte mit ſeiner Familie zum Katho-
licismus übergetreten ſei, vollſtändig unbegründet, was zur
Steuer der Wahrheit hiermit bemerkt wird.

[Ein Carnevalsſcherz im Abgeordneten-
hauſe.) Die „Elbf. Ztg.“ erhält aus Bonn über den im
Abgeordnetenhauſe von dem Abg. Franßen in der bekann-
ten, von der parlamentariſchen Redefreiheit gedeckten Weiſe
zur Sprache gebrachten Carnevalsſcherz einiger Bonner
Profeſſoren folgende verbürgte Mittheilungen

„Ein in einem beſonderen Zimmer der geſchloſſenen Leſe und
Erholungs Geſellſchaft faſt ausſchließlich ſich verſammelnder Kreis
von Herren pflegt daſelbſt am Carnevalsſonntag eine carnevaliſtiſche
Sitzung zu halten und ein der Geſellſchaft Angehöriger übernimmt
es, irgend eine Kopfbedeckung für die Betheiligten anfertigen zu
laſſen und ſie mit derſelben zu überraſchen. Mit Cotillonorden be-
klebte Mützen, die, wie ein ultramontaner Berichterſtatter richtig ſagt,
eine Aehnlichkeit mit Biſchofsmützen hatten, wurden an jenem Abend
den Anweſenden in Geſchwindigkeit aufgeſetzt und ſofort war der an
weſende Herr Prof. Obernier, der von dem Scherze keine Ahnung ge
habt hatte, zum Papſte ausgerufen. Da die Sache von allen Be
theiligten ſcherzhaft aufgenommen wurde, hatte Keiner Veranlaſſung,
an etwas Arges zu denken, zumal der „Papſt“ ein recht ſtrenges Re
giment geführt haben ſoll. Ueberhaupt wird von allen Kundigen
übereinſtimmend berichtet, daß eigentlich kirchliche Dinge, Lieder, Ge
bräuche an jenem Abend gar nicht berührt worden ſind. Und wie
weit die Rückſicht gegen Andersdenkende getrieben wurde, erhellt
daraus, daß der Papſt am Schluſſe der Sitzung alle Mützen confis-
ciren ließ, damit keiner der Theilnehmer damit einen anderen Raum
der Geſellſchaft betrete. Was die „Frauenzimmer“ betrifft, die die
frommen Berichterſtatter der ultramontanen Preſſe und auch Herrn
Franßen immer noch ſehr aufregen, ſo verhält ſich s damit folgender-
maßen: Jn der Leſe- und Erholungs- Geſellſchaft fungirt weibliche
Bedienung. Einige Mitglieder jenes Cirkels beſchloſſen ſchon 8 Tage
vor Faſtnacht, die Kellnerin am Faſtnachtsſonntag im PagenCoſtüme
erſcheinen zu laſſen und hatten entſprechend Auftrag gegeben. Die
brave Schneiderin ſoll aber mit dem Coſtüme-Stoff nicht ſpärlich
umgegangen ſein, ſo daß der „knappe Formen“ liebende Herr Franßen
ſchwerlich Freude daran gehabt hätte. Schließlich ein Wort über die
„blasphemiſche“ Flaſche. Die Herren, welche dem Scherze beiwohn-
ten, ſollen eine abgöttiſche, unauslöſchliche Verehrung für einen vor-
züglichen „Marcobrunner“ haben. Wenn nun an jenem Abende am
Kronleuchter des betreffenden Zimmers eine Flaſche dieſes edlen Wei-
nes aufgehangen war, wer will denn darin eine Blasphemie erken-
nen? Wir möchten uns übrigens in der nächſten Carnevalsſitzung der

betreffenden Herren ein Plätzchen ſichern und wäre es nur, um Herrn
Franßen davon zu berichten.“

Eine Viertelſtunde zu früh.] Kürzlich kam
ein zwar ärmlich, aber ſauber gekleideter Mann in den
Lotterieziehungsſaal zu Berlin, wohnte eine Viertel-
ſtunde der Ziehung bei und begriff wohl, ein wie ſeltenes
Glück dazu gehört, überhaupt mit ſeiner Nummer heraus-
zukommen. Er bot dann ein Viertellos auf dem Flur
aus, indem er ſeine bittere Noth klagte, die ihn zwinge,
das Loos zu verkaufen. Einer der Looſehändler, die ſtets
zur Zeit der Ziehung ihre Geſchäfte machen wollen, kaufte
ihm das Loos unter dem Preiſe ab. Eine Viertelſtunde
nachher iſt das Loos, wie die „Ger.Ztg.“ meldet, mit
6000 .4 gezogen worden.

[Welchen Umfang der Conſum von Pferde-
fleiſch in Berlin hat], weiſen die Bücher der „Cen-
tralRoßſchlächterei“, Greifswalderſtraße 18, nach. Daſelbſt
werden im Durchſchnitt täglich 20 Pferde geſchlachtet, die
zum Mindeſten ein Gewicht von 100 Centnern repräſen
tiren. Daß ein großer Theil davon in der Geſtalt von

Beefſſteaks und Würſten unbewußt als „gutes Rindfleiſch“
verſpeiſt wird, iſt unzweifelhaft, es mag daher die Ver
ſicherung einigermaßen zur Beruhigung des Publikums
dienen, daß in Folge dankenswerther Vorkehrungen der
Behörden nur abſolut geſundes Fleiſch dem Conſum zu

nglich wird. Für die Roßſchlächterei beſteht der ſtrengſte
lachtzwang. Jn Berlin und weiteſter Umgegend darf

kein Pferd andern Ortes geſchlachtet werden, als in der
„Central Roßſchlächterei“, auswärts geſchlachtetes Fleiſch
einzuführen, iſt bei hoher Strafe unterſagt. Ein amtlich
beſtätigter Jnſpektor und ein PolizeiWachtmeiſter üben die
äußere Controle über die Schlächterei, haben Bureau und
Dienſtwohnung auf dem Schlachthofe und ſind ſtets an-
weſend. Zwei feſtangeſtellte Thierärzte unterſuchen den
Geſundheitszuſtand der Thiere. Von jedem zum Schlach
ten beſtimmten Pferde wird im Beiſein der Beamten ein
genaues Signalement aufgenommen, Herkunft, Alter,
Geſundheitszuſtand c. wird ſorgſam regiſtrirt, und dann
erſt folgt die vorläufige Unterbringung in den geräumigen
Ställen. Tödtung und Ausſchlachtung findet unter der
Aufſicht der Veterinärbeamten im Schlachthauſe ſtatt, das,
mit Winden und Reinigungsmitteln ausreichend verſehen,
Raum für die gleichzeitige Abſchlachtung von 20 Pferden

Die Tödtung nimmt in keinem Falle mehr als
eine Viertelminute in Anſpruch. Ein wohlgezielter Schlag
mit einem dünnen, langſtieligen Hammer auf die Mitte
der Hirnſchale und wie vom Blitz getroffen ſtürzt das
ſtärkſte Pferd zu Boden. Von einem Todeskampfe bemerkt
man nichts. Das Blut wird in großen Zinkſatten für
die Albuminbereitung aufgefangen, für welche beſondere
Räume zur Verfügung ſtehen. Nach bald erfolgter Aus-
weidung wird Kehlkopf, Lunge, Milz und Leber von bei
den Aerzten gemeinſchaftlich mit peinlicher Gewiſſenhaftig-
keit unterſucht. Das geringſte Bedenken hat die Ueber

weiſung des ganzen Cadavers an die Abdeckerei zur Folge.
Das betreffende Fleiſch wird im „Obſervarionsraume“ ver-
ſchloſſen bis zur Abholung durch den Abdecker, welcher
den richtigen Empfang quittiren muß. Die Genauigkeit
der Unterſuchung und die Sicherheit der Controle machen
jeden Unterſchleif verdächtigen Fleiſches abſolut unmöglich.
Zu wünſchen wäre nur, daß in Verbindung mit dem all-
gemeinen Schlachtzwange dieſelben Maßregeln auch auf
alles andere Schlachtvieh ausgedehnt würde.

[Die Peſt in Wien ſchildert der originelle
Auguſtinermönch und Hofprediger Pater Abraham a
Sankta Clara, der ihre Gräuel im Jahre 1679 ſelber
mitgemacht hatte, in ſeinem „Merks Wien!“ folgender-
maßen „Wer Anno 1679 in der Wienerſtadt im Monat
September hat gelebt, der muß es doch betheuern, daß
ſolches Elend allen Malern zu entwerfen unmöglich er
ſcheinet, denn der Tod ſolchergeſtalt gewüthet, daß Vielen
vorgekommen, es ſei der allgemeine Epilogus und Welt
ſchluß vorhanden. Es findet ſich nicht eine einzige Gaſſe,
deren doch ſo viele in dieſer volksreichen Reſidenzſtadt,
welche des Todes Grimm nicht hätte ausgeſtanden.“
Hierauf nennt Pater Abraham faſt ſämmtliche damalige
Gaſſen Wiens her und bringt deren Namen mit dem Auf-
treten der Seuche daſelbſt in Verbindung ſo heißt es
u. A.: Jn ver Singerſtraße hat der Tod Vielen das
Requiem geſungen in der Himmelpfortgaſſe hat der Tod
Manchen in den Himmel geſchickt oder daneben; auf dem
Bauernmarkt hat der Tod viele Bürger getroffen auf dem
Heidenſchuß hat der Tod nach Chriſten geſchoſſen auf dem
Judenplatz hat der Tod ziemlich geſchachert; in dem Juden-
gaſſel hat der Tod keinen Sabbath gehalten auf dem
Salzgries hat's der Tod Manchem verſalzen; auf dem
Katzenſteig hat der Tod viel gemauſet; in den beiden

Schenkenſtraßen hat der Tod nicht vielen das Leben ge-
ſchenkt; auf der Fiſcherſtiege ſind dem Tode Viele ins
Netz gerathen und ſo weiter.

[Eine praktiſche Maßregel gegen das freche
Auftreten der Bettler haben die Behörden der Stadt Leon
berg in Württemberg getroffen. Dieſelben haben nämlich
befchloſſen, zum Schutze der Einwohner wieder ein Orts-
geſchenk einzuführen es wurde aber zugleich feſtgeſetzt, daß
nur ſolche es erhalten, welche eine Stunde lang Holz ge-
ſägt oder geſpalten haben, wozu im untern Rathhausraume
Holz, Sägen und Beile bereit gehalten wurden. Das
Ergebniß eines Monats iſt folgendes: Gearbeitet haben
203 Mann; hiervon erhielten nach ihrer Wahl je 20
177 Mann und Suppe mit Fleiſch 26 Mann. Der Zu-
lauf hat ſeit Einführung dieſes Arbeitsgeſchenkes merklich
abgenommen. Jm vorigen Winter kamen in jedem Monat
durchſchnittlich 572 Mann zum Geſchenk gegen 203 Mann
dieſes Jahres. Bis jetzt wurden 12 Raummeter Holz ge
ſägt und geſpalten. Am liebſten arbeiteten die Württem-
berger, ihnen nahe kamen die Bayern, am wenigſten gern
griffen nach den dortigen Erfahrungen Norddeutſche und
Oeſterreicher zu.

[Erfinderiſche Hazardſpieler.] Die vor
einigen Tagen in Wien vorgenommene Aufhebung einer
Spielbank giebt eiuem Wiener Blatte Veranlaſſung, fol
gende hiſtoriſche Anekdote aufzufriſchen. Vor etlichen und
ſiebenzig Jahren wurde in SachſenAltenburg, deſſen
Bauernbevölkerung ſich mit Leidenſchaft allen erdenklichen
Hazardſpielen hingab, ein ſtrenges Verbot gegen derlei
Spiele erlaſſen und dieſes Verbot in der unnachſichtigſten
Weiſe durchgeführt. Jm ganzen Ländchen gab es keine
Karte, keinen Würfel, keine Kegel, keine Kugel mehr.
Alles wurde konfiszirt. Ueberdies wurden ſämmtliche
Wirthshäuſer einer unaufhörlichen Reviſion unterzogen und
etwaige unverbeſſerliche Karten oder Würfelſpieler exempla
riſch beſtraft. Eines Abends tritt eine Patrouille in das
erſte Gaſthaus eines Dorfes. Eine große Anzahl der
reichſten Bauern des Ortes ſitzt um einen Tiſch. Jeder
hat ſein Bierglas vor ſich ſtehen, alle aber ſitzen ſie re
gungslos, lautlos da, und in der Mitte des Tiſches liegt
ein Haufen Geld. Aber keine Karte, kein Würfel iſt zu
ſehen. Auf was für ein Hazard-Surrogat waren die ver
zweifelten paſſionirten Spieler verfallen Jeder Theilneh-
mer ließ aus ſeinem Glaſe einen Tropfen Bier auf den
Tiſch fallen. An weſſen Biertropfen zuerſt eine Fliege
herankam und davon trank, der hatte gewonnen und
zog den ganzen Einſatz ein. Die viſitirenden Organe er
ſtatteten die Anzeige von dieſem neueſten Auskunftsmittel
der ſpielwüthenden Bauern, und die hohe Obrigkeit ent-
ſchied dahin, daß dieſes Spiel, obwohl aller Kunſt und
aller Behelfe entbehrend, aber weil vollſtändig auf Zufall
beruhend, erſt recht unter die Hazardſpiele zu zählen, ſomit
zu verbieten ſei. Hoffentlich war die erfinderiſche Ader

bunden.
[Mortara.] Man wird ſich noch des Jſraeliten-

knaben Mortara erinnern, welcher vor etwa 16 Jahren
im Geheimen ſeiner Familie entriſſen und in die römiſch-
katholiſche Kirche aufgenommen wurde. Derſelbe war ein

beſonderer Schützling Pius IK., welcher ihn zum Kirchen-
dienſt beſtimmte und raſch zum Kanonikus am Lateran
beförderte. Seit einigen Jahren lebt der Kanonikus Mor-
tara in Frankreich und zwar in der Diözeſe von Saint-
Dié, als einer der vier Regular Chorherren an dem
Sanktuarium von Mattincourt, einem der berühmteſten
Wallfahrtsorte.

Gemeinnütziges.
Daß der Liebig'ſche Fleiſchextrakt ein weſentliches Er-
ſparungs und Verbeſſerungsmittel bei den verſchiedenſten Arten vonS bildet, iſt allen erfahrenen Hausfrauen ſchon bekannt. Wir
geben nachſtehend zwei Kochrecepte, an denen ſie dies aufs neue
praktiſch erproben können

1) Kräftige Fleiſchſuppe von Knochen. l bis 2 Pfd.
Knochen (für 5--6 Perſonen), an denen noch etwas Fleiſch, einerlei
ob von gebratenem oder friſchem Fleiſche, werden klein gehackt, mit
einem haſelnußgroßen Stückchen Jngwer, einigen Pfefferkörnern, einer
uten Stange Porree I bis 2 Stunden gekocht. Dann gieße die
rühe durch ein Sieb, entferne das Fett und thue hinzy einen kleinen

oder einen halben Kopf Sellerie, etwas Wurzelwerk, ein Stückchen
Butter, I bis 2 Theelöffel Liebig's Fleiſchextrakt, wodurch die
Suppe ſchöne Farbe und kräftigen Geſchmack erhält, das nöthige
Salz und laſſe Alles noch Stunde durchkochen.

2) Getränk von Hafergrütze für Kranke. Laſſe rein-
ſchmeckende körnige Hafergrütze, die mit kaltem Waſſer einige Mal
abgeflößt iſt, wenigſtens eine volle Stunde ununterbrochen in Waſſer
kochen. Dann gieße ſie, nöthigenfalls mit etwas Waſſer verdünnt,
durch ein Sieb und gebe zu je einem Maß dieſer Flüſſigkeit einen
halben Theelöffel Liebig's Fleiſchertrakt nebſt etwas Salz, mit demman es gut durchkochen läßt. Es iſt dies ein von Aerzten auf das
Wärmſte empfohlenes wichtiges Stärkungsmittel für Kranke und
Schwache aller Stände.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Januar.

Jn der weſtlichen Oſtſee iſt das Barometer geſtiegen, in Lapp-
land gefallen. Dem großen Gebiete hohen Luftdrucks in Oſteuropa
ſtellt ſich ein ba ometriſches Maximum mit ruhigem, heiterem Froſt-
wetter in Dänemark gegenüber, während an der Weſtküſte Norwegens
ſtarke ſüdliche Winde mit Thauwetter herrſchen. Die öſtlichen Winde
haben im Canal abgenommen und wehen nur in Oſtfriesland ſtark.
Jn Deutſchland iſt das Wetter meiſt trübe und ſind die Aenderungen
der Temperatur, wie auch in Weſteuropa, gering.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
D. Januar Morg. 6 U. echm. 2 U. Abds. 10 U. Miltel.Luftdruck Par. Linien 335,38 rn 336.39 336 49

Luftdruck Millim. 756 56 757 30 758 84 757 57
Dunſtdruck Par. Linien 1,43 1,71 1,63 1,59
Dunſtdruck Millim. 8,23 3,85 3,68 3,59

Druck der ar. L. 333 95 334 00 334 76 334.24
trockenen Luft 753.,33 753 45 755,16 753,98

Rel. Feuchtigkeit 91,7 V 345 916 3909
Wärme Réaum. 27 0,55 1,3 1.5Wärme Celfius 3.38 063 1,63 1,85Wind NE I. NW I. NE I.Himmelsanficht edeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbus, Nimbus. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 25.—-26. Januar: 1,4 R.

26. Januar. ſMorg. 6 U. Nchm. 2 ds. 10 I. Mittel
Luftdruck Par. Linien 336 94 337,41 337,96 357
Luftdruck Millim. 760,08 761 14 762 38 761,20

Par. Linien 180 2,02 202 1.95Dunſtdruck Millim. 4,06 4,56 4,56 4,39
Druck der L. 335 14 335,39 335 94 335 49

trockenen Luft 756 02 756,58 757 82 756 81
Rel. Feuchtigkeit 95 2 90,6 97,6 394,5
Wärme Réaum. 0,6 1.2 0,4 0,8Wärme Celſius 0,75 1,50 0,50 0,42Wind NE 1. XNE 1. NEIimmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt iobedet 10. bedeckt 19.
Wolkenform Nimbus, Nimbus. neblig. 4 S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 26.--27. Jan. 0,2 R.

0,25 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 27. Januar 1878.
BergiſchMärkiſche 75,10. CölnMindener 101,75. Oberſchleſiſche

A. C. D. 119,10. Rheiniſche 105,25. Oeſterr. Staatsbahn 413,
Lombarden 108,50 Oefterr Cred.-Act. 379, Preuß Conſolid.
104,90. nd Schlußfeſtheit.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) AprilMai 175, MaiJuni 177,50, flau.
Noggen. n 122, April-Mai 121,50. MaiJuni 121,50,

flau.
Gerſte loco 110--185.

afer. April-Mai 116
Spiritus loco 52, Januar 52, April Mai 53, flau.
Rüböl loco 56,50. Januar 56,30. April-Mai 56,80.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 27. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St.-Act. 85,50. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 79,75. BerlinStettiner St.-Act. 93,50. VBergiſchMärkiſche
S 5 10. Föln-Mi S e 2der altenburger Bauern hiermit noch nicht gänzlich unter Stamm-Act. 75, 10. CölnMindener St. Act. 101,70. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 120, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,16. Rheiniſche
105,25. Franzoſen 412, Lombarden 108, Oeſterr. CreditAct.
378,50. Darmſtädter Vank-Actien 112,75. Diskonto-Command.Anth.
123,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,909. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,50. Rumäniſche
Stamm-Actien 29,75. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 82,10.
Tendenz: beruhigt

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 28. Januar:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. 1I--1).
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

us
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.n tunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.

Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I.
r- u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3 Brüderſtraße 6

Göthe's Unſterblichkeitsglauben.

Trink-,

der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Rr. 8.
ang und Klang: Ab. 8--10 Uebungeſtunde in der Dresdener Bierhalle.

Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies.
Schützenhaus. Dienstag 7 Uhr Abends Vortrag von Dr. Friedrich Richter über

à r c et eDr. A. Francke äder im Fürſtenthal. Irisch-Kömische Bäder v. 8--12 U. Auctions- Lokale desfür Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool. Schwefel, Kreisgerichts: verſch ver
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer- 1 Bü 52bäder zu n Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſcioſen darunter 1 Büffet u. 5 Tafeln, Klei

F olken u. Wir er u. künſtl. rer nm Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in Nähmaſchine 31 meſſ. itzhähne.Jm Restaurant gute Küche. ſſ Sprishähne

Bekanntmachungen.

Auction.
Freitag d. 31. Januar C.

Nachmittag 1 Uhr verſteigere ich im

waſſer dungsſtücke, Federbetten, ferner 1

WWV. EIste, ger. Auct.-Comm.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht im Vereinslokale gr. Ul
richsſtr. 53 (Meißner's Reſtaurant)

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
PatentſchriftenLeſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Verein ſüngerer Buchhändler: Ab. 8*. Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.

olytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
bibliothek: von 7—8 geöffnet im Rathhaus.Sorty wir ſchulen. Vollsſchule Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch.

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch, Zeichnen.
Jelterer Hall. Lehrer Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

l. Lehrer-Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.

Gewerbe-

abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
Arends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht im Hotel zur „Stadt Zürich“.
Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 6 Uebung im Schützenhauſe.

Beyer's Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Litteraria.
177. Sitzung Montag den 27. Januar Abends 8 Uhr im

Saale des „goldenen Ringes“). Vortrag des Herrn Vr. Brauns:
Jdeen über den Parallelismus der holländiſchen Malerſchule und der
engliſchen Humoriſten.

sing Academie.
Dienstag d. 28. Jan. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks

ſchule. Paſſionsmuſik von Schutz NRiedel. Anmeldung neuer ſingen-
der Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelmſtraße 5.

Der Vorſtand.

Ein tüchtiger erfahrener Gärtner,
26 Jahr alt, ledig, in allen Bran
chen der Gärtnerei vertraut, ſucht,
geſtützt auf vorzügl. Zeugniſſe, eine
dauernde herrſchaftliche Gärtnerſtelle.
Antritt ſogleich oder ſpäter. Gef.
Off. erbeten sub W. B. Eis-
leben Nr. 39.

Petroleam Barrels
kaufen

Haring, Ehrenberg u. Co.
äün Halle.
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See

Der hinter den Handlungs-Commis Guſtav Kölpien aus
Cöthen wegen Betrugs erlaſſene Steckbrief vom 14. d. Mts. iſt
erledigt.

Halle a/S., den 25. Januar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief.
Der Schloſſer Roman Gärtner aus Aachen iſt wegen ſchwe

ren Diebſtahls zu verhaften und an das Königl. Kreisgericht hier E
abzuliefern.

Signalement. Alter: 66 b1,68 m, Haare: dunkelblond, Augen: dunkel, Naſe: länglich ſpitz,
Mund: mittel, Geſichtsbildung: länglich, mager, Geſichtsfarbe: blaß,
Geſtalt: ſchmächtig, ſchlank, beſondere Kennzeichen: die Unterlippe
hängend und etwas ſtark.

Bekleidung: graue Jagdjoppe mit ſchwarzen Knöpfen, graue
Tuchhoſe mit ſchwarzen Streifen, dunkle Stoffmütze mit dergleichen
Schirm, Lederſtiefeln.

Halle a/S., den 24. Januar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Eisleben, den 20. Januar 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Bd. 3 Bl. 130
des Grundbuchs von Helbra für den Bergmann Albert Gneiſt
daſelbſt eingetragene Wohnhaus mit 0,90 Ar Hofraum, kleinem Gar-
ten, Stall und Scheune, Flächeninhalt 10 a 20 qm, Nutzungswerth
36 Mark,

am 16. April d. J. Nachmittags 3 Uhr
im Paſemann'ſchen Gaſthofe zu Helbra

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 17. deſſelben Mts. Vormitt. II Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und GrundſteuerMutterrolle,
ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in unſerm
Bureau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

Bekanntmachung.
Für die hieſige Königliche Strafanſtalt ſollen folgende Ver-

pflegungs- und Wirthſchafts Bedürfniſſe für den Zeitraum vomApril 1879 bis Ende März 1880 zur contractlichen Lie-
ferung im Wege der Submiſſion v werden

4.1. 6500 kg Hirſe, 1500 kg Schweineſchmalz,
2. 7000 Reis, 15. 10000 Rindfleiſch,
3. 5000 Weizenmehl, 16. 800 Hampmelfleiſch,
4. 6500 Buchweizenmehl, 17. 1800 Schweinefleiſch,
5. 600 Buchweizengrütze, 18. 200 Kalbfleiſch,
6. 200 Hafergrütze, 19. 16000 1 Faßbier,
7. 160 feine Graupen, 20. 1800 Eſſigſprit,
8. 5000 ord. Graupen, 21. 1400 kg Soda,
9. 200 Fadennudeln, 22. 2100 Elainſeife,

10. 1200 ungeb. JavaKaffee, 23. 500 Harzſtegſeife,
11 50 geback. Pflaumen, 24. 80 Fiſchthran,
12. 2000 Faßbutter, 25. 150 Rüböl und
13. 3000 Rindernierentalg, 26. 10000 Petroleum.

Lieferungsluſtige wollen ihre ſchriftlichen verſiegelten Offerten, welche

mit der Aufſt rift:„Slbniſſion auf Verpflegungs-Bedürfniſſe“

verſehen ſein müſſen, bis zu dem zur Eröffnung am 6. Februar C.

Vormittags 11 Uhr hierſelbſt anberaumten Termine portofrei
einreichen.

Unvollſtändig oder verſpätet eintreffende Offerten finden
keine Berückſichtigung.

Die Submittenten haben in ihren Offerten ausdrücklich zu er
klären, daß ihnen die Lieferungsbedingungen bekannt ſind. Letztere
liegen im Anſtalts-Büreau zur Einſicht aus, können aber auch gegen
Vergütung der Copialien in Abſchrift entnommen werden.

Jn den Offerten muß die genaue Angabe der Preiſe ohne
Bruchpfennige und zwar bei den

sub 1-—-14 und 21—-26 verzeichneten Artikeln pro 50 kg

1518 pro 1 kg und19 und 20 pro 100 1enthalten ſein. Von Reis und Kaffee ſind den Offerten Proben
beizufügen.

Lichtenburg, den 18. Januar 1879.
Königliche Strafanſtalts-Direction.

Wir beabſichtigen dem Mindeſtfordernden folgende Sorten Dünger
zur baldigen Lieferung franco Bahnhof Oberröblingen am See zu
übertragen und ſehen Offerten entgegen

ca. 400 Ctr. Chiälfsalpeter,
500 Ammonialcal. Superphosphat Nr. 1 mit

9——10 Stickſtoff aus giftfreiem weißen Ammoniak
und 9--10 löslicher Phosphorſäure,

700 Ammoniakal. Ssuperphosphat Nr. 2 mit
ca. 5 Stickſtoff aus demſelben Ammoniak und 13
14 löslicher Phosphorſäure,
BRBaker Guano sSsuperphosphat nicht un-
ter 18 löslicher Phosphorſäure,

50 aufgeschlossenen Peru Guano.
Gehalt muß garantirt werden.

Zuckerfabrik zu Erdeborn.
Auf Rittergut Niemberg bei Eine in der feinen Küche u.

Halle, Station Magdeburg Rsen- Milchwirtbſebaft vollſtändig
bahn, wird zum 1. April ein erfahrene Wirthſchafterin findet zum
tüchtiger Kuhhöärt, der 1. April Stellung auf einem Ritter
natürlich Milchen versteht, bei gut bei Naumburg a/S.
sehr gutem Lohn gesucht. Offerten ſind unter Beifügung

Weste. der Zeugniſſe in Abſchrift und An
d ltsforderung zu rich-1 Büffetkellner 21 bis 24 J. gabe der Sehalteſorderng S rin

1350

ten an Rudolf Mosse inalt, w. ſof. geſucht d. Binne- Halle a/S. unter Chiffre K. 771.Weiss Barfüßerſtraße 16. Halle a S hiff
Ein Paar zugfeſte Ar-

Dienstag den 28. d. M. Nähverein von 3-—5 Martinsberg 14.

Herrenstrasse

K den Letzteren,
gut und billig ausführen

Den geehrten Herren Fuhrwerksbesitzern,
9 Sattlern und Wagenbanuern hiermit die ergebene

M Anzeige, dass ich mich am hiesigen Platze
20 bis 22 Jahre, Größe: 1,66 bis

e als Stelimachermeister etablirt habe, und ersuche 9
S aieselben hötlichst, mich mit Aufträgen und allen
Hin dies Fach einschlagenden Artikeln -be-

Hochachtungsvoll C.

3 (Tinfahrt Fischerplan)

werde.

GenfStellmachermeister.

Kee O De O ſe O
e e

aus Remda

Gicht seit vielen Jabren

Die Lairitz'schen
Waldwoll-UAnterkleider etc.

ein ausgezeichneter Schutz gegen RrkKältang, sowie
Waldwoll Wakte, Waldwoll Oel

und dergl. Präparate gegen Rheumatismnus und

sind für Halle a/S. und Umgegend nur allein echte
zu haben bei Friedr. Arnold Halle a/S. Markt Nr. 13.

in Thüringen,

tausendfach bewährt

Ein Landgut J
von 200 500 Mrg.
wird von ein. ſichern
Landwirthzu pachten
eſucht. Unterhänd-
er verbeten. Gefl.

Off. wolle man unter
„A. R. Pachtung in der
Annonc. Exped. von
Rudolf Mosse in Halle aS.
niederlegen.

Mein Gut
von 325 Magd. Morg. ſchönſtem
Weizen- und Rübenboden, in der
Nähe einer großen Stadt, bin ich
gewillt zu verkaufen. Forderung
mit Einſchluß des lebenden und
todten Jnventars und der geſamm-
ten Vorräthe 135 000 Anzah-
lung 35——40 000 Der größte
Theil der Hypotheken iſt unkünd-
bar. Das Gut iſt abgabenfrei.
Verſicherung der Gebäude, Jnvent.
und Ernte 102 000 Herr C.
Brandt Stadtmühle Brüel in
Mecklenb. ertheilt gern nähere Aus-
kunft koſtenfrei.

Eine im guten Zuge befindliche
Gaſtwirthſchaft nebſt Mate-
rialgeſchäft auf dem Lande,
gute Lage, nahe der Bahn, im
Kreiſe Nordhauſen mit ca. 50 Mg.
Land iſt Todesfalls halber ſofort
zu verkaufen. Preis 13,000

Jn der Umgegend von Halle
agd zu pachten geſucht,

möglichſt viel Wieſen enthaltend.
Offerten nebſt Preisangabe Ru-
dolſ Mosse in Halle a/S.
O. 776.

Ein ordentliches Hausmäd-
chen mit guten Atteſten wird zum
1. März er. geſucht auf Rittergut
Wehlitz bei Schkeuditz

A. Eschenbach.
Für unſer Colonialwaaren- und

Landesprodukten-Geſchäft en gros
ſuchen zum 1. April d. J. einen
Lehrling.

Vauer S Lehmann
in Halle a/S.

Eine Landwirthſchafterin,
ſowie ein feines Stubenmädchen
mit ſehr gutem Atteſt, auch geſunde
Ammen vom Lande wünſchen recht
bald Stellung durch
Frau Rötzſcher, Kuttelpforte 5.

Die ſchönſten blühenden Hya-

e äähäähhh

Leizte Gewinnziehung
am 1. März 1879 der

1839er
österr. Stants-Loose.

Hauptgewinn 315,000.
Wir Verkaufen, mit deutschem

Kternpel Jersehen:

anzes Fünftel
riginal- Loos A 340.

1 halbes von demselben 180.
5 1 viertel v u 99.S ebhren zu Wwollen, und verspreche, dass ich, vorzugsweisse hl achtel v n 50

dieselben in modernster Fagon K 1 zwanzigstel v. dems. 25.
einschliesslich aller Gewinne und

D des niedrigsten Tretfers, der selbst
S im ungünstigsten Falle gemacht
95 werden muss, da diese Ziehung

die allerletzte ist. Es werden
nach derselben 8,933,000 Gulden
zur Auszahlung gelangen. Auf-
träge, unter Beischluss des Be-
trages, werden sofort ausgeführt.
Nach stattgefundener Ziehung
Gewinnlisten gratis und franco.

T Besonders aufmnerk-
sam machen wir darauſ, dass
ungestempelte 1839er Loose
wohl billiger als unsere ge-
stemapelten sind weil von
letzteren nur noch wenige
existiren jedoch sind un-
gestempelte gesetzlich ver-
boten.
Grümwvald, Salzherger

Comp. in Cöln.

Verwalter-Geſuch.
Ein Landwirth, 26 Jahre alt,

auf einem größeren Rittergute noch
in Stellung, in Brennerei- und
Rübenwirthſchaft bewandert, wünſcht

1. April d. J. ſeine Stellung zu
verändern. Die Herren Prinzipale,
welche geneigt ſind, Verwalter zur
ſelbſtſtändigen Führung ihrer Wirth-
ſchaft zu engagiren, belieben Adreſſe
unter A. Z. 500 poſtlagernd Haupt
poſtamt Leipzig einzuſenden.

Circa 300 CEtr. Schmutzwolle,
Ende Februar abzunehmen, verkauft

das Amt Wormsleben
bei Eisleben.

Restauration „z. Markgrafen“.
einthen für 50 Pf., Tulpen,
Croeus, Maiblumen u. reiche
Auswahl blühender Pflanzen bei
ſtets billigſten Preiſen in Stol-
2es Blumenhalle.

Thlr. Hypotheken nicht vorhan-
den. Kaufgelder können zur Hälfte
oder nach Uebereinkunft ſtehen blei
ben. Unterhändler verbeten. Adreſ
ſen sub A. F. 100 durch die
Annoncen- Expedition von Rudolf
Mosse in Leipzig erbeten.

Gesuchi.
Für eine mittlere Wirthſchaft u.

zum Detail Mehlverkauf paſſend
wird ein anſtändiges Mädchen, gut
empfohlen, für eine Mühle bis 1.
März 1879 geſucht. Näheres zu
erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Heirathsgeſuch!Ein j. h
ſucht ſich zu verheirathen. Damen,
welche ein Gleiches wünſchen. Tu-
gendhaft, etwas Vermögen u. zum
Geſchäft nöthige Kenntniſſe beſitzen,
bitte Adr. mit Angabe d. Verhält
niſſe nebſt Photographie unter B.
H. 31. in der Annonc.-Exped. von
Haasenstein C Vogler
in Halle a/S. niederzulegen.
Strengſte Diskret. u. Zurückſenden
der Photographie wird zugeſichert.

Ofen lehrugsstelle,
In unserer Buchhandlung ist

für einen jungen Mann, welcher
die nöthigen Schulkenntnisse
besitzt, sogleich oder zum 1.
April eine Lehrlingsstelle offen.

Halle a/S., Januar 1879.
beitspferde ſtehen zum
Verkauf „grüner Hof“.

om b. Stände f. discret Rath
amen u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.

Adr. u. M. K. Poſtamt7 lag. fr. Leipzig.
Schroedel Simon.

Bei C. W. Offenhauer
in Eilenburg ſind erſchienen
und in allen Buchhandlungen
zu haben
Praktiſche Beiſpiele aus

der Körper u. Kanm-
meſſung, ausgeführt nach
Meterm aß von E. Kohl
mann. Ein Handbuch für Bau-
leute, Tiſchler, Böttcher, Forſt-

verwalter, Steuerbeamte,
Landwirthe, Bierbrauer,

Branntweinbrenner ee., ſowie
für Fortbildungsſchulen.

2. Auflage. Mit 18 Zeich-
nungen. Eleg. geb. Preis 90
Pfennige.

Die neueſten „Erfindungen
und Erfahrungen“ (Wien, Hart-
leben's Verlag) referiren im 11.
Heft über dieſes Buch Folgendes:

Jene Geſchäftsleute, denen es
aus verſchiedenen Urſachen in
der Jugend nicht vergönnt war,
einen erweiterten und höheren
Unterricht an öffentlichen Lehr
anſtalten zu genießen, welche
demnach mit den geringen Kennt-
niſſen, welche der obligate Be
ſuch der gewöhnlichen Volks-
ſchulen zu bieten vermag, in
das praktiſche Leben und in ihre
berufliche Stellung eintreten,
mögen das vorſtehend angezeigte
Schriftchen mit manchem Vor-
theile benützen. Es wird ihnen
daſſelbe, wenn ſie überhaupt in
der Arithmetik nicht ganz uner-
fahren ſind, oftmals ein klarer
und ſicherer Rathgeber ſein.

Braunschwelſger u-Spar eempfehlen in bester

e
Wir bitten um Auſträge. Bill

ter Preis -Courant gratis und franeo.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein junges Mädchen, welches die
Küche gründl. erl. will, kann unter
günſt. Beding. ſogleich antreten.

Zur ſauberen Ausführung von

Ball- u. Gesellschafts-
frisuren

für Damen und Herren
empfiehlt ſich

O. Ballin, Coiffeur,
Leipzigerſtraße 95.

Große amerik. Auſtern
à Dizd. 1.50,

ff. Kieler Tettbücklinge,
do. Sprotten,

geräuch. Aal
empfehlen 3 friſch

Ferd. Rummel Co.
Neues Theater.

Donnerstag den 30. Januar
XVII. Symphonie-Concert.

Boethoven- Abend.

9te Syuphonie Doll.

I., II. und III. Satz.
Vollſtändiges Programm ſpäter.

W. Halle, Stadtmuſikdir.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 10 Uhr ſtarb nach

langen Leiden unſere gute Schweſter,
Schwägerin und Tante, Fräulein
Auguſte Feldmann.

Begräbniß: Stadtgottesacker, Mitt-
woch den 29. Januar Nachmittags
3 Uhr.

Halle, den 26. Januar 1879.
Louis Feldmann.

Für die vielfachen Beweiſe treuer
Anhänglichkeit, Liebe und Achtung,
welche meiner ſo plötzlich und früh
dahingeſchiedenen theuren und un
vergeßlichen Gattin an ihrem Be-
gräbniſſe entgegen gebracht worden
ſind, ſage ich Allen meinen auf-
richtigſten und herzinnigſten Dank.

Laas, den 24. Januar 1879.
Otto Dörfer.
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